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m Die Poſener Seim eröffnet für die 
it nate Februar und März ein beſonde⸗ 
Abonnement. Der Abonnementspreis 
urägt für Poſen in der Expedition und 
in den Kommanditen 1 Thlr. 5 Sgr., für 
Newärts inkluſive Poſtporto 1 Thlr. 15 Sgr. 
ſzeſtellungen von auswärts auf zweimonat⸗ 
gige Abonnements find direkt an die Expe⸗ 
Kon zu richten. 5 
Expedition der Poſener Zeitung. 


% Die Pariſer Konferenz. 

M Das „Journal des Dobats“, ein Blatt, welches en bie 
Kune eines eingeweihten Diplomaten aufſteckt, bringt verſchiedene 
an ibeiten über die Konferenz, die zum Theil bereits bekannt, 
Fam andern 5 5 vielleicht nicht ganz verbürgt ſind. Jedoch in 
l Ardelung eſſerer Nachrichten geben wir hier die Hauptſtellen 


f autels wieder: 

lo tuͤrkiſche Zuſtimmung traf am 19. Januar ein. Die Konferenz 
erbt an die griechiſche Regierung eine Erklärung zu richten, in welcher 
rkei hinſichtlich der bel den erſten Punkte ihres Ultimatums Recht 


deer Tu 
leer Wenn t unterrichtet ſind, ſo ergiebt ſich im Allgemeinen aus 
litt Sitlärung, daß 41 1 5 1 de Srumdfäge und Regeln des Böl- 
lin 10. verletzen, auf ſeinem Gebiet die Bildung und Organiſirung von 
an. enbanden, deren Exiſtenz eine Gefahr oder eine Drohung N feine 
bien werden könnte, weder geſtatten noch dulden darf, — daß er we⸗ 
ien noch erlauben darf, daß Handels. und andere Fahrzeuge mit 
age ſich in feinen Häfen armiren und na mit Brovifion verſehen, 
ae regelmäßig feſtgeſtellten Blockade echnung zu tragen, Auf ⸗ 
Unterftügung zuzuführen, — daß dieſe Prinzipien des Volker. 
\ alle zioilifieten Völker ahne Ausnahme verbindlich find und daß 
e den Siegener wird ale In Bukunfe Wabregen 
reisen vorſchütze arf. rlechenland w 
be wagen, Nam vielen Prinzipien auf feinem ganzen Gebiete Achtung 
io ae Was nun die beiden andern Punkte betrifft, von denen der 
N der auf die un ehinderte Rückkehr der Emigranten nach Hauſe bezo 
00 Aa die Beſtrafung von Verbrechen betraf, welche gegen türki- 
* Anfprüch und Unterthanen begangen worden waren und ii 705 
A nicht d e auf ee haben könnten, fo hat ſich die ae 
ee e 
en Emigranten n mehr 13 
t das die enigen, weiche ſich an türkiſchen Unterthanen vergangen haben, 
N Berichte zu ſtellen ſind, um nach den Geſetzen beſtraft zu werden, 
Nr über N 1 ate e e hat. 185 A a e 
a n fü 8 „in welchem die Pforte verlan 
* b da je aan LEN Rn Verträgen und dem Böller- 
Sieg entiprepende Haltung beobachte, weil dieſe Verpflichtung ſchon 
{ N brand anempfohlen war durch die Erwähnung der allgemeinen Prin · 
fr uf Völkerrechts, denen es ſich, wie jeder andere Staat, anbeque⸗ 
un Die „Debats* beftätigen darauf, bob bie A h 
ui . Januar datirt ilt, nur von den riſtlichen Mächten 
in geichnet wurde, während der türkiſche Bevollmächtigte nur 
Acht totokoll vom 16. Januar unterſchrieb. Die Deklaration 
Al © griechiſchen Regierung 8 Tage Bedenkzeit, jo daß die 
beiin di kaum vor dem 5. oder 6. Februar in Paris bekannt 
m ante. Die Konferenz wird ſich dann noch einmal ver⸗ 
5 u, um Griechenlands Antwort entgegen oder von deſſen 
dall mung Akt zu nehmen; ſie wird ſich dann aber in jedem 
d, gt er fie ihre Aufgabe, ſoweit es in ihrer Macht 
at. 
en N „Independance belge“ hat ſich aus Paris telegraphiren 
Sanur die in der Deklaration gebrauchten Ausdrücke Grie⸗ 
ech di gegenüber ſo peremtoriſch ſeien, daß eine Athener De⸗ 
M zie Weigerung der helleniſchen Regierung, ihre Zuſtimmung 
Diesen, voraussehen ließe. Hierzu bemerkt der „Public“: 
10 Mn ugabe iſt durchaus falſch, die Formen der Erklärung 
I, ferenz ſind im Gegentheil vom verſöhnlichſten Geiſte er⸗ 
N enth d der Art, Niemand zu verletzen.“ Wir glauben im 
f nit z eil hinzufügen zu können, daß die franzöſiſche Regierung 
Aus licher Beſtimmtheit auf eine günſtige Antwort Griechen⸗ 
net, da beſonders ſeit dem Eintritt eines neuen ſehr 
geſinnten Finanzminiſters in das griechiſche Kabinet die 
heine der Nelcdebs ende in Athen erheblich geſtiegen zu 
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itt bone des 
Er $tüp lich als gezenſtandlos betrachtet werden kann. Den 
detlie der Pariſer Konferenz iſt dadurch erſt eine Beweis⸗ 
wolnt „eben worden, welche ihnen ſonſt unbedingt nicht beige⸗ 
gisch en würde. An ein angriffsweiſes Ueberſchreiten der 
ſſaliſchen Grenze iſt griechiſcherſeits wohl nie im Ernſt 
für Kret en, und da nach dem ſchlimmen Ausgang des letzten 
b Erste gerichteten Freiſchaarenzuzes neue ähnliche Züge wohl 
5 Aalen, ſchwerlich ſtattfinden dürften, bleibt in der That nicht 
fen ſoitene und wo beide Theile noch feindlich aufeinander⸗ 
0 N 5 
e gen und das nächſte Verhalten der griechischen 
lei üſchen Regierung können bei dieſer Sachlage als ziem⸗ 
6 ig erſcheinen, im Uebrigen aber ſtehen die Dinge 


nach der Konferenz noch ziemlich genau ſo wie vor derſelben, 
oder dieſelbe hat eigentlich nur das negative Ergebniß geliefert, 
daß fernerhin für irgend welche größere neue Verwicklungen auch 
dieſes Pazifikationsmittel bereits als verbraucht betrachtet werden 
muß. Wenn der unmittelbare Zündſtoff der in dieſem Falle 
obwaltenden Streitfrage nicht zuvor ſchon erloſchen wäre, ſo würde 
die Deklaration der Mächte einen feindlichen Zuſammenſtoß der 
beiden Gegner höchſkens hinausgeſchoben, jedoch ſicher nicht ver⸗ 
hindert haben. Selbſt jetzt indeß muß es noch zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, ob das faktiſche Reſultat der Konferenz über ein der⸗ 
artiges Hinausſchieben hinausreichen werde; denn bei dem Gewirr 
von Intriguen und politiſchen Schachzügen, wo hinein gerade 
dieſer letzte jo völlig unerwartet aufgetretene Konflikt einen un⸗ 
gefähren Blick gewährt hat, kann es unmöglich lange währen, 
daß die ſich kreuzenden Intereſſen und Abſichten der verſchiedenen 
Kabinette wieder in einer neuen Streitfrage zu Tage treten werden. 
Deuntſchlan d.“ 

Berlin, 26. Jan. Aus dem heutigen Kammerbericht 
werden Sie erſehen, daß der Miniſterpräſident mit dem Miniſter 
des Innern und dem Präſidenten des Abgeodnetenhauſes während 
der heutigen Sitzung eine Unterredung hatte. Man darf anneh⸗ 
men, daß die Beſprechung ſich auf den bevorſtehenden Schluß 
des Landtages bezogen haben wird. Es liegt nämlich, wie ich 
ſchon früher andeuten konnte, in der Abſicht, die Landtggsſeſſion 
u Ende des Monats Februar zu ſchließen, und nach einer ſehr 
en Pauſe ſchon in den erſten Tagen des März den Reichs⸗ 
tag zu berufen. — Bekanntlich iſt eine Kommiſſion ernannt 
worden, welche das in England erbaute Panzerſchiff „König 
Wilhelm“ herüberbringen pol Dieſe Kommiſſion, unter Lei⸗ 
tung des Kapitäns zur See, Köhler, hat ſich bereits nach Eng⸗ 
land begeben. Zur Transportirung der Mannſchaften, welche 
zu der Ueberführung des „König Wilhelm“ nach Kiel erforder⸗ 
lich find, wird der Dampferaviſo „Adler“ und ein zu mie⸗ 
thender Privatdampfer beung! werden. 8 

K Berlin, 26. Januar. Det neueſte englische - 
bericht erweift ſich unbedingt geeignet, die ernftejlen De 
wachzurufen. Die heutigen Kriegsmarinen erſcheinen danach in 
einem noch weit höheren Maaße, als die langſam zehrende Krank⸗ 
heit der ſtehenden Heere geeignet, die Finanzkraft der Länder zu 
erſchöpfen und gleichſam nur zu Verſuchszwecken ungeheure Sum⸗ 
men in einen bodenlojen Schlund verſchwinden zu laſſen. Die 
engliſche Panzerflotte beſteht gegenwärtig aus 33 fertigen Schif⸗ 
fen, von welchen für die letzten drei, erſt im vorigen Jahr der⸗ 
ſelben hinzugetretenen Fahrzeuge, dem „Herkules“, dem „Mo⸗ 
narch“ und der „Repolſe“ die Koſten rechnungen noch nicht vor⸗ 
liegen, während ſich die Erbauungskoſten für die 30 ſchon frü⸗ 
her fertig geſtellten Fahrzeuge, ohne Geſchützausrüſtung ıc, auf 
7½ Millionen Ltr. angegeben finden. Nur vier von dieſen 
letzten Schiffen werden indeß als den neueſten Anforderungen 
an ein Panzerfahrzeug nothdürftig entſprechend anerkannt, und 
wird darunter ſelbſt das beſte, der „Royal Sovereign“ im Ver⸗ 
gleich zu den jetzt gültigen Grundsätzen für die Panzerung und 
Artillerieausrüſtung nur als „Ausmuſterer“ bezeichnet. In den 
zehn Jahren, daß dieſe Eiſenflotte mit den ungeheuerſten Anſtren 
gungen erbaut worden iſt, muß ſie demnach zugleich auch in ih⸗ 
rem weit überwiegenden Theil als durch die Fortſchritte der Tech⸗ 
nik und der Geſchützwirkung wieder als veraltet und überflügelt 
betrachtet werden. Bemerkenswerth erſcheint dabei noch, daß 
während der ganzen Zeit des allmähligen Entſtehens dieſer Flotte 
noch kein Schiff derſelben für den Schutz von Alt⸗England auch 
nur eine Schuß abgefeuert hat, und bemerkenswerth erſcheint 
nicht minder, daß auch der neunzöllige Panzer des gegenwärtig 
ſtärkſten Schiffs der engliſchen Panzermarine des „Herkules“ 
wider die im letztverfloſſenen Jahre ſo außerordentlich geſteigerte 
Geſchützwirkung keine unbedingte Sicherheit mehr darbietet. Wo 
bleibt unter dieſen Umſtänden aber für dieſe immenſen Auf⸗ 
wendungen eine Grenze abzuſehen? und wird ſchließlich der 
Nutzen dieſer im Großen und Ganzen doch noch unerprobten 
Eiſenſchiffe mit den wahrhaft rieſenhaften Koſten derſelben in 
einen Vergleich geſtellt werden können? 

— Im Namen des Norddeutſchen Bundes hat Se. Maj. 
der König die von dem Bundeskanzler und dem Kriegsminiſter 
entworfene Inſtruktion zur Ausführung des Geſetzes wegen der 
Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht während des 
Friedenszuſtandes genehmigt und durch das neueſte Bundesgeſetz⸗ 
blatt veröffentlichen laſſen. Danach iſt, wie die „Köln. Ztg.“ 
bemerkt, die Verpflichtung der Bundesangehörigen zur Quar⸗ 
tierleiſtung ſubſidiär. Sie tritt nur in dem Falle und nur 
ſo weit in Wirkſamkeit, als das militäriſche Bedürfniß an dem 
mit Einquartierung zu belegenden Orte weder durch fiskaliſche 
Kaſernen und Stallungen, noch durch freiwillig geſtellte Quar⸗ 
tiere oder Privat⸗Kaſernements vollſtändig gedeckt wird. 

— Es beſtätigt ſich, wird der „Köln. Ztg.“ von hier ger 
ſchrieben, daß General v. Voigts⸗Rhetz hiehergekommen war, um 
perſönlich über ſeine Wahrnehmungen Hog der neueſten 
Welfen⸗Agitationen zu berichten, reſp. um Vorſchläge zur Abhilfe 
namentlich gegen Entweichen von Welfen ⸗Legionären auf dem 
Seewege und die dadurch erforderliche Bewachung der Küſte zu 
machen. Es iſt unzweifelhaft, daß die Regierung mit der Mit⸗ 


eitung 


n Poſen bei Hrn. Buchhändler Joſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Srupski (C. H. Akrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Buchhändler Jonas Alexander; in Schrimm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Louis Hfreifand und Herrn H. Kempner; 

Wien und Baſel: Haaſeuſtein & Bogler: 
Freund; in Frankfurt a. M.: 


rr 


23. 
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1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamenverhältnißmäßig 
höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
& für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 
in Berlin, München, St. Gallen: Audolſ Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 
G. K. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


theilung des ganzen, ihr über die Welfen-Agitation zuſtehenden 
Materials vor den Landtag treten wird, wenn die Beſchlagnahme⸗ 
Verordnungen zur Verhandlung kommen. Es wird dies um jo 
ſicherer erwartet, und gewiſſermaßen als nothwendiges Abwehr⸗ 
mittel betrachtet, als von partikulariſtiſcher Seite ein Angriff 
auf die Vorlagen gewiß iſt. Der Abg. v. Windthorſt (Meppen), 
der bekanntlich als Unterhändler bei dem Vertrage mit dem Ex⸗ 
könig von Hannover fungirte und bisher den darauf bezüglichen 
Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes als Zuhörer in der Prä⸗ 
ſidialloge beigewohnt hat, will diesmal in die Debatte eingreifen, 
wie er ſeinen Landsleuten bereits mitgetheilt. 


— Die Ausſchüſſe des Bundesraths des Norddeutſchen 
Bundes für das Landheer und die Feſtungen und für das Rech⸗ 
nungsweſen haben im verfloſſenen Monat eine lange Reihe von 
Sitzungen gehabt, um nach den Finalabſchlüſſen der Volkszählung 
vom Dezember 1867 das Verhältniß der Leiſtungspflicht 
der einzelnen Bundesſtaaten, welches ſich eben nach der Höhe der 
ermittelten Bevölkerung richtet, für die Jahre 1868 bis 1870 
definitiv feſtzuſtellen. Nach dieſen Finalabſchlüſſen, welche wäh⸗ 
rend der letzten Seſſion des Reichstags noch nicht vorlagen, ſtellt 
ſich die Bevölkerung Preußens auf 24,102,912, Lauenburgs auf 
48,726, Sachſens auf 2,356,091, Mecklenburgs (Schwerin) auf 
572,269, Oldenburgs auf 309,417, Braunſchweigs auf 287,803, 
Sachſen-Weimars auf 284,754, des zum Norddeutſchen Bunde 
gehörenden Theils des Großherzogthums Heſſen auf 267,072, 
Hamburgs auf 244,800, des Herzogthums Anhalt auf 183,817 
des Seen Sachſen⸗Meiningen auf 177,852, des Herzog⸗ 
thums Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 5 164,329, des Herzogthums 
Sachſen⸗Altenburg auf 143,769, des Fürſtenthums Lippe⸗Detmold 
auf 112,748, Mecklenburgs (Strelig) auf 99,585, Bremens auf 
88,895, des Fürſtenthums Reuß⸗Schleitz auf 87,806, des Für⸗ 
ſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt auf 75,025, des Fürſtenthums 
Schwarzburg⸗Sondershauſen auf 68,593, des Fürſtenthums 


Waldeck nebſt Pyrmont auf 59,852, Lübecks auf 45,409, des 
Fürſtenthums Reuß Greiz auf 44,994, des Fürſtenthume Schaum⸗ 
evölkerung von 29,857,419 Seelen. . IR 


‘bi 41 eelen. Die ſeemänn 
kerung Preußens belief ſich auf 15,358 Perſonen. Fat 

— Bei den Verhandlungen im dürfe über den Mo⸗ 
dus der Deckung der Bundesbedürfniſſe pro 1869 fit, 
wie die „Poſt“ wiſſen will, bei denjenigen Staaten, welche keine 
Militärkonvention mit Preußen abgeſchloſſen und demzufolge noch 
eine eigene Militärverwaltung haben, ein anderes Verfahren be⸗ 
ſchloſſen worden, als bei den übrigen Staaten. Während näm⸗ 
lich dieſe letzteren die Erträge ihrer Zölle, Matrikularbeiträge ꝛc. 
vollauf an die Bundeskaſſe abzuliefern haben, ziehen die erſte⸗ 
ren das, was ſie für das Militärweſen ihrerſeits auszugeben 
haben, ab und zahlen nur den Reſt bei der Bundezkaſſe ein. 
Hierdurch iſt das Rechnungsweſen jelbftverftändjih entſchieden 
erleichtert; aber nach einer anderen Seite hin tritt ein anderer 
Umſtand hervor, der wohl Beachtung verdient. Der Bundesrath 
hat keinen Kriegsminiſter; dennoch bezieht der preußiſche Kriegs⸗ 
miniſter ſein Gehalt aus Bundesmitteln. Ebenſo ſind auch die 
Beamten des preußiſchen Kriegsminiſteriums keine Bundesbeam⸗ 
ten, obgleich ſie ebenſowohl ihr Gehalt aus Bundesmitteln be⸗ 
ziehen. Liegt hierin ſchon in Bezug auf die ganze derzeitige 
Stellung des preußiſchen Kriegsminiſteriums ein Wider pruch 
wie er ſchärfer kaum ſein könnte, ſo wird die Sache womöglich 
noch eigenthümlicher durch das vorhin angedeutete Rechnungs⸗ 
verfahren. Die Staaten, welche mit ihrer eigenen Militärver⸗ 
waltung auch ihren eigenen Kriegsminiſter haben, ſind Sachſen, 
Mecklenburg und Heſſen, und es tritt alſo das ganz abſonder⸗ 
liche Verhältniß ein, daß, obgleich die Bundesverfaſſung von 
einem Kriegsminiſter nichts weiß, dennoch vier Kriegsmini⸗ 
ſter rechnungsmäßig anerkannt werden. Das iſt eine Ano⸗ 
malie, die auf die Dauer abſolut unhaltbar iſt, und wenn 
fie zur Zeit noch fortbeſtehen und ſich geltend machen kann, fo 
iſt dies lediglich darauf zurückzuführen, daß der Reichstag ſich 
einer verfaſſungsmäßigen Einwirkung auf das Militücbudget 
vorläufig noch begeben hat. In zwei Jahren wird dieſes Ver⸗ 
hältniß jedoch vorüber fein, und man wird es als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich betrachten dürfen, daß der Reichstag alle dieſe, obendrein 
auch noch ſo koſtſpieligen Widerſprüche nicht wird fortbeſtehen 
laſſen wollen. Jedenfalls kann aus Dem, was jetzt gewiſſer⸗ 
maßen unter der Hand, rechnungsmäßig anerkannt wird, irgend 
ein Präjudiz für den Reichstag nicht folgen. 

— Von der neuen juriſtiſchen Prüfungsordnung 
haben die künftigen Examinanten, wie die „Trib.“ vernimmt, in 
ſofern eine Erleichterung zu erwarten, als die Proberelationen 
nicht mehr über Obertribunalsſachen gemacht werden ſollen, ſon⸗ 
dern auch aus Prozeßakten, die bei Appellationsgerichten verhan⸗ 
delt find, Im Abgeordnetenhauſe iſt die Vorlage noch nicht! zur 
Berathung gekommen, die Kommiſſionsverhandlungen follen je⸗ 
doch erwarten laſſen, daß nur wenige der im Herrenhauſe vor» 
genommenen Abänderungen verworfen werden dürften. Dagegen 
wird wahrſcheinlich der Beſchäftigung der Referendarien bei Rechts⸗ 
anwälten, wie ſchon im Herrenhauſe als Wunſch ausgeſprochen 
wurde, ohne daß ſich ein Beſchluß daran knüpfte, eine größere 
Ausdehnung gegeben werden. 


— Das die Zulaſſung von „Ausländern“ zur Ein⸗ 
gehung einer Ehe in Preußen betreffende Geſetz gilt gegen⸗ 
wärtig noch für die Staatsangehörigen außerhalb Deutſchlands, 


mit Ausnahme der Franzoſen, Briten und Bürger der Verei⸗ 


nigten Staaten Amerika's, innerhalb Deutſchlands für die An⸗ 
gehörigen Oeſterreichs, Baierns, Würtembergs, Badens, Heſſens 


ſüdlich des Mains und Liechtenſteins. Die Franzoſen, Briten 


und Amerikaner haben, ſtatt des behördlichen Atteſtes, wonach 
ſie, unbeſchadet ihrer Staatsangehörigkeit, nach ihren Heimaths⸗ 
geſetzen zur Eingehung einer Ehe im Auslande befugt werden, 
einen Paß beziehentlich entweder des franzöſiſchen und britiſchen 
Miniſteriums des Auswärtigen oder der Unions⸗Regierung, oder 
der diplomatiſchen Agenten dieſer Behörden im Auslande beizu⸗ 
bringen, worin ihre Eigenſchaft als Franzoſe, Brite oder Bürger 
der Union ausdrücklich bezeugt ſein muß. Päſſe, welche dieſe 
Eigenſchaft nicht bezeugen, ſollen als Nachweis der Nationalität 
nicht gelten, und es haben, bei obwaltenden Zweifeln, die betref⸗ 
fenden Bezirks⸗Regierungen über dieſe Frage zu entſcheiden. 
Uebrigens wird ein Fremder auch nach längerem Aufenthalte, 
reſp. Wohnſitze in Preußen lo lange als Ausländer betrachtet, 
bis er nach dem Geſetze die Eigenſchaft als Preuße förmlich er⸗ 
worben hat. 

— Am Sonntag (24), als am Geburtstage feines geiſtigen 
Schirmherrn Friedrichs des Großen, beging nach alter Gepflo⸗ 
enheit der Verein zur Beförderung des Gewerbflei⸗ 
ges in Preußen ſeine Stiftungsfeier durch ein Feſtmahl im 


Arnim'ſchen Saale. Wir entnehmen der „Nat.⸗ Ztg.“ darüber 


Folgendes: i 
Profeſſor Reuleaux erſtattete einen kurzen Bericht über die Thätigkeit 
des Vereins im verfloſſenen Jahre. Der Verein zählt darnach gegenwartig 
390 Mitglieder und zwar 6 Ehrenmitglieder, 216 einheimiſche und 168 aus» 
wärtige Mitglieder; unter den letzteren befinden ſich 17 Provinzial⸗ und po⸗ 
Igtechnifche Vereine und Geſellſchaften. Von den 10 Preisaufgaben des ver- 
floſſenen 1 95 ift keine gelöft worden; es find 2 neue hinzugetreten, fo daß 
im Jahre 1869 12 Preisausſchreibungen und außerdem 4 Honorare aus- 
— es ſind außer den goldenen und ſilbernen Medaillen dafür Geldpreiſe 
m Geſammtwerthe von 8150 Thlr. ausgeſetzt. Das Vermögen des Vereins 
beträgt 26,500 Thlr., das Vermögen der ſeit dem Jahre 1829 damit ver- 
bundenen v. Seydlitzſchen Stiftung 106,000 Thlr.; aus dieſer Stiftung 
werden 20 Stipendiaten der hieſigen königl. Gewerbe⸗Akademie unterhalten. 
Das Vermögen der ſeit 1832 mit dem Verein verbundenen Weber'ſchen 
Stiftung beträgt 10,000 Thlr.; die Zinſen werden zur Ausbildung von 
Handwerkern in den hieſigen Jortbildungsſchulen verwendet. In Abweſen⸗ 
beit des Herrn Handelsminiſters brachte Sn Präſident Delbrück das Hoch 
auf Se. Maj. den König aus. Das verfloſſene Jahr, fo lautete ungefähr 
dieſer Trinkſpruch, habe weniger glänzende Erfolge für den preußiſchen Ge⸗ 
werbfleiß aufzuweiſen als manche ſeiner Vorgänger; das ſei jedoch eine Er⸗ 
ſcheinung von vorübergehender Art; es habe dieſes Jahr dagegen Maßre⸗ 
geln ins Leben treten ſehen, welche dauernde Erfolge verſprachen: die Aus deh⸗ 
nung des dollvereing, fo daß Deutſchland nnd Zollverein gegenwärtig identiſch, 
kongruent ſeien; die Erweiterung unſeres Abſatzes in der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Monarchie in Folge des mit Oeſterreich abgeſchloſſenen Handelsvertrags ıc. 
Auf dieſen neuen Bahnen bedürfe unſer Gewerbefleiß vor Allem des Frie⸗ 
dens und dä ſei er Na bewußt, daß ihm darin der Wille feines Königs 
ur Seite ſtehe, der erſt neulich ſein gewichtiges Wort zur Wahrung des 
Friedens in die Waagſchaale gelegt habe und der, wie wir vertrauen fünn- 
ten, uns und Europa auch in Zukunft den Frieden zu erhalten wiſſen 
werde; dieſem Könige gelte fein Hoch. Von den Feſtliedern, welche die Ta- 
12 verſchoͤnerten, möge hier zum Schluſſe noch die Humoreske von Dr. 
R. Löwenſtein „Tempora mutantur“ 
den Umſturz e und die Durchwühlung der ganzen Welt 
durch die „bitterböfe Induſtrie“ mit der übermüthigſten Laune tronifirte, 

— Die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ ſchließt eine Be⸗ 
ſprechung der Angelegenheit des Dr. Preuß wie folgt: 

„Mag es dem unglücklichen Menſchen gegönnt werden, daß er der geſetz⸗ 
lichen Strafe entgehend mit feinem Namen eine Schmach im fernen Weſten 
verhülle; auch wir wünſchen, daß in der neuen Welt Gottes Gnade den 
Gefallenen innerlich und äußerlich zu einem neuen Leben aufrichten möge. 
Dürfen aber dieſe berechtigten Empfindungen perſönlichen Mitgefühls das 
Verfahren gegen einen Verbrecher beſtimmen? Hat nicht das Thun dieſes 
Mannes der öffentlichen Moral dem chriſtlichen Gewiſſen noch ganz anders 
ins Geſicht geſchlagen, als die Thaten von Tauſenden, die mit langjähriger 
Zuchthausſtrafe ihr Vergehen büßen? Seine Bildung, ſein Beruf, die Ge⸗ 
enſtände ſeines Unterrichts, die Verpflichtung des Lehrers für das ſittliche 
Gedeihen der Schüler, waren das nicht furchtbar erſchwerende Umſtände 
bei der Beurtheilung feiner Schuld? Nicht eben fo viel Mahnungen, das 
beleidigte öffentliche Gewiſſen durch das volle Gewicht der Strafe wieder 
zu verföhnen, den beunruhigten Eltern die Gewißheit zu geben, daß das ſchärfſte 

uge über dem ſittlichen Werth der Männer wache, denen ſie ihre Söhne 


Ueber die totale Sonnenfinſterniß 
vom 18. Auguſt 1868. 
Vortrag im naturwiſſenſchaftlichen Verein zu Poſen, 
gehalten von Dr. A. Magener. 
(Bortjegung.), . 2 

Gehen wir nun zu der Sonnenfinſterniß ſelbſt über. Eine 
Sonnenfinſterniß entſteht dadurch, daß der Mond, der um 
die Erde jeden Monat ungefähr ſeine Kreisbahn beſchreibt, in 
ſeinem Laufe gerade zwiſchen die Sonne und Erde kommt und 
uns einen Theil oder gar die ganze Sonne bedeckt. Läge die 
Erdbahn und Mondbahn in einer Ebene, ſo würden wir bei 
jedem Neumond, wo der Mond in der Mitte des der Sonne 
zugekehrten Theiles ſeiner Bahn ſteht, ſeine beleuchtete Seite alſo 
der Sonne, feine dunkle uns zufehrt, eine Sonnenfinſterniß haben; 
die Neigung der Mondbahn gegen die Ekliſtik von 5 8'4" be⸗ 
wirkt, daß der kegelförmige Mondſchatten, der eine Länge von 
49: bis 51tauſend Meilen hat, die Erdoberfläche ſeltener erreicht. 
Trifft der Mondſchatten die Erde, was immer nur in einem 
ſchmalen Streifen geſchehen kann, ſo haben die beſchatteten Orte 
eine totale Sanne terniß, die vom Halbſchatten getroffen, eine 
partiale, alle andern Orte gar keine Finſterniß. Es findet bei 
einer Sonnenfinſterniß durchaus keine Abnahme des Lichtes der 
Sonne, ſondern nur eine Bedeckung der Sonne durch den Mond 
wie durch einen vorgeſchobenen Schirm, eigentlich alſo eine Erd⸗ 
finſterniß ſtatt. 

Sonne und Mond haben für das unbewaffnete Auge am 
Himmel dieſelbe ſcheinbare Größe von einem halben Grade, ſo 
daß man am Himmelsgewölbe in einem größten Kreiſe 720 
Sonnen- oder Mondſcheiben fi) an einander gereiht denken könnte. 
Wären die Erdbahn und Mondbahn kreisförmig, ſo würden die 


Sonne und der Mond ſtets in derſelben Entfernung von der t 
Monde näher, als auf jedem anderen Punkte der Erde; deshalb 


Nun bat aber in Folge ihrer elliptiſchen Bahnen weder die Erde 
ſtets denſelben Abſtand von der Sonne, noch der Mond den⸗ 
ſelben von der Erde. Iſt die Sonne in ihrer Erdnähe, wie 
im Winter, und der Mond in der Erdferne, ſo erſcheint die 
Sonnenkugel größer, 
etwas kleiner als gewöhnlich, 


Erde 10 befinden und für unſer Auge dieſelbe Größe behalten. 


es vermag die Mondſcheibe 


erwähnt ſein, worin der Dichter 


als ſonſt im Jahre, der Mond dage 5 
e | 


2 


zur geiftigen und fittlihen Bildung anvertrauen? Könnte man nicht den 
Verurtheilten, wenn etwa mildernde Umſtände entdeckt wurden, der königli⸗ 
chen Gnade empfehlen ? Statt deſſen iſt, wie man ſagt, durch den Einfluß 
mächtiger Freunde der Mann der Strafe entzogen und mit pekuniären Mit 
teln verſehen über das Meer geſendet; man nennt die Namen, nennt die 
Summen. Wir fragen, die Richtigkeit der Thatſachen vorausgeſetzt: Würde 
es einem Gymnaſial⸗ und Univerſitätslehrer von anderer kirchlich⸗politiſcher 
Geſinnung unter gleichen Umſtänden möglich geweſen fein, fi der Strafe 
zu entziehen? ir fragen weiter: Iſt Angeſichts dieſer Thatſache 
wie anderer aus naher und nächſter Vergangenheit das ſchwere 
Mißtrauen nicht berechtigt, mit dem unſer Volk auf jede äußerlich 
ſehr hervortretende Frömmigkeit blickt? Ferner iſt es wirklich wahr, was 
man ſich erzählt, daß derſelbe Mann, der ungehindert die Jugend unter« 
richtete, der neuerdings zu einer theologiſchen Profeſſur deſignirt geweſen 
ſein ſoll, daß derſelbe Mann ſchon vor Jahren in dringendem Verdacht der⸗ 
gleichen Verbrechen geftanden? Endlich, wenn es eine weitverbreitete Mei⸗ 
nung iſt, das zwiſchen einer gewiſſen religiöfen Richtung und gewiſſen Ver⸗ 
gehen ein engerer innerer Zuſammenhang beſteht, wird dieſe Meinung ent 
wurzelt werden, wenn diejenigen der Strafe entgehen, deren Leben jene 
Meinung beftätigt? Jede Partei, namentlich die jeweilig herrſchende, kann 
und wird das Unglück haben, daß ſich unwürdige Subjekte ihr anhängen: 
ihre Regierungsweisheit erweiſet eine Partei, vor allem eine kirchliche nur 
dadurch, daß ſie im Falle der Schuld auch ihre Lieblinge die volle Wucht 
des Geſetzes empfinden läßt. 

— In der Stadt geht das Gerücht, daß der angeblich nach Amerika 


entwichene Dr. Preuß ſich noch hier verborgen aufhält. Es wird ſogar 


ſein Verſteck nach Straße und Hausnummer bezeichnet. 


— Die Frage, ob ein Abgeordneter ohne vorgängige Genehmigung 


des Hauſes auf Antrag ſeiner Gläubiger behufs Ablegung eines Mani⸗ 
feſtationseides verhaftet werden kann, ſchreibt man der „Br. M. Ztg.“, 


ift vorläufig in der Botenſtube des Abgeordnetenhauſes verneint worden, 


und hat der Botenmeiſter es demgemäß während der Schlußberathung des 
Budgets den Exekutoren des Stadtgerichts verwehrt, einen in ſeiner Woh 


nung bereits ausgepfändeten Abgeordneten von der Rechten in dem Geſchaft 


der Geldbewilligung für die Regierung zu ſtören. Der Nothſtand des be. 
treffenden, in der Provinz Preußen gewählten Abgeordneten iſt übrigens 
von älterem Datum und hat durch ein Darlehn von 20,000 Thalern aus 
königlichen Dispofittonsfonds nicht beſeitigt werden können. Es ſchwebt ein 
Unſtern über dieſen Günftlingen Maurach ſcher Wahlen; zwei derſelben find 
kürzlich noch kaſſirt worden! 


— Die Aufſtellung einer Bilanz wird bekanntlich den Kaufleu⸗ 

ten ſowohl im ee als auch im Strafgeſetzbuch zur Pflicht gemacht. 
ahlungseinſtellungen herausſtellt, daß der Gemeinſchuldner 

dieſe Vorſchrift verabſäumt hat, ſo verfällt er der Bankerottſtrafe. In ein⸗ 


Wenn ſich bei 


zelnen Fällen haben Gerichte unter „Jahresbilanz“ eine Bilanz am Jahres⸗ 
ſchluß des Kalenders verſtanden. In dieſer Beziehung hat nun aber das 
Obertribunal neuerdings einer milderen Aufſtellung Eingang verftattet und 
erkannt, daß Beginn und Schluß des Jahres ſtets vom Abſchluß der vor⸗ 
hergegangenen Bilanz zu berechnen jet. Wer alſo nicht am Anfange eines 
Jahres, ſondern erſt im Laufe deſſelben fein Gefchäft eröffnet hat, der iſt 


auch nur verpflichtet, erſt mit dem Ablauf ſeines Geſchäftsjahres eine Bilanz 


zu ziehen. 

Görlitz, 26. Januar. In der heutigen Nachwahl zum 
Abgeordnetenhauſe für den Laubaner Wahlkreis wurde Dr. Louis 
Müller in Berlin mit 256 Stimmen gewählt; der Gegenkan⸗ 
didat, Staatsanwalt Kölg, hierf bſt erhielt 124 Stimmen. 

Schwerin, 26. Januar. Die „Mecklenburger Anzeigen“ 
enthalten einen anſcheinend offiziöſen Artikel über das Verhält⸗ 
niß des Geſammtkontingents der beiden Großherzogthümer zum 
Heere des Norddeutſchen Bundes. In dem Artikel wird ausge⸗ 
führt, daß die zum Bundesheer zu ſtellenden Truppen beider 
Großherzogthümer in ſich geſchloſſene Abtheilungen bilden, welche 
als Geſammtkontingent zu dem 9. Bundesarmeekorps gehören, 
jedoch ſowohl in Betreff der Militärverwaltung wie des Militär⸗ 
Juſtizweſens felbfiftäudig find. 
Grund der neuerdings abgeſchloſſenen Militärkonventionen in die 
kgl. preußiſche Armee eingereiht, und nur durch dies Verhältniß 
der Offiziere unterſcheiden fi die mecklenburgiſchen Truppen von 
den wirklichen Bundeskontingenten. 


Oeſter reich. 

Wien, 26. Jan. Die Angelegenheit der galiziſchen 
Reſolution harrt immer noch ihrer Erledigung. Nachdem be⸗ 
kanntlich die Interpellation des Abgeordneten Grocholski von 
der Regierung ablehnend beantwortet worden, iſt in der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 26. d. wie uns telegraphiſch ge⸗ 
meldet wird, von dem Abg. Ziemialkowski und Genoſſen 
der Antrag eingebracht, die Regierung aufzufordern, die Reſo⸗ 
lution des galiziſchen Landtages dem Reichsrathe zur verfaſſungs⸗ 


Sonnenſcheibe nicht zu verdecken, der Schattenkegel des Mondes 


rreichte die Erde nicht, es bleibt noch ein Sonnenrand ſichtbar, 
und die Verfinſterung iſt eine ringförmige. Eine ſolche tritt den 
11. Februar d. J. ein, wo die Sonne in der Erdnähe groß, der 
Mond in der Erdferne klein erſcheint. Sie wird im ſüdlichen 
Theile von Amerika und Afrika ſichtbar ſein; total iſt ſie nur 
im ſüdlichen Polarmeer. g 

Welche Gründe waren es nun, welche die Sonnenfinſterniß 
des 18. Auguſt 1868 zu einer fo merkwürdigen machten, wie ſie 
in Jahrtauſenden nicht vorkommt, und ihr eine ſolche Wichtig⸗ 
keit verliehen, daß alle bedeutenderen Nationen der Erde Aſtro⸗ 
nomen zu ihrer Beobachtung nach dem äquatorialen Erdgürtel 
abſandten? 

Am 1. Juli dieſes Jahres befand ſich erſtens die Sonne in ihrer 
Erdferne, zeigte alſo am 18. Auguft eine Scheibe von noch klei⸗ 
nem Durchmeſſer, der Mond ſtand um Mitternacht vom 17. 
zum 18. Auguſt in der Erdnähe, eigte ſich daher, als 6 Stun⸗ 
den darauf die Sonnenfinſterniß ftattfand, als große Kreisfläche, 
konnte alſo die Sonne lange Zeit hindurch verdecken. 

Zweitens, und das war der wichtigſte, ſeltenſte und merk⸗ 
würdigſte Umſtand, ſtand zur Zeit der Sonnenfinſterniß der 
Mittelpunkt der Erde, der dis Mondes und der der Sonne ge⸗ 
nau in gerader Linie. Daher lief der Schatten des Mondes 
gerade über den Erdäquator fort. 

Daran knüpften ſich wiederum drei Erſcheinungen, welche 
zuſammenwirkend das Natur⸗Phänomen zu einem hoͤchſt glänzen 
den machten. 

Der Mondſchatten durcheilte erſtens, da der Aequator ein 
größter Kreis der Erde iſt, die größtmögliche Strecke auf der 
Erde. 

Zweitens ſtand ein Beobachter auf dem Aequator dem 


mußte ihm die Mondkugel größer als ſonſtwo erſcheinen. Zwar 


wird auch die Sonnenkugel dadurch vergrößert, jedoch nur in 


400mal geringerem Maße, als der Mond, weil die Sonne von 
uns 400 mal weiter abſteht, als der Mond. 
Drittens drehen ſich Mond und Erde in demſelben Sinne 


von Weſten nach Oſten, der Mond jedoch ſtets ſchneller als | 


Nur das Offizierkorps iſt auf 


ten, im Golf von Siam des Mittags 12 Uhr und andi 
Korallenmeer Abends 5 Uhr 58 Minuten. Die größte 


tags im Golf von Siam bei einer Sonnenhöhe von 87 Vz | 
ſie betrug 6 Minuten 50 Sekunden. 
ſammenwirkenden Umſtänden kann eine totale Finſtern 


u 
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mäßigen Behandlung vorzulegen. — Der Finanzminiſter bra, 
in derſelben Sitzung einen Geſetzentwurf ein betreffend 
Rentenſteuer. . 

In dieſen Tagen ſteht die Beantwortung der Interpellalich 5 
des Abgeordneten Weichs betreffs der noch immer anhaltende, 
Thätigkeit der geiſtlichen Ehegerichte bevor. Der „Deballt 
zufolge wird die Antwort, wenn nicht alle Andeutungen trügt 
ſollten, ausweichend ausfallen. Das Miniſterium denkt nam 
zu erklären, es habe keine amtliche Kenntniß von dem 7° 
ſtande geiſtlicher Ehegerichte und könne deshalb auch ami 
gegen dieſelben nicht einſchreiten. IE 

Aus Linz wird von einer neuen Auflehnung des dortiſe 
Klerus gemeldet. Derſelbe erklärt nämlich geradezu, er wei 
was die Führung der Matrikeln betrifft, nicht dem Staatsgeſeh 
ſondern dem Gebote feines Biſchofs folgen. Er führt an, z 
die meiſten Biſchöfe und auch jener von Linz bereits Vorſchrifteh 
über die Matrikelführung erlafteh haben. Da nun der KIT 
ſich der Pflicht des kanoniſchen Gehorſams unter keiner Bed, 
gung entſchlagen könne, trete für den katholiſchen Prieſter! 
traurige Dilemma ein, entweder durch Ungehorſam gegen 
biſchöflichen Vorſchriften ſeinen dem Viſchofe geſchworenen * 
1 brechen oder dem Staatsgeſetze die Danachhaltung zu 
agen. Die Erklärer fragen nun, ob der Prieſtereid wen 
bindend ſein ſoll, „als ein Eid auf eine Staatsverfaſſung, wen, 
nach den jeweiligen Zeitſtrömungen mannigfaltige Wandlung 
durchmachen kann und zweifelsohne auch wird?“ Und, wi 
weiter gefragt, „ſollte eine weile und fittliche Geſetzgebung win 
lich auf dem Beſtande einer Vollzugsvorſchrift beharren könne, 
wodurch der katholiſche Prieſter gezwungen würde, meineidig 8° 
werden?“ Es heißt zum Schluffe s 

„Wenn der Seelforger gezwungen werden follte, Alte in die kirchlich 
Matrikel aufzunehmen, die nicht nur nicht in den Bereich der katholisch, 
Kirche gehören, ſondern ſogar ihren Doktrinen geradezu widerſprechen n 
z. B. eine Zivilehe, die laut Dogma und den unzweideutigen Ausſprü 
der allgemeinen Konzilien eine Ehe im eigentlichen Sinne, 5 h. ein Sale, 
ment, nie und nimmermehr iſt, oder aus ſolchen Ehen entſprungene Kinde, 
als eheliche einzutragen, fo würde der Seelſorger dadurch genöthigt , get, 
ſeine heiligſte Ueberzeugung und gegen die Lehre der Kirche etwas 
alte er würde ſomit ein Lügner und der Kirche gegenüber ein “ 

Dem gegenüber erwidert die „Preſſe“: „Derartige M 
zerſtören den letzten Reſt jener Gemüthlichkeit, die unſere geſeß, 

ebenden Faktoren bisher verhindert hat, auch die äußerſte Kun, 
Pubs jener Prinzipien zu ziehen, welche die Staatsgrundgeſeh 
als integrirenden Beſtandtheil unſerer verfaſſungsmäßigen SM 
tutionen hingeſtellt haben; welche bisher Urſache war, daß ne 
die Artikel des Konkordats nur ſtückweiſe mit ſchonender Sr 
zu demoliren verſuchte, anſtatt friſchweg über den ganzen Biß 
trag mit der Kurie zur Tagesordnung überzugehen.“ 


Frankreich. Ei 
Paris, 24. Januar. Dem „Siecle“ gehen interefalt 
Mittheilungen über die Lage auf der Inſel Réunion zu, den 
wir Folgendes entnehmen: 5 
Abet de ee ae 
geſucht. Unter dem Vorwande profeffionellen Unterrichts gruß ine 
Kongregationen in St. Denis Werkſtätten, welche den freien Arbeitern en 
verderbliche Konkurrenz machen. Es iſt dies immer daſſelbe Syſtem, dest 
Praxis wir in Frankreich ſelbſt kennen. Mönche, welche I Zelt aw 
der Anbetung Gottes und den Sorgen induſtrieller Thätigkeit theilen, Wa 
meliter, welche Elizire zu 4 Frs. das Flakon verkaufen, Cönobiten, wein, 
feine Liquere bereiten und die „Chartreuſe“ in Flaſchen feilbieten! u 2 
unglücklichen Landsleute von der Reunion find außerdem ihrer politische, 
Rechte beraubt, ganz wie von den Aſſiſen verurtheilte Verbrecher. Sie zu, 
ben nicht einen Abgeordneten in der Kammer und erfreuen ſich eines er 
verneurs, welcher zu ihnen kommt, um die Epauletien eines Schiffskaplin 
mit denen eines Admirals be vertauſchen; ihre Munizipalräthe werden Hin 
Gouverneur eingeſetzt und der Generalrath der Inſel von letzterem un 50 
von ihm ernannten Munizipalräthen gewählt.“ Hierzu ſeien dann eine 11 
materieller Unfälle. getreten. Das „Siecle“ fagt ſchließlich: „So verld 
die Kreolen, welche jahen, daß alles ſich gegen fie verſchwor und daß io, 
von Frankreich nicht die geringfe Hülfe kam, den Glauben an die Bull 
und proleſtirten nur noch durch ſtumme Verzweiflung gegen ein Regimen 
deſſen abſolute Impotenz, etwas Heilſames zu ſchaffen, heute erwieſen I, 
Was die Reunion heute verlangt, iſt ihre legislative, adminiſtrative, we 
die Erde. Ein Punkt der Erdoberfläche jagt dem Mondſcha je) 
gewiſſermaßen nach. Dies Nachjagen iſt aber am Aequator a 
ſchnellſten; daher wird auch hierdurch die gröͤßtmöͤglichſte Zeil 
dauer der Finſterniß hervorgebracht. a 
‚Der Gürtel der totalen Verfinſterung hatte ei 
Breite von faſt 30 Meilen. Die Sonne ging verfinſtert au | 
jener Gegend Abyſſiniens, in welcher ſich der Blaue Nil nal 
Norden zu wenden beginnt. Der Kernſchatten ſtreifte mit 0 
nem Nordrande Gondar, ſetzte die Inſel Perim einſchließel, 
über die Straße Bab⸗el⸗Mandeb, gelangte nach Jemen, I, 
über Aden, durch das Arabiſche Meer, über Goa nach Bor“ 
indien, trat bei Maſulipatam in den Meerbuſen von Bengale, 
ein, durchſchnitt bei Mergui die Landenge Tenaſſerim (Hinte, 
indien), berührte das Kap Cambodja, ging ſüdoſtwärts nach da, 
nördlichen Theile von Borneo, durch die Reſidentſchaft Mena, 
auf Celebes, überſchritt den Aequator, traf die Banda⸗ Ine 
die Torresſtraße, ſtreifte mit ſeinem Südrande das Kap Ne, 
(die nördlichſte 889.5 von Auſtralien) und eilte durch das e 
rallenmeer bis zur Gruppe der Neuen Hebriden, wo man 
Sonne verfinſtert untergehen ſah. N. 
Die zentrale Finſterniß begann um 4 Uhr 19.2 
nuten und endigte um 7 Uhr 44 Minuten nach mittlerer Lei, 
ziger Zeit, ſie dauerte alſo für die ganze Erde 3 Sau, 
25 Minuten, die damit verbundene partiale 5 Stunden 15 *” 
nuten, alſo 1 Stunde 15 Minuten länger. die 
Während der Mondſchatten von Weſt nach Oft über I 
Erde hinzog, gelangte er nach und nach zu Punkten, für l, 
es bereiſs immer ſpäter am Tage war. So begann die zenten 
Sonnenfinſterniß bei Gondar in Abyſſinien des Morgen 
5 Uhr 53 Minuten dortiger Zeit, in Aden um 6 Uhr 20 
nuten, in dem Dorfe Moolwar (Beobachtungsſtation in Vor 


indien in der Nähe von Bidſchapur) gegen 10 Uhr 15 0 1 1 
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aueh 
für einen Ort der Erde hatte die totale Finſterniß beg 
E 


Unter den güne 


merzielle und Zoll⸗Em 1 j 
reſchs im indifchen Mae e Ie fie jedoch die treue Tochter Frank⸗ 
Debate Der „Publie“ meldet, daß am nächſten Dienſtag bei der 
Dear, über die Rene auf Réunion die Herren Bethmont, 
5 Mart Granier de Caſſagnac das Wort nehmen würden. 
kanten Arineminifter Rigault de Genouilly ſolle den Interpel⸗ 
Aller den werten und Rouher die Debatte durch eine Aufzählung 
wärt er Reformen ſchließen, welche die Regierung in die gegen 
de Organiſation der Kolonieen einzuführen gedenkt. 

toben Heute Nachmittag zwei Uhr empfing der Kaiſer mit 
Labem Zeremoniell die 

ug des Herrn Anſon Burlingame. 
Nun aris, 26. Jan. Ein Wechſelagent der hieſigen Börſe, 
5 Barnes, hat ſich entleibt. Als Urſache wird die Ver⸗ 
burg ug einer Summe von 1,700,000 Fred. in Werthpapieren 

den Kaſſirer deſſelben angegeben. 


23 De eee. 
Madrid, 24. Jan. Heute wurde der öffentliche Gottes- 
f er Proteſtanten in vollkommener Ordnung und Würde 
any erſten Male abgehalten. Mehrere Damen nahmen Theil 
Ver Feierlichkeit. 
deord adrid, 26. Jan. Ein Dekret des Miniſters Zorilla 
ber die Beſitznahme aller in kirchlichen Gebäuden und Klö⸗ 
N efindlichen Archive, Bibliotheken und ſonſtigen Samm⸗ 
derhie: Die Bibliotheken der Seminare ſollen der Geiſtlichkeit 
ten ben. — Die amtliche „Gazeta“ beftätigt die bereits gemel⸗ 
Dur Details über die Ermordung des Zivilgouverneurs in 
nde und fügt hinzu: An allen übrigen Orken iſt die Be⸗ 
it ‚me der Archive ohne Hinderniß vor ſich gegangen. — Es 
ben as Gerücht verbreitet, der päpſtliche Nuntius werde Spa⸗ 
verlaſſen; unter den Mitgliedern der proviſoriſchen Regic⸗ 
au Ber Streitigkeiten ausgebrochen und eine Kabinetskriſe jei 
en. 


E 


| Portugal 
eine Liſſabon, 25. Januar. Der König hat auf einen Theil 
er Zivilliſte zu Gunſten der Staatskasse verzichtet. 


ng Großbritannien und Irland. 
Cry ondon, 23. Januar. Der „Spektator“, dem nach dem 
Neben der Korteöwahlen die Berufung eines Königs als feſt⸗ 
dt e Thatſache erſcheint, nennt als die einzigen Kandidaten, 
ſenſter denen die Wahl ſchwanken werde, den Herzog von Mont⸗ 
he a den Herzog von Aoſta (der Prinz von Aſturien habe 
Party usſicht, gewählt zu werden, und Dom Ferdinand von 
M h gal würde die angebotene Krone ablehnen). Die meiften 
er Iden, hat gegenwärtig der Herzog von Montpenſier, denn 
terſtü ein Spanier, als ſolcher jedenfalls adoptirt, befigt die Un⸗ 
in Gbung gewiſſer Mitglieder der proviſoriſchen Regierung, ſteht 
ſeines öden beim Papſte und beſitzt etwas von den Fähigkeiten 
Geld Vaters, allerdings aber auch des letzteren Selbſtſucht und 
0. bite Perſönlich beliebt ift er nicht, und ſeine Frau iſt eben 
nicht uit, wie ihre Schweſter, die Exkönigin. Ihm fehlt, wenn 
ben Bunde ſoldatiſcher Muth — eine grundlos aus einem blo⸗ 
wie alall eniſtandene Verleumdung, — doch der Abenteuergeiſt, 
3 Ae ein Mana, der ſein Alles um die Erlangung eines 
Andid 1 befigen müßte. Außerdem ift er der einzige Thron⸗ 
und 11 gegen den Kaiſer Napoleon angeblich Einſprache erhob, 
Ex 3 Heid) der Einfluß der Tuilerieen gegen eine nationale 
9 Pr wenig vermöchte, würde er gegen den Erfolg einer 
don gr Intrigue ſchwer ins Gewicht fallen. Was den Herzog 
Erbe 108 betrifft, ſo iſt dieſer eigenthümlicher Weiſe der legale 
Mani taft des Traktates, welcher den Bourbonen ſchließlich den 
lich den Thron überantwortete, In dieſem Traktate war näm⸗ 
Narbenlirt worden, daß nach Erledigung des Thrones durch die 
Run Pa die Krone auf das Haus Savoyen übergehen ſolle. 
komm ieße ſich allerdings in unſerer Zeit auf dieſes Ueberein⸗ 
Eines N kein Anſpruch gründen, doch dürfte dadurch der Stolz 
Reiten olkes verſöhut werden, welches ſich gern auf vergangene 
digte beruft. Der 25jährige Herzog hat einen Theil der Tüch⸗ 
hd Leidenſchaftlichkeit des erfolgreichen Hauſes von Sa⸗ 


nur di Erl ort höchſtens 7 Minuten 58 Sekunden anhalten; aber 
Geb. 10 Finſterniſſe von 585 v. Chr. Geb. und 1483 nach Chr. 
rend omen der Finſterniß von 1868 an Größe nahe, wäh 
Sonnen meiſten viel raſcher vorübergehen. So dauerte die 
Hunden finſterniß vom 18. Juli 1860, zu deren Beobachtung 
nur 2 nc von Aſtronomen nach Spanien gewallfahrt waren, 
Minuten 50 Sekunden. 

niſſe be Genauigkeit der Vorausberechnung der Sonnenfinfter- 
und FIR mit Hilfe der von Hanſen entworfenen Mondtafel 

rad 50 von Leverrier berechneten Sonnentafeln einen hohen 
beträgt reicht, jo daß der Fehler jetzt hoͤchſtens ſechs Sekunden 


N 
reich Son vielen Staaten, jo von England, Frankreich, Oeſter⸗ 
zur Bad von dem Norddeutſchen Bunde wurden Expeditionen 
andy obachtung der Sonnenfinſterniß ausgerüſtet und abge⸗ 
J. err er Norddeutſche Bund bewilligte auf Anregung des Dr. 
Ge ellſ uſtein aus Berlin, einem Mitgliede der Aſtronomiſchen 
Die achat, 16,000 Thaler, und ſandte zwei Expeditionen ab. 
Dr, Tie beſtehend aus dem Profeſſor Spörer aus Anklam, 
Physiker len aus Berlin, Dr. Engelmann aus Leipzig und dem 
dete, fäbeedpe aus Berlin ging nach Vorderindien; die an⸗ 
di 90 ührt von dem Bonner Aſtronomen Dr. Tiele, dem die 
Berlin ſich ruphen Dr. Vogel, Dr. Zenker und Dr. Fritſch aus 
ſtehend ich anſchloſſen, ging nach Aden. Eine öſterreichiſche be⸗ 
tenant Real Dr. Weiß, Dr. Oppolzer und dem k. k. Schiffslieu⸗ 
England Aha, wählte ebenfalls Aden zur Beobachtungsſtation. 
ſchel, eingſandte den Major Tennant und den Lieutenant Her⸗ 
indieng. n Enkel von William Herſchel, an die Oſtſeite Vorder- 
mit dem Srantreich ſchickte eine Expedition unter dem bereits 
in Vorderfepeltroſkop vertrauten Phyſiker Janſen nach Guntoor 
eine weste dien, wo auch der Major Tennant beobachtete, und 
ng Camb unter Leitung des Marſeiller Aſtronomen Stephan 
die bekannted a. Alle Expeditionen — die angeführten ſind nur 
Runen — wollten, wo moglich, die Zentrallinie der 
Beobachtung taſtronomiſch beſezen und wählten ſolche Orte zur 
5 & in welchen die Witterung vorausſichtlich günſtig war. 
reichten raſch und glücklich den Ort ihrer Beſtim⸗ 


* 


“Die deutſchen Expeditionen hatten ſich in die Arbeit ge⸗ 


chineſiſche Geſandtſchaft unter der 


3 


voyen geerbt. Italien, Frankreich und England würden ſeine 
Erwählung mit Vergnügen ſehen und fämmtliche Regierungen 
Europa's ihn ſofort anerkennen. Die Liberalen Spaniens fänden 
in ihm eine Schranke gegen die Uebergriffe der Kirche und die 
Landleute einen an die Gebräuche und Vorurtheile eines ſüdlichen 
Volkes gewohnten Mann. Andererſeits jedoch würde ſeine Er⸗ 
wählung in Rom ungern geſehen, die Italiener ſind in Spanien 
nicht beliebt, und der Prinz ſelber iſt im Regieren unerfahren. 
Den Ausſchlag zwiſchen dieſen einander gegenüberſtehenden Ein⸗ 
flüſſen wird, wie wir glauben, die proviſoriſche Regierung geben, 
und wenn, wie es heißt, dieſe ſich für den Herzog von Aoſta 
erklärt, wird er wahrſcheinlich ohne Widerstand gekrönt werden 
und kann ſich ſofort an die Löſung feiner drei furchtbaren Auf- 
Hau machen: Herſtellung der politiſchen Disziplin in der Armee, 
Einführung eines anſtändigen Steuerweſens und Schöpfung eines 
die Majorität annähernd befriedigenden Grund⸗ und Pachtgeſetzes. 
So lange dieſe drei Umgeſtaltungen nicht vollzogen ſind, giebt 
es keine Sicherheit für eine ſpaniſche Regierung, und doch würde 


jede einzelne derſelben die Fähigkeiten des tüchtigſten europäiſchen 


Staatsmannes aufs äußerſte herausfordern.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Konſtantinopel, 26. Jan. Es heißt, der Prinz und 
die Prinzeſſin von Wales werden ihre Reiſe bis hierher aus⸗ 
dehnen. Mehreren Blättern zufolge ſoll der britiſche Botſchafter 
Elliot die Pforte von dem zu erwartenden Beſuche des prinzli⸗ 
chen Paares bereits benachrichtigt haben. 

Bukareſt, 25. Jan. Der Beſchluß der Regierung, das 
preußiſche Reglement bei der hieſigen Armee einzuführen, tft im 
Senate von Seiten der Oppoſition durch den General Jean 
Floresco aufs heftigſte angegriffen worden. Derſelbe behauptete, 
daß im Jahre 1859 das franzöſiſche Reglement durch ein Geſetz 
eingeführt, mithin durch die Annahme des preußiſchen Reglements 
dieſes Geſetz verletzt worden ſei. Es kann wohl keinem Zweifel 
unterliegen, daß derartige Beſtimmungen in Bezug auf die Aus⸗ 
bildung der Armee zu den Prärogativen der Krone gehören, da 
der Fürſt als ſolcher zugleich der Chef der Armee iſt, daß mit⸗ 
hin die Landesvertretung ſich in dieſelbe nicht zu miſchen hat. — 
Die Majorität der Deputirkenkammer hat, trotz der eifrigen Be⸗ 
fürwortung des Miniſteriums, die bisher verliehenen Subven— 
tionen für die proteſtantiſchen und römiſch⸗katholiſchen Schulen 
geſtrichen. — Der „Moniteur“ erklärt die Bahauptung auslän⸗ 
diſcher Zeitungen für unwahr, daß Waffen und Kriegs ma⸗ 
terial von Rumänien nach Siebenbürgen und Bulgarien ge⸗ 
ſchickt werden. 


Be Vom Landtage. 


38. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 26. Januar. Eröffnung um 10%, Uhr. — Am Miniſtertiſch: 
Dr. Leonhardt, Graf Eulenburg. Die Kommiſſion zur Vorberathung 
der Geſetze, betreffend den Eigenthumserwerb und die Hypothe⸗ 
kenordnung hat ſich konſtituirt: v. Rönne, Vorſitzender, Meyer (Min⸗ 
den), Stellvertreter, v. Kleinſorgen, Schriftführer, v. Bötticher, Stellver⸗ 
treter, Dr. Kugler, Graf v. Hagen, v. Hennig, v. Auerswald, Bahlmann, 
Thilo, Dr. Waldeck, Lasker, Dr, Detker, v. Wedell. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung über 
das Geſetz, betreffend die Gerichtsbarkeit und das gerichtliche Verfah⸗ 
ren in Ehe- und Verlöbnißſachen in der Provinz Hannover. Die erſten 
6 Paragraphen werden unverändert ſo angenommen, wie ſie aus der Vor⸗ 
berathung hervorgegangen find. Zu § 7, welcher nach den Beſchlüſſen der 
Vorberathung lautet. „Bei den Verhandlungen vor dem erkennenden Ge⸗ 
richte muß die Kronanwaltſchaft vertreten ſein.“ (Der Nachſatz des Para⸗ 
graphen, daß die Nichttheilnahme der Kronanwaltſchaft an den Verhand⸗ 
lungen die Nichtigkeit des ganzen Verfahrens zur Folge hat, iſt in der Vor⸗ 
berathung bekanntlich geſtrichen worden), ſtellt Abg. Lasker das Amende⸗ 
ment, den Paragraphen folgendermaßen zu faſſen: „Zu den Verhandlun⸗ 
gen vor dem erkennenden Gericht muß die Kronanwaltſchaft vorgeladen 
werden“ — Dies Amendement, fo motivirt er feinen Antrag, wolle kein 
neues Prinzip einführen, ſondern ergebe ſich aus der Konſequenz des Be⸗ 


ſchluſſes in der Vorberathung, wo der zweite Satz des § 7 geſtrichen ſet; 


dadurch ſei anerkannt worden, daß auch ohne Theilnahme der Stronan- 
waltſchaft verhandelt werden könne. Die Worte „muß vertreten ſein“, müſ⸗ 
ſen alſo geſtrichen werden; die Theilnahme an den Verhandlungen werde 
dadurch in das Belieben der Kronanwaltſchaft geſtellt. 

Der Juſtizminiſter: Das Amendement Lasker paßt nicht zu der 
Form der hannoverſchen Prozeßordnung; dieſe weiß von einer Ladung der 


theilt: in Aden ſollten vorzugsweiſe Photographien der Sonnen⸗ 
finſterniß aufgenommen werden, in Vorderindien unter Spörer 
Meſſungen über die Lage der am verfinſterten Sonnenrande 
auftretenden Lichterſcheinungen, ſowie Spektral- und Polariſa⸗ 
tionsanalyſen ihres Lichts und photometriſche Meſſungen ausge⸗ 
führt werden. 

Die Photographie war 1860 bei der letzten totalen Sonnen» 
finſterniß in Spanien an zwei verſchiedenen Orten von dem 
italieniſchen Aſtronomen Secchi und dem Engländer Warren de 
la Rue mit Glück angewendet worden. Das Spektroſkop ſollte 
um erſten Male auf die Sonnenumhüllung bei einer Sonnen⸗ 
finſterniß gerichtet werden, es ſollte entſchieden werden, welcher 
Natur die merkwürdigen Protuberanzen ſeien. Fragt doch noch 
der berühmte Aſtronom Arago in einer in den funfziger Jahren 
geſchriebenen Abhandlung über die Sonnenfinſterniſſe: Sind die 
Protuberanzen als Mondberge, als Sonnenberge, als Wolken der 
Sonnenatmoſphäre, oder als die Wirkung einer optiſchen Täu⸗ 

ung anzuſehen? 
0 25 a die damit zuſammenhängende Frage über die 
Natur der Sonnenflecke ihrer endgültigen Beantwortung näher 
geführt werden. Sind es trichterförmige Vertiefungen der Son⸗ 
nenatmoſphäre, wie Wilſon meint, oder ſind es ſchlackenförmige 
Schollen aus dem Sonnenmeer, wie Zöllner angegeben hat, oder 
wolkenartige Abſonderungen in der dampfförmigen Sonnenhülle, 
wie in letzter Zeit Kirchhoff durch deine epochemachenden, phyſika⸗ 
liſchen Beobachtungen und Schlüſſe und Spoerer durch genaue 
Sonnenbeobachtungen übereinſtimmend nachgewieſen? Von der 
Gunſt der Witterung während weniger Minuten hing es ab, ob 
ſo viele Anſtrengungen vergebens gemacht worden ſeien, ob jo 
lange ſchwebende Seen beantwortet werden ſollten, oder der 
alten bleiben. 

e e hatten mehr oder minder von der Un⸗ 
gunſt der Witterung zu leiden, für ihre Beobachtungen waren 
ihnen in einzelnen Fällen nur Sekunden ra daher finden 
wir überall nur die wichtigſten wiſſenſchaftlichen Reſultate ange⸗ 
a und nur wenig über den allgemeinen Eindruck der Fin⸗ 


ki wir die Erſcheinung ſelbſt: Beim Beginn der 


Kronanwaltſchaft nichts; von allen Ehefachen, überhaupt ſolchen, welche den 
Perſonenſtand betreffen, werden die Akten 3 Tage vor der Verhandlung 
der Kronanwaltſchaft mitgetheilt, um derſelben Gelegenheit zu geben, wenn 
ſie es für erforderlich hält, in der Sitzung zu erſcheinen, um ho gutachtlich 
zu äußern. Wenn Sie nicht die in der Vorberathung angenommene Faſſung 
beibehalten wollen, fo iſt es beſſer, das Al. 1 ganz zu ſtreichen, als eine 
Vorſchrift aufzunehmen, die Jedem, 
kennt, als in derſelber nicht begründet erſcheinen muß. 

Abg. Lasker erkennt an, daß Al.! ganz überflüffig iſt, wird deshalb 
in erſter Linie gegen Al. I überhaupt 8 arfe IR, 5 

Der Juſtizminiſter: An und für ſich lege ich auf Alinea 1 keinen 
Werth, nachdem Alinen 2 weggefallen ift, zumal nach der hannoverſchen 
Prozeßordnung die Akten über Eheſachen der Staatsanwaltſchaft mitgetheilt 
werden müſſen. Es wäre mir jedoch erwunſcht, wenn Alinea 1 beibehalten 
und das geſtrichene Alinea 2 der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt würde. 
Ich habe dies nur deshalb von vornherein nicht beantragt, um das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes nicht zu erſchweren. — Abg. Lasker: Nach dieſer 
Erklärung des Juſtizminiſtes ziehe ich mein Amendement zurück, und bitte 
alle diejenigen, welche für daſſelbe ſtimmen wollten, jetzt mit mir gegen den 
ganzen § 7 zu ſtimmen. 

Bei der Abſtimmung wird zunächſt auf die Faſſung des § 7 nach der 
Vorberathung mit großer Majorität abgelehnt, dafür nur Abgeord⸗ 
neter Simon, v. Zaſtrow mit 3 bis 4 anderen Konſervativen; es wird 
nunmehr abgeſtimmt über die urſprüngliche Regierungsvorlage (Wiederher⸗ 
ſtellung des Wlinea 2, wonach die Nichttheilnahme der Kronanwaltſchaft die 
Nichtigkeit der Verhandlung begründet); dafür ſtimmten die Konſervativen, 
Freikonſervativen, Altliberalen und die hannoverſchen Nationalliberalen; da 
das Bureau über das Reſultat zweifelhaft iſt, wird gezählt; es ergiebt ſich, 
daß die Regierungsvorlage mit 116 gegen 119 Stimmen abgelehnt iſt; in 
der auf Antrag des Abg. v. Denzin vorgenommenen namentlichen Ab⸗ 
ſtimmung wird jedoch, da inzwiſchen die Zahl der anweſenden Mitglieder, 
namentlich der Rechten, ſich erheblich vermehrt hat, die Regierungsvorlage 
mit 144 gegen 135 Stimmen wiederhergeſtellt. — Die übrigen Paragraphen 
werden unverändert angenommen und darauf das ganze Geſetz. (Die Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtimmt nunmehr dagegen) 

Es folgt der mündliche Bericht der Juſtizkommiſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Anſtellung im höheren Juſtizdienſt. Es liegen 
zu demſelben mehrere Amendements der Abgg. Windthorſt, Kratz und Las» 
ker vor, deren Erwähnung wie für die Speztaldistuffion vorbehalten. 

Der Geſetzentwurf, ſowie er aus den Berathungen des Herrenhauſes 
vorgegangen iſt, lautet: 

J. Wer in einem Landestheile unſerer Monarchie nach den dort 
geltenden Beſtimmungen die Befähigung erlangt hat, das Amt eines Rich⸗ 
ters bei einem Kollegialgerichte zu bekleiden, kann in allen Landestheilen un⸗ 
ſerer Monarchſe als Richter, Rechtsanwalt (Advokatsanwalt, Advokat) oder 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft angeſtellt werden. 

Daſſelbe gilt für die Angehörigen der Fürſtenthümer Waldeck und Pyr⸗ 
mont, welche dieſe Befähigung nach der bisher dort geltend geweſenen Be⸗ 
ftimmmngen bis zum J. Januar 1869, und von da an, nach den in einem 
preußiſchen Landestheile geltenden Geſetzen erworben haben. 

Zur Anſtellung als Mitglied eines Appellationsgerichts ift erfor⸗ 
derlich, daß der Beamte mindeſtens 4 Jahre als etatsmäßiger Richter oder 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft oder als Rechtsanwalt (Advokat, Ad⸗ 
vokatanwalt) angeſtellt geweſen iſt. 

$ 3. Zur Anſtellung als Mitglied des Obertribunals iſt erforderlich, 
daß der Beamte mindeſtens vier Jahre als vortragender Rath im Juſtiz⸗ 
miniſterium, als Mitglied eines Appellationsgerichts, als Präſident oder 
Kammerpräſident bei einem Landgerichte, als Präſident oder Vizepräſtdent 
bei einem Obergerichte, als Direktor eines Stadt⸗ oder Krelsgerſchts, als 
Ober⸗Staatsanwalt, General⸗Prokurator, General⸗Advokat oder Ober⸗Pro⸗ 
kurator angeſtellt geweſen iſt. . 

Mitglieder der in den neu erworbenen Landestheilen früher beſtandenen 
Ober⸗Appellationsgerichte können ohne Rückſicht auf die Dauer ihrer Amts⸗ 
thätigkeit als Mitglieder des Ober⸗Tribunals angeſtellt werden. 

Ingleichen können während eines Zeitraums von zehn Jahren, ange⸗ 
rechnet vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes, Mitglieder der in den 


neu erworbenen Landestheilen beſtandenen oder beſtehenden Appellations⸗ 


oder Obergerichte, welche ſeit Eintritt in dieſe Gerichte acht Jahte lang etats⸗ 
mäßige Richter geweſen find, ohne Rückſicht auf die beſonderen Voraus 
ſetzungen des erſten Abſatzes dieſes Paragraphen als Mitglieder des Ober⸗ 
Tribunals angeſtellt werden. y j 

$4 Bis zur Vereinigung des Ober ⸗Appellationsgerichts zu Berlin 
mit dem Ober⸗Tribunal find die Vorſchriften des § 3 auch für die Anſtel⸗ 
lung als Mitglied dieſes e en e ee maßgebend. 

8 5. Wer mindeſtens vier Jahre die Stelle eines ordentlichen Profeſ⸗ 
ſors der juriſtiſchen Fakultät bei einer inländtſchen Univerfität bekleidet hat, 
kann zum Mitgliede eines jeden Gerichts ernannt werden, ohne daß die Ab⸗ 
legung der für Richter vorgeſchriebenen Prüfung oder für die Ernennung 
zum Mitgliede eines Appellattonsgerichts, des Ober⸗Tribunals oder des Ober 
Ba die vorgängige Anſtellung bei einem anderen Gerichte 
erforderli 2 

g 8 6. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beſtimmungen (insbefondere 
die 88 I und 2 der Verordnung vom 8. Februar 1867 — Geſetzſammlung 
S. 209) werden aufgehoben. 

Ref. Abg. Lasker giebt einen Ueberblick über die Geſchichte des Ger 

ſetzentwurfs, der bereits mehrfach Gegenſtand der Berathung im Hauſe ge 


Mondfinſterniß ſchiebt ſich der Mond an der Weſtſeite der Sonne 
über ihre Scheibe, geht von Weſt nach Oſt, oder wenn wir uns der 
Sonne zuwenden, von rechts nach links über dieſelbe, bis beide 
Zentren ſich ſcheinbar decken und tritt an ihrem öſtlichen Rande 
wieder aus. Bis zum Verſchwinden des letzten Sonnenſtrahls 
iſt man, wenn man die Finſterniß durch ein Fernrohr beobachtet, 
genöthigt, fich eines rothen oder grünen Blendglaſes zu bedienen, 


um das übermäßige Licht der Sonne abzuhalten. Darauf nimmt 


man das Glas ſchnell fort und ſieht um den die Sonne ver⸗ 
deckenden Mond an dem eben bedeckten Rande einen feinen, aber 


ſo hellen weißen Streifen, daß das Auge Sekunden lang nicht 


im Stande iſt, den Glanz zu ertragen, obwohl vom Sonnen⸗ 
körper nichts zu ſehen iſt. Dann zeigt ſich 


wenigen Sekunden gleichfalls vom Monde bedeckt wird. Ein⸗ 


zelne röthliche Hervorragungen, welche aus demſelben Stoffe 


zu beſtehen ſcheinen, wie der rothe Saum, werden mit ihm zu 
gleicher Zeit ſichtbar, gehen aber weiter über den Mond hinaus, 
und bilden die ſogenannten Protuberanzen. Ihre Farbe wird 
als roth, karminroth, roſa, ins Violette ſpielend geſchildert. 

Weiterhin umgiebt den Rand ein heller, Weiher Heiligen. 
ſchein, die ſogenannte Korona, mit weithin nach außen ver⸗ 
laufenden Strahlen, in welchen Leuchtbüſchel und Strahlenſchüſſe 
ſich bemerklich machen. Die Strahlen derſelben verlieren ſich 
nicht allmälig, ſondern zeigen ſich mehr oder minder deutlich und 
ſind nicht ſelten in einander krummlinig verſchlungen. 

(Schluß folgt. 


Eine verhängnißvolle Nacht. 


Novellette von Karl Glabiſch. 


Das Jahr 48 war zu Grabe getragen. Mit ihm jene be⸗ 
rauſchenden Träume von Freiheit und Völkerglück, welche in den 
idealen Köpfen deutſcher Männer und Jünglinge geſpukt hatte. 
Der ſtrahlende Weltenfrühling, den die Herwegh'ſche Lerche 
hoch in blauen Lüften jubelnd verkündet hatte, war erloschen, 


— 


der die hannoverſche Prozeßordnung 


ft. um den Mond ein 
ſägeartig, ſehr unregelmäßig gezähnter, rother Lichtſaum, der nach 


noch ehe er recht zur Blüthe gekommen; ein ſchwüler Sommer lag “ 


— 


— — = .. * er 


weſen ſei. Die Urſache des Nichtzuſtandekommens des Geſetzes habe in der 
Meinungsverſchiedenheit gelegen, welche dem Herrenhauſe gegenüber bezüglich 
der Verſetzung im Wege der Disziplinarſtrafe geherrſcht. Die Kommiſſion 
beantrage jetzt, dem Entwurf in der aus dem Herrenhauſe herübergekomme⸗ 
nen Form zuzuſtimmen mit einigen redaktionellen Aenderungen und der 
Modifikation, daß im 8 1 eingeſchaltet werde: „Auf Bälle der Verletzung 
im Wege der Disziplinarſtrafe findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung, 
vielmehr bleiben in dieſer Beziehung die beſtenden Vorſchriften in Kraft.“ 
Er empfehle die Annahme dieſes Antrages, dem auch die Regierung ihre 
Zuſtimmung zugeſichert habe. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die k. Staatsregierung hat ſich event. 
einverſtanden erklärt mit den Amendements, nicht, weil ſie die Ueberzeugung 
hätte von ihrer legislativen Richtigkeit, vielmehr lediglich aus dem äußeren 
Grunde, weil die Regierungsvorlage ſonſt keine Ausſicht hat, die Majorität 
dieſes Hauſes zu gewinnen. Der Regierung iſt es erwünſcht, daß dieſe Vor⸗ 
lage zum Geſetz erhoben werde, dafür ſpricht der allgemeine Grund, daß es 
geboten erſcheint, das Prinzip der Staatseinheit auch in der Juſtizverwal⸗ 
tung durchzuführen. Daneden ſpricht dafür der beſondere Grund, daß zur 
Zeit die Anſtellungsfähigkeit in den alten Provinzen genügt, um auch an⸗ 
geſtellt zu werden in den neuen Provinzen, daß das umgekehrte Verhältniß 
aber nicht Platz greift. Durch dieſe Lage der Verhältniſſe wird Niemand 
gedrückt in den neuen Provinzen. Es wird dieſe Verſchiedenheit nicht prak⸗ 
tif empfunden; aber fie iſt immer ſehr geeignet, einen Angriffspunkt ab ⸗ 
ugeben. Die Amendements haben für die k. Regierung jedenfalls nur eine 
ſehr untergeordnete praktiſche Bedeutung; fie geht ſtreng von dem Grund. 
ſatze aus, die Mitglieder der Gerichte erſter Inſtanz — und dieſe kommen 
vorzugsweiſe in Betracht — immer nur innerhalb des Departements zu ver⸗ 
ſetzen. Dieſe Beſchränkung hat die Regierung ſich auferlegt ſeit einem Jahre 
ſchon mit Rückſicht auf die Etatsverhaltniſſe. Dagegen kann ich nun und 
nimmermehr anerkennen, daß die Amendements irgendwie prinzipiell zu 
rechtfertigen find. Der Anſtellungsfähigkeit muß auch das Verſezungsgebiet 
entſprechen. Es beſteht jetzt der Zuſtand, daß, wer das rheiniſche Examen 
gemacht hat, nur verſetzt werden kann in der Rheinprovinz, und, wer nur 
das altländiſche Examen gemacht hat, nur verſetzt werden kann in den alten 
Provinzen. Wenn dagegen ein junger Mann ſich auszeichnet, indem er beide 
Prüfungen beſteht, ſo kann er nur verſetzt werden aus dem Rheinlande in 
die alten Provinzen recht weit weg; ſo wird dann dem jungen Mann eine 
Wohlthat im Sinne des Amendements zur Plage. 

Abg. Reichenſperger bittet das Geſetz zu verwerfen, da daſſelbe ge⸗ 
eignet ſei, eine geſicherte Rechtspflege zu gefahrden. Die Prüfung für die 
Qualifikation eines Richters werde nicht in abstracto vorgenommen, ſon⸗ 
dern beziehe ſich nur ſpeziell auf das Gebiet, in welchem der Betreffende 
feine richterliche Wirkſamkeit auszuüben habe. Eine Verſetzung von Rich⸗ 
tern aus einem Rechtsgebiet in ein anderes, weſentlich davon verſchiedenes, 
müſſe Verwirrung hervorrufen und ſei überdies überflüſſig, da jedes der 
drei Gebiete einen Ueberfluß an qualifizirten Richtern n habe. 
Endlich ſei der Entwurf geeignet, die politiſchen Zwecke des preußiſchen 
Staates, die Konſolidation des Staatsweſens zu gefährden. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Es verſteht ſich ganz von ſelbſt, daß 
von dem Geſetze ein ſehr ausgiebiger Gebrauch nicht gemacht werden wird. 
Der Juſtizminiſter wird bei Verſetzungen ſtets mit großer Vorſicht verfah⸗ 
ren müſſen; das liegt in der Natur der Sache; er kann nicht gewöhnliche 
Juſtizbeamte von dem einen Landestheil in den andern verſetzen, ſondern er 
wird zu dieſem Zweck auf Männer ſehen müſſen, welche eine höhere Bil⸗ 
dung haben. Nun weiß ich aber nicht, wenn nach ſolchen Grundſatzen ver ⸗ 
fahren wird, wie man da jagen kann: der Juſtizminiſter befolgt das Prin⸗ 
ip der Staatseinheit in der Juſtizverwaltung nicht; es kommt ja 
* nur darauf an, daß der Grundſatz ausgeſprochen wird. In wel ⸗ 
chem Umfang von ihm Gebrauch gemacht wird, richtet ſich nach den Ver⸗ 
ee und nach der Zeit. Im Laufe der Zeit wird eine ſolche Verſetz⸗ 
arkeit in viel größerem Umfange ſich rechtfertigen, wenn eben die juriſtiſche 
Ausbildung eine allgemeinere ſein wird, wie dies vielleicht in dieſem Augen⸗ 
blick der Fall iſt, wo die verſchiedenen Landestheile in ihrer Rechtsentwicke⸗ 
lung geſchieden daſtehen. 

Abg Waldeck (für das Geſetz): Schon im vorigen Jahre habe ich 
ausführlich auf die Einwürfe des Abg. Reichenſperger geantwortet; da ich 
überzeugt bin, daß er mit feiner Anſicht die Maſorität nicht finden wird, 
will ich die Erörterungen nicht wiederholen. Der Standpunkt des Abg. 
Reichenſperger iſt ein ehr exkluſiver, indem er meint, daß kein anderer Ju⸗ 
riſt ſich in das rheiniſche Gerichtsverfahren hineinfinden könne. Und doch 
lehrt die Erfahrung, daß ſchon Viele ſich haben hineinfinden müſſen, und 
daß im Publikum durchaus keine Klagen laut geworden ſind. s find in 
der Rheinprovinz eine ganze Anzahl von Präfidenten und Appellationsge- 
richtsräthen angeſtellt, die noch nach altem Verfahren gebildet find, wie z. B. 
in Koblenz und Duſſeldorf, und doch entſprechen fie ihren Funktionen voll ⸗ 
kommen. Ich will zugeben, daß ein Juriſt, der in dem franzöſiſchen Ver⸗ 
fahren geſchult iſt, manches beſſer wiſſen wird, wie jene; aber der Abg. 


eichenſperger wird doch auch zugeben müſſen, daß im Grunde alles Zivil- 
eh Bense fernab daß ein Suri Der dies f 
auf der Univerſität wiſſenſchaftlich kennen gelernt hat, ſich ſehr leicht hinein 
finden wird. — Ich erinnere mich noch aus meiner eigenen Studienzeit, | 
daß Hugo in feiner Eneyklopädie ausführte, daß das Zivilrecht in mate- | 


prozeßverfahren eine gemeinſame Baſis hat, 


rieller Beziehung auf durchaus einheitlicher Grundlage beruht. Wenn 
man ſich nun in das materielle Recht hineinfinden muß, ſo wird es doch 
noch leichter ſein, für einen wiſſenſchaftlich gebildeten Juriſten, ſich in das 
formelle Recht zu finden. Wie ſoll es denn werden, wenn wir in zwei 
Cube ein neues gemeinſchaftliches Prozeßverfahren haben? Dann müſſen 


ſich die Richter ja auch hineinarbeiten. Wenn wir jetzt fort und fort für 


ſchon wieder über Deutſchland und die beklommenen, trägen Ge⸗ 
müther hielten wieder ihre ſchlaftrunkene Sieſta. 

Hier und da freilich zuckte aus der erſtarrten Lava noch 
einmal eine Flamme auf, die neue Gefahr drohte; die Revolu⸗ 
tion hatte in ſchwer zu beruhigenden Köpfen einen Bodenſatz 
hinterlaſſen, der immer noch Blasen trieb. Das gab denn noch 
immer viel Aufräumens hinterher! — i 

Damals ſtudirte ich auf der Univerſität B.... .. Die 
große Reſidenz war der wildeſte Tummelplatz der Leidenschaften 

eweſen; was Wunder? daß ſie hier in der Stille am längſten 

ſortgrollien. Wir Studenten hatten es gar toll getrieben. Junge 
Köpfe werden einmal von großen Zeitideen am heftigſten durch⸗ 
zuckt und die Göttin der Freiheit hat meiſt nur jugendliche 
Prieſter an ihren Altären. — Als die Revolution zu Ende, 
waren wir die Letzten, welche ihre Hemdkragen verzagt wieder 
einſchlugen und die ſtattlichen Vollbärte dem Raſirmeſſer zum 
Opfer brachten. Ein Häuflein Getreuer, zu dem auch ich zählte, 
hielt ſtandhaft zuſammen und konzentrirte ſich zu einem Geheim⸗ 
bunde, der, weil die Zeit der Thaten vorbei war, ſich in Jam⸗ 
mer⸗ und Fluchreden weidlich Luft machte. 5 

Heute lächl' ich über die hirnverbrannten Pläne, welche in 
unſeren Donnerſtagsſitzungen aus einzelnen Gewitterköpfen aufe 
dampften, — damals jauchzte ich ihnen Beifall. Ja! man wird 
eben alt und verſtändig — und auch proſaiſch! Es iſt aber 
etwas Schönes um die Poeſie, welche mit dem Univerſum ſpielt 
und die Welt mit dem Purpur einer ewigen Morgenröthe um⸗ 
kleidet! 

Und wenn man in ſolch poetiſchen Tagen nach gar einen 
Freund hat, mit dem man in Kompagnie ſchwärmen kann, deſſen 
gleich geſtimmte Seele der Ablagerungsort iſt für alle die zent⸗ 
nerſchweren Empfindungen, die auf uns laſten, — welch ein 
öttliches Bewußtſein! — Solch' einen Freund hatte ich in 

heodor G... „ einem Genoſſen meiner bislang juridiſchen, 
jetzt philantropiſchen Studien, gefunden. Er und ich — wir 
waren die begeiftertften, enragirteſten Wortführer unſeres Bun⸗ 
des; wir wechſelten uns Wagen auf dem Präſidentenſtuhle 
ab, — aber der Stuhl hielt gleichmäßige Farbe,. — ein ‘jo ge⸗ 


N 


die Beibehaltung der partikulariſtiſchen Formen eintreten, werden wir nie 
zu einer Einheit in unſerem Rechtsweſen kommen. Auf das Amendement 
der Kommiffton in Bezug auf das Prinzip der Disziplinarverſetzun⸗ 
gen will ich nicht weiter eingehen. Ich freue mich aber außerordentlich, das 
die Staatsregierung erklärt hat, es annehmen zu können. Ich will ihr das 
Recht nicht beſtreiten, daß ſie trotzdem bei ihrer Anſicht ſtehen bleibt; wir 
aber wollen auch bei unſerer Anſicht ſtehen bleiben, die dahin geht, daß die 
Strafverſetzung im Disziplinarwege keine wünſchenswerthe Strafe iſt. Daß 
die Staatsregierung wenigſtens formell zuſtimmt, iſt ein enormes Ereigniß, 
und ich habe nicht die Abſicht, die Uebereinſtimmung wieder zu trüben durch 
Wiederholung meiner vorjährigen Erörterungen über dieſe Frage. 

Abg. Baehr (Kaſſel) glaubt, daß das Geſetz allerdings nicht beſonders 
im Intereſſe der annektirten Länder liege. Es konne jedenfalls nur dann 
ohne weſentliche Nachtheile bleiben, wenn, wie der Juſtizminiſter verſprochen 
hat, nur ein vorſichtiger und mäßiger Gebrauch davon gemacht wird. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Das Geſetz wäre wohl ganz gut, wenn 
unſere Richter durchweg Hugo's und Waldeck's wären. Im Allgemeinen 
kann aber doch ohne Nachtheil eine Verſetzung der Richter nur da ſtattfin⸗ 
den, wo die Baſis des gleichen Rechtes vorhanden iſt. Ich bin deshalb 
ganz mit dem Abg. Reichenſperger einverſtanden, und der Herr Juſttzmi⸗ 
niſter hat ja unſere Bedenken als gerechtfertigt anerkannt dadurch, daß er 
erklärte, es ſei ein vorſichtiger Gebrauch davon nöthig, und er werde ihn 
eintreten laſſen. Ich zweifle nicht daran, daß dies geſchehen wird; aber man 
macht doch Geſetze nicht, um fie nicht ſtrikte zu befolgen. Man ſoll die Ga- 
rantien ſuchen im Geſetz, nicht in der Ausführung. Weiter will ich darauf 
nicht eingehen, 17 doch die Majorität ſchon entſchieden iſt. Ich fürchte 
jedoch, daß gewiſſe Konfuſionen des Rechtes und der Köpfe eintreten werden. 

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen. 

In der Spezialdiskuſſion befürwortet Referent Abg. Lasker den von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Zuſatz, betreffend die Disziplinarſtrafverſetzungen 
umſomehr, als ja die Regierung damit einverſtanden ſei. Das Amendement 
der Kommiſſion wird mit großer Majorität angenommen; dafür auch die 
Altliveralen und ein Theil der Freikonſervativen. 

In 8 2 beantragt Abg. Kratz die Worte einzuſchieben „oder als Notar“ 
und Abg. Tweſten das Wort „als“ vor „Beamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft“ zu ſtreichen. 

Ref. Abg. Lasker empfiehlt die Ablehnung des Amendements Kratz, 
da bezüglich der Notare nicht dieſelben Beſtimmungen über die Qualifikation 
gelten, wie bezüglich der Richter. 

Abg. Kratz: Nach dem Prüfungsgefege ſollen die Notare auch da, wo 
das Notariat von der Rechtsanwaltſchaft getrennt iſt, die nämliche juriſtiſche 
Ausbildung haben, wie die Richter und Rechtsanwälte. Es erfordert daher 
die . daß ihnen auch die nämlichen Rechte wie dieſen zugeſtanden 
werden. 

Abg. Tweſten: Wenn die Notare auch dieſelbe formelle Qualifikation 
beſitzen müſſen, wie die Richter, ſo könnte ich mich niemals damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß ein Notar, ohne irgendwie als Richter beſchäftigt ge⸗ 
weſen zu ſein, unmittelbar zum Appellationsgerichtsrath ernannt werde. Ich 
bitte deshalb, das Amendement Kratz abzulehnen, dagegen das meinige an⸗ 
zunehmen, welches nur den Zweck hat, in klarerer Weiſe auszusprechen, daß 
auch die Beamten der Staatsanwaltſchaft ebenſo wie die Richter 4 Jahre 
etatsmäßig angeſtellt ſein müſſen, um als Mitglied eines Appellationsgerichts 
beſchäftigt zu werden. 

Der Juſtizminiſter akzeptirt das Amendement Tweſten. Ebenſo erklärt 
ſich der Referent Namens der Kommiſſion mit demſelben einverftanden. 

Der $ 2 wird hierauf nach Ablehnung des Amendements Kratz mit 
dem Amendement Tweſten angenommen. 

Zu $ 3 beantragt Abg. Windthorſt (Meppen) hinter den Worte 
„Ober⸗Prokurator“ einzuſchalten „oder 8 Jahre als Rechtsanwalt“ (Advo⸗ 
kat, Anwalt). Der Antragſteller motivirt ſein Amendement durch Hinweis 
auf die hohe Bedeutung, welche die, wenn auch nur theoretiſche Gleich» 
fe der richterlichen Beamten mit den Advokaten für die Belang. der 

dvokatur habe und die namentlich ins Gewicht le Angeſichts der 115 
ſache, daß die Frage wegen Einführung freier Advokatur in nächſter Zeit 
ihrer Löſung entgegengeführt werden muſſe. Der $ 3 ohne das Amende⸗ 
ment ſtatuirte eine Ausnahme, welche ihre einzige Stütze in der Anſicht 
haben könne, daß ein Rechtsanwalt nicht ein guter Obertribunalsrath fein 
könne. Wie man dieſe Anſicht unter dem Praſidium des verehrten Präſi⸗ 
denten des Hauſes aufrecht erhalten könne, ſei unbegreiflich. 

Regierungs Kommiſſar Falk gegen das Amendement, da daſſelbe in 
das vorliegende Geſetz nicht hineingehöre; er bitte deshalb, daſſelbe abzu⸗ 
lehnen, namentlich, da nach der Organiſatlon der neuen Prozeßgeſetzgebung 
eine Regelung dieſer Verhältniſſe unausbleiblich ſei. Auch materiell könne 
die Regierung dem Amendement nicht zuſtimmen, da eine direkte Verſetzung 
eines Staatsanwalts in das Obertribunal immerhin bedenklich erſcheine. 

Abg. Miquel: Die Gründe des Herrn Kommiſſars find nicht zutref⸗ 
fend; wenn er behauptet, das Amendement könne aus formellen Gründen 
in das vorliegende Geſetz nicht aufgenommen werden, ſo glaube ich doch, 
daß wir die gegenwärtige günſtige Gelegenheit beim Schopfe ergreifen müſſen, 
um einen als richtig anerkannten Grundſatz auszuſprechen. Gerade die Advo⸗ 
katur ift eine der beften Vorſchulen für die Unabhängigkeit der Obertribu- 
nalsräthe, viel beſſer jedenfalls, als die mehr bnreaukratiſche Laufbahn des 
jungen Richters; ich empfehle deshalb die Annahme des Amendements, das 
dem Juſtizminiſter durchaus keinen Zwang auferlegt, ſondern ihm nur die 
Möglichkeit der Berufung von Rechtsanwalten eröffnet. 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: An und für ſich kann der Antrag 
des Abg. Windthorſt der k. Regierung ja durchaus genehm ſein. Es erlangt 
durch die beantragte Beſtimmung Niemand das Recht angeſtellt zu werden 


fiat Blutroth, wie es eine phrygiſche Mütze nur je um⸗ 
oſſen hat. 
Cie warme Gefühlsgluth dringt immer zu meinem Her⸗ 
en, es umſpinnt mich wie die leiſe Freudenwehmuth eines Nach⸗ 
e wenn meine Erinncrung wieder einmal die ſchönen 
Lenztage jener Freundſchaft heraufruft. Es war nicht die innere 
Uebereinſtimmung unſerer politiſchen Glaubensbekenntniſſe allein, 
was uns zu einanderführte und feſthielt, — denn politiſche 
Freundſchaft iſt nicht beſſer, als ihr Ruf, fie iſt jelten aufrichtig, 
— aber es war die Sympathie zweier Naturen, welche ein ge⸗ 
heimnißvolles, geiſtiges Gravitationsgeſetz zuſammen kettet, ohne 
daß menſchlicher Wille, menſchliche Berechnung viel dazu thun, 
es ſind ſo feine, unſichtbare Fühlfäden, die von Herz zu Herzen 
geſpannt ſind, Fäden eines magnetiſchen Fluidums — unzerreiß⸗ 
bar, ſtark wie die unſichtbare Axe des Weltalls. — Theodor war 
ein ſchlanker, kräftiger, hübſcher Junge von neunzehn Jahren, — 
ein choleriſches Temperament, das in raſchen Tempis alle Chamä⸗ 
leonsfarben der Empfindungen durchfliegen konnte. Solche Na⸗ 
turen find ſelten ſelbſtſtändig und bedürfen am Cheften der 
Freundſchaft, als eines Stabes, an dem ſie ſich aufranken kön⸗ 
nen. Jetzt in leidenſchaftlicher Erregung, in fiebriſcher Exalta⸗ 
tion, brauchen ſie nur das mild mahnende Auge eines Freundes, um 
im nächſten Momente ſchon wieder in weichen Ruhefeſſeln zu liegen. 
— Eine unbegrenzte Herzensgüte, aber auch leider ein unbe⸗ 
grenzter eich inn prägen ſich am deutlichſten an ihnen aus. 
Freund Theodor hatte mit einem kleinen Erbtheil ſeines 
erſt kürzlich verſtorbenen Vaters die Univerſität bezogen. Man 
kann nicht ſagen, daß er ſeine Studien vernachläſſigte, — aber, 
ein heller, anſchlägiger Kopf, bedurfte er nicht ein Drittel der 
Zeit, welche Andere minder Begabte aufwenden mußten, wenn 
ſie ihr Triennium regelrecht abſolviren wollten, — alſo blieb 
ihm mehr als gut war, um zu flaniren, zu ſchwelgen und, was 
das Schlimmſte, noch immer ein erkleckliches Anhängſel von 
Schmarotzern mit durchzuſchleppen. Ich mochte mit meiner ruhi⸗ 
geren Denkart ihm noch in Etwas die Waage halten, das werthe 
Erbtheil wäre ſonſt allzufrüh in Rauch und Aſche verflogen, — 
allein zu Ende ging's doch, — und er hatte ſein fünftes Se⸗ 


jr nehmen, deſſen ganzes Vermögen auch nicht mehr a 


ten nicht bei uns einkehren!“ 


2 


als Mitglied des oberſten Gerichtshofes; ſondern es ſteht Alles * 1 
fen des Juſtizminiſters, ob er es thun will. Aber ich bitte Sie daß ;, 
Antrag abzulehnen, weil ich wünſchte, daß das Geſetz zu Stande m 
Es hat meiner Ueberzeugung nach nur einen proviſoriſchen el 
Die Verhältniſſe werden neu geregelt werden dei der neuen Organ 
der Gerichtsverfaſſung, mag dieſe nun für den preußiſchen Staat 
oder für den Norddeutſchen Bund. Jetzt iſt der Grundgedanke 5 
entwurfs der: Man will einſtweilen an den Erforderniſſen, vi 
für die Anſtellungsfähigkeit beftehen, nichts ändern und den bestehenden in 8 
ſtand nur übertragen auf die neuen Provinzen. Das iſt etwas Beſch a 
und dieſe Beſchränkung für die Zwiſchenzeit gewiß gerechtfertigt. =; 
man die eigentlichen Erforderniſſe neu feſtſtellen, dann würde di 
große Schwierigkeiten haben und dann müßte man meiner Ueberze 
nach viel weiter gehen. Die Regierung würde durch eine weitere Siren 
der Erforderniſſe für die Anſtellungsfahigkeit durchaus nicht genirt weg 
0 bekäme vielmehr eine immer größere Macht und dieſe Machlſtts 
cheint mir eine recht politiſche zu ſein. N 
Abg. Waldeck gegen das Amendement; es ſei eine Zurüdjegunds 
etatsmäßigen Richter gegen die Rechtsanwälte, wenn den letzteren 1 
lichkeit gegeben würde, direkt in das Obertribunal einzutreten, währen 
etatsmäßigen Richter ihren Kurſus durch die Gerichte zweiter Ina 
nehmen genöthigt wären. nal 
Abg. Tweſten: Es fei ein bureaukratiſches Vorurtheil, zu vert 
daß Jemand, der 8 Jahre lang als Rechtsanwalt fungirt, noch die che 
ftufe des Appellationsgerichts durchmachen ſolle, um in das Ober ieee 
zu gelangen. Die Befürchtung, daß durch das Amendement das Sc 0 
gefährdet werden könnte, theile er nicht, wenigſtens habe man bis leg 
Grund zu dieſer Annahme. Ein Mißtrauen, wie es von der 
egen die genügende Qualifikation der zu berufenden Rechiganwalte FE 
15 worden, habe nicht die geringſte Berechtigung, da das Mini # 
elbft ja die Berufung geeigneter Perſönlichkeiten in der Hand habt: ' 
— deshalb die Annahme des Amendements. n 
Abg. Windhorſt (Meppen) hält feinen Antrag durchaus aufredt ae 
Juſtizminiſter habe ſachlich gar keine Gründe dagegen vorgebracht. * 
Abg. Waldeck unſere alten büreaukratiſchen Einrichtungen jo ſehr verlhen, 
wundere ihn. Wenn wir auf dieſen bureaukratiſchen Einrichtungen be 
wollen, müßten wir auf eine vernünftige Organiſation unſeres Juſt N 
ganz verzichten. Eine neue Organiſation ſei abjolut unmöglich, wenn 
nicht auf das Gebiet der freien Advokatur ganz übergehen wolle. Das ß 
Abg. Gneiſt in einer Schrift luce clarius nachgewieſen. Wenn ſich de 
eine Gelegenheit darbiete, der freien Advokatur auch nur einen Schritt 
zu kommen, dürfe man ſich der Sache nicht verſchltießen. Wird das Tg 
dement abgelehnt, ſo iſt dies eine Verletzung der Ausſichten, die nac 2 
Geſetze den hannoverſchen Advokaten zuftehen. Eine Gefahr iſt 60 N 
vorhanden, da ja der Juſtizminiſter die Sache in der Hand behält; 1 
aber von unendlicher Wichtigkeit, daß wir das Prinzip aussprechen; 400 
von der Stellung der Advokaten in jedem Lande hängt das Urtheil 
das Land frei iſt oder nicht. ; 
Referent Abg. Lasker erklärt, daß er perſönlich für das Amen pr 
ſei; in feiner Stellung als Referent ſich aber nicht für befugt halle 
Schluſſe der Diskuſſion Gründe für das Amendement vorzubringen ung 
die Kommiffion nicht akzeptirt hat. — Für das Amendement Win 
ſtimmt die Fortſchrittspartei, die Nationalliberalen und das linke © 
mit wenigen Ausnahmen (dagegen u. A. Waldeck, v. Kirchmann, 9 
verbed, Laßwitz, Dr. Karften, Dr. Bähr (Kaſſel). — Daſſelbe wird 10 
mit 164 gegen 149 Stimmen abgelehnt, $ 3 unverändert angenel 
$ 4 wird ohne Debatte angenommen. Pi 
Zu $ 5, welcher beftimmt, daß, wer mindeſtens 4 Jahre die al 
eines ordentlichen Profeſſors der juriſtiſchen Fakultat bei einer inlänn 
Univerſität bekleidet hat, ohne Ablegung der vorgeſchriebenen Examina, { 
Mitgliede eines jeden Gerichts ernannt werden kann, hat Abg. Wink 
(Meppen) das Amendement geftellt, ftatt: „einer inländiſchen Unibet 
zu ſetzen: „einer deutſchen Univerſität“. — Er befürwortet daſſelben AT 
er ausführt, daß doch gewiß nichtpreußiſche Profeſſoren, wie Vangeron 4 
Berten, „ dieſelbe Befähigung zur Bekleidung older Stellen bei 
reu e. 5 N 
’ Sufijminifer Dr. Leonhardt: Meine Herren, ich ſtehe zu dieſen a 
dement weſentlich ebenfo wie zu dem früheren. Es könnte dem ren eg 
Juſtizminiſter ſchon recht ſein, wenn er deutſche Profeſſoren zu M 1 er 
des oberſten Gerichtshofes der Monarchie ernennen könnte; aber es il 1) 
ſehr nahe liegend, daß dies zuvörderſt vor allen Dingen unpraktiſc u 


. 
| 


würde. Ich möchte mir die Frage erlauben, was das Obertribung IF 
würde, wenn man in daſſelbe einen Profeſſor hineinzubefördern verſuch AT 
nicht bei einer inländiſchen Univerſität angeftellt iſt. Das Obertribune 
der preußiſche Juriſtenſtand überhaupt würden ſagen und mit Rechte, N 
dazu doch wohl genügende Gründe nicht vorlagen. Nun aber meine ir 
wenn ich den Gedankengang des Herrn Abg. Windthorſt verfolge, dann 1 

ich ſagen: er iſt ganz inkonſequent. Wenn ich einmal die Grenzen 190 
ßiſchen Staates uberſchrelle, warum ſoll ich dann lediglich berückſichlige 

Profeſſoren? Warum ſoll ich dann nicht mit demſelben Rechte 7, 
ſichtigen konnen ſonſtige hervorragende Mitglieder des Richte 

in den übrigen deutſchen Staaten. (Sehr richtig! rechts.) d 
Abgeordnete Windthorſt hat ſich durch den Wortausdruck um 

Paragraphenfolge verleiten laſſen. 8 5 ſpricht natürlich nur von a 
feſſoren“, denn die übrigen Juſtizbeamten des Landes werden bet 

in den früheren Paragraphen; demgemaß würden neben den ſonſtigen au 
ſchen Profeſſoren immer übrig bleiben, ſonſtige hervorragende deuiſch 1 
riſten. Man würde alſo, wenn man den Gedankengang des Abg. Winde, 


7 


meſter nicht 

trat, lachend N 

der herausfiel, mit der emphatiſchen Deklamation vom 
aufhob: „Das iſt Fauſtens ganze Habe!“ — 

„Halt Du noch Pekuniam, Bruder?“ fuhr er dann 
Galgenhumor fort, „leih' mir was! Mein Magen iſt ausge" 
wie mein Beutel, ich muß ihn zur Tränke führen!“ — uf 

Ich hatte auch F über keinen preußiſchen Staal 
zu verfügen, aber bei einiger Einſchränkung konnte 105 
gehen, — und es ging; von dem Tage an wohnte Freund 
dor bei mir, — und Oreſt und Pylades können's nicht 
mit einander gemeint haben, als wir Beide. So verwie 
wir ineinander, ſo ein Herz und eine Seele waren wir per 
daß ich nicht einmal eiferſüchtig wurde, als mir Theodor Inf 
gleich nach feinem Einzuge in meine Klauſe das Herz Deka 
ſchen Putzmacherin gegenüber, das ich mir mit Mühe ge“ 
hatte, vorm Munde wegſchnappte. 1 
Morgen für 9 wenn ich die verträumten Augen 
bela, ſah ich iin in ſeinem maleriſch defekten Schlafen 1 8 
der langen Pfeife im Munde, das braune Lockenhaar noch 
Federn, mit der einen Hand ſeinen üppigen Vollbart durch 
lend, mit der anderen an die Scheiben trommelnd, schen 
Fenſter ſtehen und verliebte Blicke hinüberfeuern. 0. 
„„Du, Junge!“ rief er dann wohl entzückt, bei meinen ı % 
räuſch ſich umwendend, „ſie grüßt herüber! — 'n Mog „ 
Morgen! Schon fo fleißig? — Iſt doch ein famojers: 
die Marie! Weiß Gott, die heirath' ich!“ 0 

„Warum denn?“ lachte ich, „haft Du Geld, Dir ein g * 

* 
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adelbüchschen?“ 
„Ja, verflucht!“ rief er, 


1 


„daß auch Moſes und area 


8 (Fortſetzung folgt.) 


23. Donnerſtag, 


* ane, ſagen mäffen: der Juſtizminiſter fol das Recht haben, Mitglieder 


10 dern. Das glaube ich, wäre ein richtiger Gedanke, der an ſich der 
. an ung auch gar nicht unbequem iſt. Ich halte es nur nicht ſachlich und 
Sg dafur daß man den Entwurf nicht von ſeiner Baſis entfernt und 
k 00 erigkeiten in die Sache hineinbringt. Es find hier beiſpielsweiſe einige 

A nlichteiten genannt worden; wahrſcheinlich würde aber Vangerow ſich 
awanten, Mitglied des Obertribunals zu werden; er hat in Heidelberg eine 
25 andere Stellung und viel erheblichere Einnahmen, als man hier ihm 
den kann, nämlich 2200 Thlr.; ja es würde gar nicht einmal geſetzlich 
Bl fein, ihm eine höhere Einnahme zuzuwenden. Ich bitte deshalb, 
Herren, behalten Ste lieber den rein praktiſchen Boden bei und leh⸗ 

- ae den Antrag ab. An ſich wäre es mir ganz erwünſcht, das will ich 
kegleugnen, und gar nicht unangenehm, ganz freie Hand zu haben, um 

aun deralungen in die oberen Gerichtshöfe keine Rückſicht nehmen zu brau- 


auf den Juriſtenſtand des Landes. 
as Amendement Windthorſt wird abgelehnt; 8 5 unverändert ans 
eemmen. — Die übrigen Paragraphen des Geſetzes werden nach den 
oeſchlagen der Kommiſſton angenommen, und ſchließlich das ganze Geſetz. 
— (Schluß folgt.) 
3 > mw * „ 1 
Lokales und Provinzielles. 
. Poſen, 27. Januar. Von dem Kommando der 5. Gen⸗ 
5 Mis die- Brigade geht uns nachſtehende Erklärung vom 26. d. 
N „zu: 
1 Salär in Nr. 21. der „Poſener Zeitung“ unter „Adelnauer Kreis“ im 
g mala bbaſſus aufgeführte Grund zur Verſeßung des Gendarmen Guder iſt 
big. Das unterzeichnete Kommando würde einem derartig begründeten 
k zungsantrage ſelbſtverſtändlich nie Folge gegeben haben.“ 
s F. Das Provinzial⸗Archiv. Wahrend in allen anderen Provinzen 
eh taates ſich Provinztal⸗Archtve von bedeutendem Umfange befinden, 
erfel bisher unſerer Provinz ein ſolches, für die Erforſchung der Geſchichte 
> Are pen ſo außerordentlich wichtiges Inftitut. Es war demnach das Ber 
het ten N des Herrn Oberpräfidenten v. Horn, die in unſerer Provinz zerftreu- 
ur desen val chen Schatze zu einem Provinzial⸗Archive zu vereinigen. Zu 


8 wg, wecke wurde im Auftrage deſſelben von dem rich der Staats. 
8 def dichaft, errn Dr. Hüppe, dem Autor des auch in unſerer Zeitung 
I ochenen Werkes: „Verfaſfung der Republik Polen“, während der letzten 


wunde eine Sichtung des reichhaltigen archivaliſchen Materials vorgenom⸗ 
1 ac und in Folge deſſen eine Anzahl von mehreren Tauſend Dokumenten, 
een e für die Geſchichte der Provinz von hoher Bedeutung find, ausgeſon⸗ 
4 1 Ach um den erſten Beſtand des neuen Archives zu bilden. Von Seiten des k. 
* 89 lodirektors zu Berlin iſt zum Archivar Herr Dr. Schuchardt, früher 
2 Sn afialleprer zu Liegnitz und Verfaſſer eines hiſtoriſchen Werkes über die 
7 fen Liegnitz, ernannt worden. — Wenn nun auch dem neuen Archive vr 
22 ch eine erfreuliche Entwicklung bevorſteht, fo iſt demſelben doch leider 

enz beträchtliche Menge werthvollen archivaliſchen Materials dadurch 
3 dnozen, daß die Archive des Klerus, welche in den anderen Provinzen 
n Hauptbeſtandtheil der Provinzialarchive bilden, bei uns in ihrem ganzen 
* bedeutenden Umfange der Verwaltung des Erzbiſchofs und der beiden 
Ang apitel zu Gneſen und Poſen unterworfen find. Ebenſo wurden die 
it de der in den erften Dezennien unſeres Jahrhunderts aufgehobenen 

1 dem Erzbiſchofe und den beiden Domkapiteln zur Auswahl über ⸗ 
Re, und nur ein geringer Theil dieſes werthvollen Materials iſt in den 
iR des neuen Provinzialarchives gelangt. Zur Aufbewahrung deſſelben 


e Maumlichkeit im königl. Regierungsgebäude beſtimmt worden. 
un. Holzvertheilung. Alljahrlich findet im Winter eine Verthei 
Nen don Brennmaterlal an die notoriſch Armen, welche ein Atteſt von 
em Amenbezirks⸗Vorſtehern beibringen, ſtatt. Man hat verſucht, zu die⸗ 
1 ecke Steinkohlen zu verwenden, doch iſt man davon zurückgekommen, 
8 get Beuerungen der armen Leute auf dieſes Brennmaterial meiſtens 
* te eingerichtet find; jo werden denn alljährlich etwa 20 bis 40 Klaftern 
umgolz vertheilt. Auch in dieſem Winter findet die Vertheilung deſſel⸗ 

5 uplicher Weiſe auf dem Kämmereihofe ſtatt. 


25 Voltsg 5 Id 
# artenſaal. Am Dienftage fand im Volksgartenſaal das 
ale Ranger des franzoſiſchen Männerchors aus Languedoc ſtatt. Dieſer 

0 Sängern im Koftüme des Thales von Andora beſtehende Chor leiftet 

d HL im nationalen als im Kunſtgeſange etwas Vorzügliches. Die Stimmen 

— einer außerordentlichen Kraft, und beſonders der Bariton hat eine 

chtige Fülle des Tons, die allerdings in dem vortrefflich akuſtiſch ge · 
nern , Saale auch zur vollſten Geltung gelangt, daß wie uns nicht erin- 
Agel jemals eine fo rieſige Stimme gehört zu haben. Dieſelde macht in 
und En Piecen, z. B. im bastifhen Jägeriiede (Chasseurs, voici l’aurore) 
aden Berger soldat (Rataplan, plan, plan) einen wahrhaft überwälti⸗ 
laben Eindruck. Der Haupt» Tenor dagegen zeichnet fi) ſowohl durch die 
die Auge die Weichheit des Tones aus. Das Enſemble iſt ein vorzügliches, 
druch sführung exakt, der Vortrag ein außerordentlich lebendiger und aus ⸗ 
Wannoler, ie Sänger liefern den Beweis, daß fi der vierſtimmige 
dußeruergeſang nicht allein in Deutſchland, ſondern auch in Frankreich einer 
ordentlichen Pflege erfreut. 

Eine neue Spritfabrik. Bekanntlich befteht ſchon ſeit etwa 2 
in unſerer Stadt eine Spritfabrik, dem Herrn Friedmann gehörig, 
Yan us dem rohen Spiritus einen ſehr reinen Sprit mittelſt eines foge- 

n Savalle'ſchen Kolonnen Apparates darſtellt, und während der 
N du It ihres Beſtehens einen bedeutenden Auſſchwung genommen hat. 
Adem er Babrit wird noch eine zweite ähnliche auf der Kl. Gerberſtr. hinzutreten, 
Weit die Gebr. Guttmann aus Breslau die Baulichkeiten der ehemaligen 
mehr ſchen Licht, und Seifenfabrik, welche bereits ſeit etwa 9 Monaten nicht 
Feen Betriebe ſich befindet, auf 12 Jahre gepachtet haben. Sobald die 
Ken gung dazu ertheilt iſt, wird die Fabrik durch Anlage eines Dampf. 
Jahrg les erweitert werden, ſo daß vielleicht ſchon im Frühling dieſes 
uf die neue Spritfabrik eröffnet werden kann. Die Apparate, Keſſel 
dal ur der ehemaligen Weitz ſchen Seifenfabrik werden in der nächſten 
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rüde Verſteigerung gelangen. Wie wir hören, beſitzt der eine der Ge. 
Wlan wunmann in Breslau eine ſehr bedeutende Spritfabrik mit zwei 
*, Apparaten. 


Wreſchen, 25. Jan. Vor mehreren Monaten war hier ein Ko⸗ 
Ne Flamme, welches die Gründung einer Rektorſchule am hieſigen 
tu treiben follte. Es fanden mehrere Verſammlungen ſtatt und dem 
de tamen nach ſoll jetzt eine Petition an den Magistrat abgeſandt werden, 
Austen ns der Stadt einen Zuſchuß von 180 Thlr. jahrlich verlangt. Die 
dean der Rektorſchule find in dieſem Schriftſtück auf überhaupt 1000 Thlr. 
dur, Hlagt und ſchmeichelt man ſich, ſeitens der Regierung gleichfalls einen 
den Ve von einigen hundert Thalern bewilligt zu erhalten. Die gepfloge⸗ 
deuen chandlungen haben uns von der Nothwendigkeit der Errichtung einer 
Öefefp, chule hier nicht zu überzeugen vermocht; wie es ſcheint, wird für 
CH nur von einer Anzahl hieſiger Beamten agitirt, wahrend die Bür- 
al, alt an den bereits vorhandenen Schulanſtalten ein volftändiges Genüge 
dasudas, was die Rektorſchule leiften foll, wird ſchon jegt durch die Bri- 
ra des Herrn Paſtor Schiffmann vollftändig geleiſel. Für dieſe Ans 
(een alle diejenigen bei, die fie für ſich benützen. Die proſeklirte 
fing d Que dagegen nimmt ſowohl Zuſchuͤſſe jeitens der Regierung mie fei« 
dr, 0b Kommune in Ausſicht. Was die letztere betrifft, fo zweifeln wir 
laſtete die biefige Stadtverordneten⸗Verſammlung den ohnehin ſchon ſtark 
don fen Etat der Stadt noch wird um 200 Thlr. erhöhen wollen, um das 
Alen u wen Mal mißglüdte Experiment mit einer Rektorſchule wieder ⸗ 

! en. 


Stadttheater. ; 
ging zum Benefiz für Herrn Neumann „Hamlet“, 
ena, Trauerſpiel in 5 Akten von Shalejpeare, über- 
f egel, in Szene. 
f En aus nale Ghroniſt Saxo Grammatikus überliefert eine altnordiſche 
5 bi W enin der zum Theil der engliſche Dichter die Grundzüge feines Trauer 
00 


ö Am N. 
U onta 
ene 2 


Konahm. Bei dem Chroniſten ermordet der Däne Fengo feinen Bru⸗ 
5 Morteren en Dänemark, 2 BR und Wittwe zu gewinnen. Des Er⸗ 
% 8 dlodſt ohn Hamlet, durch feines Vaters Geiſt zur Rache gerufen, ftellt 

x da Yan bald; um feine Gegner zu käuſchen. Zu feinem Verderben nach 
er Cpronjetnem mißtrautfchen ene geſchickt, verfährt der Ham 


; k klug und kühn. Es gelingt ihm die Hand der englifchen 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Königstochter zu erwerben. In ſein Vaterland zurückgekehrt, nimmt er an 
dem König, der ihn todt glaubte, und an deſſen Partei blutige Rache. Zum 
Könige gewählt, unternimmt er einen Zug nach England, Ant dort den 
König vom Thron und kehrt mit zwei Frauen zurück. Die eine von ihnen 
bringt ihn ſpäter ums Leben. Dieſen Stoff ſchuf Shakeſpeare zu ſeinem 
erſchütternden Drama, feinem Lieblingswerk, um. In feiner geit ließ er das 
Stuck fpielen, wie er denn in den geſchmeidigen Höflingen Polonius, Ro⸗ 
ſenkranz, Güldenftern und Osrik der genußſüchtigen, charakterloſen Hofart- 
ſtokratie feiner Epoche einen Spiegel vorhält. Der ſchon beſſere, höfiich- 
ritterliche Laertes, vor allem der unkorrumpirt gebliebene Horatio und end⸗ 
lich der durch feine Tapferkeit in entneroter Zeit hervorſtrahlende Fortinbras 
dienen als Gegenſätze erſt recht dazu, das Hofleben und Hoftreiben von fei- 
ner ſchwächſten Seite zu zeigen. In der Schauſptelerſzene beutet Shakeſpeare 
freudig die Gelegenheit aus, um das ſchlechte Gebahren der Schauſpieler 
und den verdorbenen Geſchmack des Publikums derb zu geißeln. ; 
Die Titelrolle, eine jeit Ende des vorigen Jahrhunderts für einen deut- 
ſchen Charakterſpieler unerläßliche Meiſterprobe, hatte Herr Neumann zu 
ſeinem Benefiz gewählt und hat dieſelbe auch hierorts, wenn nicht summa 
cum laude, ſo doch gewiß magna cum laude beſtanden. Dies iſt nicht ein 
Ergebniß langen Studiums, ſondern Herr Neumann vermag faſt unbe⸗ 
ſchränkt über eine ſelten reiche, ſchöpferiſche Kraft zu gebieten; ſein flotter 
Genius half ihm glücklich über die Sandbänke und Klippen ſeiner Fahrt 
hinweg. Dies Gepräge einer reichen Künſtlernatur bekundend, reiht fein 
Hamlet ſich der Auffaſſung und Darſtellung Künſtler erſten Ranges würdig 
an. Man erlaſſe uns eine genaue Analyſe des problematiſchen Königeſoh⸗ 
nes und wie Hr. Neumann denſelben wiedergab, hier vorzunehmen. Die 
gefeiertſten Kritiker haben ſich ihre beſten Zähne daran ausgebiſſen. Des⸗ 
halb von dem vielen Guten, was Herr Neumann uns bot, nur das Vor⸗ 
trefflichſte; dies war die Scene mit Ophelia im 3. Akte. Dieſes feine Ka⸗ 
binetſtück kunſtvollſter Darſtellung entzückte und berauſchte uns wie köſtliches 
Bouquet edelſten Rheinweins. 
as vollauf gefüllte Haus empfing den ſchätzbaren Künſtler mit lau⸗ 

tem Beifall. Applaus und Hervorruf fehlte auch während und nach der 
Aufführung nicht. Laſſen wir nun auch ein gutes Stück von unſeren An⸗ 
ſprüchen an die weitere Durchführung des Hamlet ab, ſo ſtellt ſich gleich. 
wohl mancher Mangel ein, ohne weiter zu überraſchen. Müſſen wir doch 
überhaupt nur für die Aufführung des „Hamlet“ der Theaterdirektion Dank 
wiſſen. Am beſten gelang es Frl. Heller, die Königin Gertrud zu verſinn⸗ 
bildlichen, inſoweit letztere die üppige, ſonſt weiter wenig bedeutende Helena des 
Dramas iſt. Nur eine gute Seite hat dieſe oberflächliche Natur, nämlich 
Liebe zu ihrem Sohne Hamlet. Als dieſer Dolche zu ihr redet, war Frl. 
Heller zu ſehr erzürnte Königin, die wirkliche Königin ift wahrhaft, wenn 
auch nur vorübergehend, zerknirſcht. Sonſt konnten wir mit dieſer Königin 
recht wohl zufrieden ſein. Liebt Ophelia wirklich ſo ſehr den Hamlet oder 
iſt das Verſchwinden des Vaters mehr Schuld an ihrem Wahnſinn, als 
Hamlets kaum zu rechtfertigender Rückzug? Ophelia, die ſich fo willig brü- 
derlichen und väterlichen Ermahnungen und Anordnungen fügt, hegt doch 
wohl mehr tief gefühltes Mitleid mit dem vermeintlich verrückten Prinzen. 
Nimmt man aber alles zuſammen, was Ophelia trifft, ſo kann dies alles 
ein verwöhntes Edelfräulein, die plötzlich ganz verlaſſen iſt, wohl um den 
Verſtand bringen. Frl. Milarta führte ihre ſchwierige Rolle wacker durch. 
Die Wahnſinnsſzene, wenn auch trefflich und mit vielem Verſtändniß ege- 
kutirt, wollte nicht recht packen. Das iſt aber der beſten Ophelia fo gegan- 
gen. Ihrem Vater Polonius (Herrn Eckert) ging es ſchon beſſer. Das 
zu ſchnell genommene Tempo in der Abſchiedsrede wollen wir dieſem talent- 
vollen Schauſpieler eben nicht hoch anrechnen. Nur mit mehr Würde hätte 
er den Polonius ausſtatten müſſen, denn dieſer ergraute Höfling iſt ſtolz 
auf feine Welterfahrenheit, auch beſitzt er dieſelbe trotz urſprünglicher Bor⸗ 
nirtheit in reichlichem Maaße. Herr Eckert⸗Polonius war ſonſt recht 
akzeptable, ſchon des ſicheren, abgerundeten Spieles wegen. Seine verbuhlte, 
ſchlappherzige Erbärmlichkeit, König Klaudlus ſind ſichtlich bemüht, das un⸗ 
recht Gewonnene in Ruhe und Frieden zu genießen und wünſchen ſehnlichſt, es 
möchte Alles wieder gut werden. Gegen Hamlet, der allein ihn daran ver⸗ 
hindert, hätte der König Klaudius des Herrn v. Weber mehr Haß doku⸗ 
mentiren ſollen. Den ſchlottrigen Beutelkönig traf der Darſteller gut genug. 

err Bock war ein leidlicher Laertes. Im Hochpathetiſchen iſt dieſer ſtreb⸗ 
ame, befähigte Künſtler noch nicht recht heimiſch. Herr Haupt brachte 
Rn N wenig zur Geltung. Ueber die übrigen Darfteller für dies⸗ 
mal nichts. { 


t— 


Wiſſenſchaft und Literatur. 


— Der eben beendete Jahrgang 1868 der im Verlag von F. A. Brod- 
haus in Leipzig erſcheinenden Zeitſchrift: „Unfere Zeit. Deutſche Revue 
der Gegenwart“, deren ire Rudolf Gottſchall iſt, hat ganz 
den Erwartungen entſprochen, die man von einer ſich immer mehr und in 
immer beſtimmteren Zügen herausbildenden deutſchen Revue hegen darf. 
Ohne eine ſtlaviſche Nachbildung der franzöſiſchen und engliſchen Revuen 
zu ſein, ſtrebt ſie ihnen doch in ihrem geiſtigen Kern und in ihrer geiſtigen 
Bedeutung nach. Sie hat zwar bisher weder die ſchöngeiſtige Produktion 
noch die politiſche „Chronique“ in ihren Bereich aufgenommen; auch unter⸗ 
ſcheidet fie ſich von der „Revue des deux mondes“ durch ihre nach einem 
gewiſſen Syſtem folgenden Abhandlungen zeitgeſchichtlicher Art, welche den 
ganzen Kreis der politiſchen Bewegung in den einzelnen Ländern und Erd⸗ 
theilen zu erſchöpfen ſuchen, gerade dadurch aber Nic für alle Zeitungsleſer 
unentbehrlich machen, indem der unterbrochene Zuſammenhang der einzelnen 
Zeitungsnachrichten hier durch eine geſchloſſene Darſtellung der Ereigniſſe 
wiederhergeſtellt wird. Doch hat „Unſere Zeit“ die gleichmäßige wiſſenſchaft⸗ 
lich populäre Haltung, die Eleganz der Eſſays und Charakteriſtiken, die Be⸗ 
rückſichtigung des wahrhaft Bedeutenden, wir möchten ſagen, das ſtilvolle 
. mit der franzöſiſchen Muſterrevue gemein. 

Wenn wir den letzten Jahrgang der Zeitſchrift aufſchlagen, begegnen 
wir mehreren Cyklen politiſcher Artikel, welche als geiſtvoll zuſammenfaſſende 
Ueberſichten bedeutſame Vorarbeiten für die Hiſtoriker ber Zukunft darbieten. 
So namentlich die ſcharfgeſchriebenen und mit einer Fülle thatſächlichen 
Materials ausgeſtatteten Aufjäge: „Oeſterreich ſeit dem Sturze des Mini ⸗ 
fteriums Schmerling“; ferner die mit hiſtoriſcher Klarheit und diplomati⸗ 
ſcher Feinheit abgefaßten Artikel: „Frankreichs Politik gegenüber der deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Frage“; endlich die mit der Lebendigkeit eines jelbft- 
betheiligten Politikers ebenſo friſch wie kenntnißreich geſchriebenen Aufſätze: 
„Die Reichstage des Norddeutſchen Bundes und das Deutſche Bollparla- 
ment“. Aufſätze über „Die öſterreichiſche Volkswirthſchaft ſeit dem Beginn 
der funfziger Jahre“ ergänzen den erſten der erwähnten Cyklen nach der 
nationalökonomiſchen Seite hin. Ueber „Die politiſch⸗ſoziale Bewegung 
Englands“ giebt Friedrich Althaus intereſſante Aufſchlüſſe; über „Rußlands 
Landarmee“ ein unterrichteter Kenner der ruſſiſchen Zuſtände. Ueber außer- 
europäiſche Lander erhalten wir wianche neue und wichtige Mittheilungen 


namentlich von N Vambery in den Auffägen: „Rußlands 
Fortſchritte in entralaſten“, und in Richard Andree's Artikel 
„Japan im letzten Jahrzehnt.“ Auch der Feldzug nach Abyſſinien 


if in feinem Zuſammenhang und feinen Urſachen lebendig geſchildert. Mit⸗ 
arbeiter wie Schleiden beweiſen, daß auch die naturwiſſenſchaftliche Dar⸗ 
ſtellung in den beſten Händen liegt, während das äſthetiſch⸗kritiſche Gebiet 
und der Eſſay durch Feodor Wehl, Alexander Jung und den Herausgeber 
Rudolf Goltſchall vertreten find. Die Charakteriſtik, welche der letztere von 
Heinrich Heines Entwickelungsgang und von Adalbert Stifter giebt, feine 
friſchen lebendigen „Skizzen aus Paris und London“, und die muthmaßlich 
von ihm verfaßten Artikel über „Die Unſterblichkeitsfrage und die neueſte 
deutſche Philoſophie“, welche die ganze Bewegung der Geiſter in Betreff 
dieſer Frage erſchöͤpfend darlegen, verleugnen nirgends das unverkennbare 
geiſtige Gepräge dieſes vielfeitigen und ſcharfſinnigzen Autors, Durch die 
verſchiedenen „Revuen“ werden die Leſer mit den neueſten Erſcheinungen 
auf allen Gebieten vertraut gemacht. 1 

Auch der neue Jahrgang, der mit einem Artikel Schleidens über den 
„Darwigismus“, einem Auffatz: „Die württembergiſche Politik“, und einer 
Charakteriſtik Lord Broughams von Friedrich Althaus beginnt, ſtellt, nach 
den Verſicherungen der Verlagshandlung, eine Reihe intereſſanter größerer 
Cyklen in Ausſicht, z. B. über die neueſte Geſchichte Oeſterreichs, die Ver⸗ 
faſſung des Norddeutſchen Bundes, den Krieg gegen Paraguay, Eſſays von 
Rudolf Gottſchall über die neuen Werke von Dixon, Laube ꝛc., fo daß die 
Zeitſchrift ihren umfaſſenden Leſerkreis auch im neuen Jahr nicht nur be⸗ 
haupten, ſondern gewiß noch weſentlich vermehren dürfte. „Unſere Zeit“ 
erſcheint bekanntlich in halbmonatlichen Heften, von 5 Bogen, zu dem über⸗ 
aus wohlfeilen Preiſe von 6 Ngr. für das Heft. 


28. Januar 1869. 


Staats- und volkswirthſchaft. 


Berlin, 26. Jan. Die Entdeckung eines Salzlagers 
bei Segeberg in Holſtein hat nach mehreren Seiten hin eine 
ſehr große Bedeutung. Die Einfuhr von Salz nach Preußen 
iſt eine ſo umfangreiche, daß die Eingangsabgabe von dieſem 
Artikel in den drei erſten Quartalen des vorigen Jahres über 
eine Million Thaler betrug. Einfuhr war aber nur nach den⸗ 
jenigen Provinzen möglich, wo das in unſerem Staate gewon⸗ 
nene Salz wegen des weiten Eiſenbahntransports theurer zu 
ſtehen kommt, als importirtes. Dieſes gilt vorzugsweiſe von den 
Provinzen Preußen und Poſen, ſowie von einem Theil Pom⸗ 
merns, wohin aus England ſogenanntes Liverpooler Salz ge⸗ 
bracht wird. Von Segeberg aus, welches ſehr leicht mit dem 
vorhandenen Eiſenbahnnetze in Verbindung geſetzt werden kann, 


iſt das Salz auf kurzem Wege nach den Häfen der Oſtſee, for 


wie der Nordſee zu ſchaffen. Segeberg liegt nämlich nur zwei 
Meilen von Oldesloe, einer Station der Hamburg⸗Lübecker Bahn, 
entfernt, ſo daß nach Herſtellung einer Zweigbahn die Fahrt von 
Segeberg nach Hamburg, ſowohl als nach Lübeck nur eine 
Stunde dauern würde. Man darf daher hoffen, daß das Sege⸗ 
berger Salz das fremde Produkt aus Preußen verdrängen wird, 
aber es wird gewiß auch ein bedeutender Ausfuhrartikel werden, 
da Salz, wo es billig zu haben iſt, gern als Ballaſt eingenom⸗ 
men wird. Schiffe die aus Norddeutſchland in Ballaſt gehen, 
ſind oft gezwungen Sand einzunehmen, welchen ſie in England 
durch Salz ergänzen. In Zukunft aber dürften ſie es als vor⸗ 
theilhaft finden, preußiſches Salz als Ballaſt zu führen. 
Berlin. Im Laufe der vorigen Woche hat, wie die „N. 3.“ mel» 
det, der Abg. Dr. Braun, der nach des Präſidenten Lette Tode die Ge⸗ 
ſchäfte des „Volkswirthſchaftlichen Kongreſſes“ führt, die hier an⸗ 
weſenden Mitglieder der ftändigen Deputation, Graf Bethujy-Huc, v. Behr, 
Geh. Rath Michaelis, Prince-Smith, Dr. Faucher und Dr. Alexander 
Meyer zufammentreten laſſen, um für die Sitzungen der ftändigen Depu« 
tation im Februar einiges Material zu gewinnen. Außer geringeren An⸗ 
gelegenheiten handelte es ſich namentlich um die Zeit und den Ort des 
nächſten Kongreſſes, ſo wie um deſſen Tagesordnung. Für dieſe nahm man 
vorläufig in Ausſicht den Erwerb des Armenunterſtützungs⸗Wohnſitzes, die 


Zwangspflicht zu Beiträgen an Unterſtützungskaſſen, die Reform des ehe⸗ 


maligen Güterrechts, das Aktiengeſellſchaftsweſen, die Zölle auf Twiſt und 
Soda u. ſ. w. Als Kongreßort kamen in Erwägung Augsburg, Kaſſel 
und Mainz, von denen man Kaſſel jedoch fallen ließ. Die gewöhnliche 
Zeit des Kongreſſes iſt bekanntlich Ende Auguſt oder Anfang September. 
Um die Landwirthe ſtärker heranzuziehen, wurde Juni oder Ende Septem- 
ber anempfohlen; doch kam es darüber zu keiner Einigung. Der Vor⸗ 
ſtand des Kongreſſes Norddeutſcher Landwirthe hat die an Deputation 
zu deſſen vom 8. bis 12 Februar bevorſtehender Verſammlung förmlich 
eingeladen, und um den auswärtigen Mitgliedern der Deputation den Be⸗ 
ſuch dieſes Kongreſſes zu erleichtern, iſt dieſelbe nun auf den 13. und 14. 
Februar hierher berufen worden. 


— Ueber die Auswanderung aus Deutſchland theilt die 
„D. Auswand.⸗Ztg.“ für das verflöffene Jahr folgende Anga⸗ 
ben mit: ' 

Die Haupt-Speditionspläge find Hamburg nnd Bremen, und zwar be- 
trug die Zahl der Auswanderer und Paſſagiere, welche während des abge⸗ 
kae Jahres von erſterem Platz auf direktem Wege nach transatlanti⸗ 
ſchen Hafenplätzen expedirt wurden, der bet der Polizeibehörde eingereichten 
Ausklarirung zufolge, 43,505 Perſonen, gegen 37,916 im Jahr 1867. Auf 
indirektem Wege wurden im vorigen Jahre über Hull und Liverpool etwa 
4425 Perſonen expedirt. Demnach beträgt die Geſammtzahl der amtli 
ausklarirten Schiffspaſſagiere etwa 47,930. Von dieſer Menge wendete fi 
der weitaus größte Theil nach Nordamerika, und zwar überwiegend na; 
Newyork. Ein ſchwächerer Seitenarm floß nach Brafilien ab, nämlich 33 
Perſonen, darunter aus Altpreußen 2313 oder 68 pCt. aus Sachſen 584 
oder 17½ pCt., aus Hannover und Heſſen 45, aus Schleswig, Holſtein, 
Mecklenburg und den Hanſeſtädten 233, aus Anhalt und Braunſchweig 85, 
aus Oeſtreich 58, aus Suddeutſchland 46, aus der Schweiz 4, aus Schwe⸗ 
den 76. Die Auswanderung über Bremen iſt noch bedeutender. Die Ge⸗ 
ſammtſumme ber Auswanderung über Bremen belief ſich im vorigen Jahr 
auf 66,423 Seelen, die ebenfalls in weitaus größter Anzahl nach Newyork 


fuhren. 
Die neueſten Telegraphen⸗Anlagen. In der Geſchichte des 
Telegraphenweſens wird das gegenwärtige Jahr einen hervorragenden Platz 


einnehmen, weil in ihm die Verwaltung der engliſchen Telegraphen an die 


Poſtbehörde übergeht, ein zweites Kabel zwiſchen dem europälſchen und 


amerikaniſchen Kontinent gelegt werden und überhaupt das Telegraphennez 
der ganzen Welt um ein Bedeutendes erweitert werden wird. Letzterer 
Punkt wird durch einen Blick auf die ſchon jetzt für dieſes Jahr in Aus- 

cht genommenen Unternehmungen zur Genüge konſtatirt. Unlängſt iſt von 

ondon ein Kabel abgegangen, welches um die Mitte des Jahres den tele⸗ 
graphiſchen Verkehr zwiſchen Auftralien und Bandiemensland herftellen ſoll. 
Um dieſelbe Zeit dürften England und Rußland durch eine faſt direkte Lei⸗ 
tung verbunden fein, denn nach Vollendung der Linie Dänemark. Bornholm 
fehlt nur noch die Legung des bereits fertig geſtellten Kabels von Born⸗ 
holm nach Libau, welche bisher durch das Eis im Baltiſchen Meere verzö⸗ 
gert wurde. Zwiſchen Peterhead in Schottland und einer Stadt der nor⸗ 
wegiſchen Küfte ſoll auch demnächſt ein Kabel gelegt werden. Dazu kom⸗ 
men die Plane zur Herſtellung einer beſſeren Telegraphenleitung zwiſchen 
hier und Oſtindien. Die indo-europäifhe Telegraphengeſellſchaft denkt an 
die Errichtung einer zweidrähtigen Ueberlandroute von Norderney durch 
Preußen, Rußlend und Perſien nach Teheran im Anſchluſſe an die beſtehen 
der Linien, während die Anglo Mediterranean Kompany eine Ausdehnun 
des gegenwärtigen Syſtems durch Legung eines Kabels von Suez dur 
das Rothe Meer nach Aden und von dort nach Bombay beabfichtigt. Daß 
beide Linien vollauf zu thun finden werden, unterliegt keinem Zweifel. Auch 
Kuba, Jamaika und Panama ſind für eine telegraphiſche Verbindung unter 
einander in Ausſicht genommen. Das abgelaufene Jahr war für die Tele⸗ 
graphie gleichfalls ſehr wichtig, wie aus folgender Statiſtik über die wäh. 
rend 1868 in England angefertigten Kabelſtrecken hervorgeht: Malta und 
Alexandria 920 Meilen; Tasmanien und Auſtralien 200; für das franzö⸗ 
ſiſch⸗atlantiſche Kabel etwa 700; Oſtſeekabel 320; Kabel durch den Perſt⸗ 
ſchen Meerbuſen 500; Kabel für Schweden, Norwegen und Italien 100; 
Kabel zwiſchen Dänemark und Newkaſtle 340; zwiſchen Kuba und Florida 
119; macht zuſammen über 3000 Meilen Kabel während eines einzigen 
Jahres. 

Analog der auf der internationalen Telegraphen⸗Konfe⸗ 
renz zu Wien getroffenen, vom 1. Januar e. ab in Kraft ges 
tretenen Vereinbarungen iſt vom gedachten Zeitpunkte ab auch 
für das Norddeutſche Bundesgebiet eine neue Telegraphen⸗ 
Ordnung für den Privat⸗Depeſchen⸗Verkehr ausgegeben wor⸗ 
den, welche ſich der „Börſ.⸗Ztg.“ zufolge im Weſenklichen von 
den früheren Beſtimmungen durch folgende Punkte unter⸗ 


eidet: 
ſc Unvollſtändig adreſſirte Depeſchen werden nur auf Gefahr des Abſen⸗ 
ders befördert. Depeſchen, welche ſtreckenweiſe, nur per Bahn beför⸗ 


dert werden, dürfen nicht mehr als 50 Worte haben. Das Publikum hat 


jetzt auch die Berechtigung, chiffrirte Depeſchen aufzugeben, was bis dahin 
asſchezlches Pripllegium der Staatsbehörde war. Die Tapirung folder 
Telegramme erfolgt in der Weiſe, daß ſammtliche Zeichen, Buchſtaben und 
Ziffern addirt werden, und die Summe durch 5 getheilt wird, wonach der 
Quotient die Wortzahl ergiebt; der etwa überſchießende Theil zählt als 
Ein Wort. Der Wortzahl des chiffrirten Textes tritt die Zahl der ausge⸗ 
ſchriebenen Worte hinzu. Der Aufgeber einer Depeſche kann dieſelbe rekom⸗ 


* 


zufügen. 


mandiren, und ſich die Rückmeldung über richtige Behändigung derſelben 
an den Adreſſaten nach irgend einem beliebigen Orte ausbedingen, ſofern 
er die nöthigen Angaben dazu liefert. Eine rekommandirte Depeſche koſtet 
das Doppelte einer gewöhnlichen. Es kann ferner die Angabe der Zeit ver- 
langt werden, zu welcher der Adreſſat die Depeſche erhalten hat, und iſt 
dafür die Taxe der Aufgabe⸗Depeſche und die Taxe für den Weg von der 
Adreßſtation bis an den Ort, wohin die Empfangsanzeige zu richten iſt, zu 
zahlen. Telegramme können auf Erfordern nachgeſandt werden, und iſt die 
Gebühr für das Nachſenden vom Adreſſaten zu erheben. Ferner können 
Depeſchen an mehrere Adreſſaten in demſelben Orte, ſowie auch an einen 
Adreſſaten in verfchtedenen Wohnungen an einem Orte angenommen wer⸗ 
den. Für die zwette und folgende Ausfertigung hat der Aufgeber im in⸗ 
ternen (Norddeutſchen) Verkehr je 2½ Silbergroſchen, im Vereinsverkehr 
je 4 Silbergroſchen zu entrichten. Antworten können frankirt und 
nach irgend einem beliebigen Ort mit Angabe der Wortzahl ver- 
langt werden, wofür die Gebühr nach dem _ Tariffag der Aufgabe⸗ 
ſtation berechnet wird, jedoch darf der Betrag dafür das dreifache der Koſten 
für die Urſprungsdepeſche nicht überſteigen. Die Adreßſtation zahlt dem 
Adreſſaten die Rückantwortsgebühr in Depeſchenmarken aus, und bleibt dem 
Empfänger anheim geſtellt, die Antwort abzuſenden, wann, an wen und 
wohin er will, dieſelbe wird alsdann wie jede andere Depeſche angeſehen 
und behandelt. Iſt die Aufgabedepeſche unbeſtellbar, jo vertritt eine amt⸗ 
liche Notiz die Stelle der Antwort. Für Depeſchen — rekommandirt oder 
nicht — welche von der Adreßſtation per Poſt an den Adreßort befördert 
werden, hat der Aufgeber den vollen Poſtbetrag außer den Telegraphirungs⸗ 
a zu entrichten und zwar beträgt derſelbe 5ſ½ Sgr. (1 Sgr. Porto, 
2 Sgr. Rekommandations- und 2½ Sgr. Expreßgebühr), wofür die Depeſche 
dem Adreſſaten als rekommandirter Expreßbrief frankirt zugeſtellt wird. 
Nicht rekommandirte Depeſchen aus und nach Frankreich werden, wie ge⸗ 
wöhnliche Briefe auf der Adreßſtation unfrankirt zur Poſt gegeben. Für 
Telegramme, welche im internen Verkehr „Bahnhof reſtante“ oder „poſte 
reſtante“ adreſſirt ſind, hat der Aufgeber außer der tarifmäßigen Taxe noch 
3 Sgr zu entrichten. 


Bermiſchtes. 

* In Bezug auf die neue Heizungsmethode der Waggons, 
welche bet den zwiſchen Berlin und Oderberg kurſirenden Eilzügen probe ⸗ 
weiſe in Anwendung gebracht werden, hört man, daß die aus Guttapercha 
beſtehenden Röhren, welche den heißen Dampf nach den einzelnen Kupees 
leiten, ſich bei der zur Zeit herrſchenden ſtarken Kälte nicht als ausreichend 
widerſtandsfähig bewieſen haben, vielmehr einfrieren, fo daß der Zweck der 
Erfindung verloren geht. Dagegen bewährt ſich gerade jetzt eine bereits 
auf einigen Bahnen beſtehende Einrichtung zur Erwärmung der Kupees 
durch ſogenannte Füllöfen als höchſt praktiſch. Es ſind dies luftdicht ſchlie⸗ 
ßende zylindriſche Rohre aus ſtarkem Eiſen, in der Regel mit Meſſing⸗ 
Ueberzug, welche außerhalb des Wagens von der Decke aus mit Holzkohlen 
gefüllt werden, und eine gleichmäßige angenehme Temperatur im Innern 
des ganzen Wagenraumes herbeiführen. Ein kleiner Schornſtein, ſowie 
eine Aſchfallthür vermitteln den nöthigen Zug. 


Meſeritz, den 19. Januar 1869. 


(2 — 8 
Chauſſeegeld⸗Verpachtung. 
Zur Verpachtung der Chauſſeegeldhebeſtelle 

Groß⸗Dammer auf der Meſeritz⸗Bentſchener 

Provinzial⸗Chauſſee vom J. Mal d J. ab, auf 

1 beziehungsweiſe 3 Jahre, ſteht ein Licita- 

tionstermin auf 

Sonnabend d. 13. Februar d. J., 
Vormittags 11 Uhr, im kgl. Landraths⸗ 
Amte hierſelbſt 

an, zu welchem Pachtunternehmer eingeladen 

werden. ? 
An Bietungskaution find 100 Thlr. bei der 

hieſigen königlichen Kreiskaſſe zu deponiren. 


worden, deren Prüfung 


Königliches Kreis 


6 


* Köslin, 24. Januar. Geſtern Nacht brannte, wie bereits kurz er⸗ 
wähnt, das hieſige königl. Seminar, ein bedeutendes, maſſives Gebäude, 
bis auf den Grund nieder. Bewohnt war daſſelbe von dem Direktor und 
zwei Lehrern mit ihren Familien und 51 Seminariſten. Bei der großen 
Schnelligkeit, mit welcher das Feuer um ſich griff, haben dieſe 51 Semina- 
riſten nichts als das nackte Leben gerettet und gewährte es einen ſchmerz⸗ 
lichen Anblick, dieſe ohnehin armen Leute, welche ſich dem ſo wenig glän⸗ 
zenden Elementarlehrerberufe widmen wollen, halb bekleidet bei zwölf Grad 
Kälte am Feuer herumirren zu ſehen. Gleichfalls hat das Dienſtperſonal 
des Hauſes feine geſammte Habe verloren. 

Verſchiedene Blätter melden, daß dem Kurfürſten von Heffen 
auch letzte Weihnachten ein Geſchenk aus Kurheſſen zugegangen iſt, nämlich 
— ein Thronſeſſel! Die „Kreuzztg.“ ſagt: „zum häuslichen Bedarf in 
Prag“. Die kurfürſtlich⸗demokratiſche „Heſſ. Volksztg.“ entnimmt der Pra- 
ger „Bohemia“ pom 15. Januar eine Beſchreibung dieſes Stuhles in fol- 
genden Worten: Der Thronſeſſel, ein wahres Meiſterſtuck der Holzſchnitz⸗ 
kunſt, iſt durchweg Steineiche, von dem Baume, von welchem Th. Körner 
ſingt: „Schönes Bild von alter deutſcher Treue, wie fie beſſere Zeiten an⸗ 
geſchaut“, und aus dem grau⸗braunen Schnitzmaterial hebt ſich die in rothem 
Sammet prangende Goldſtickerei prachtvoll ab. Er iſt bis zur Spitze der 
Lehne 2 Meter hoch und 85 Zentimeter breit. Die Füße bilden naturwahre 
Löwentatzen, während die Lehnen mit auf Sammet in Gold geſtickten Epheu- 
ranken in zwei Löwenköpfe auslaufen. Den Sitz ſelbſt ziert eine mit Epheu⸗ 


laub umrankte goldene Arabeske, und auf dem Polſter der Rücklehne glän⸗ 


zen über einer ebenſowohl mit Epheu umgebenen Arabeske die Buchſtaben 
F. W. I. K. v. H. (Friedrich Wilhelm I., Kurfürſt von Heſſen), welche um⸗ 
geben find von einem Kranz von Eichenlaub, den ein weißſeldenes Band zu⸗ 
ſammenhält, auf welchem letzteren die Inſchrift des kurfürſtlichen Löwenor⸗ 
dens prangt: „virtute et fidelitate“. Der Kranz trägt eine goldene Krone, 
in deren Reif drei Rubinen, zwei Smaragden und I Türkiſen eingelegt 
find, deren Zahl die früheren ſieben Leidensjahre Heſſens unter der Fremd⸗ 
herrſchaft, deren Farben aber Liebe, Hoffnung und Treue bedeuten. Aus 
dem Rahmen der Rücklehne blicken zwei deutſche Männerköpfe in der Tracht 
des 16. Jahrhunderts, ganz erhaben ausgeſchnitzt, und auf den beiden obe⸗ 
ren Rändern ſitzen frei zwei Engel, welche eine ebenfalls frei geſchnitzte Ro⸗ 
ſenguirlande halten, darüber hin ſich das kurheſſiſche Wappen erhebt von 
den Schildhaltern des heſſiſchen Fürſtengeſchlechts, zwei gekrönten Löwen, 
gehalten. Gerade dieſer Theil iſt beſonders kunſtvoll gearbeitet und eben ſo 
wohl gelungen als von mächtiger Wirkung. Auf der Rückwand endlich, 
welche in dem eichenen Rahmen den Namen des vortrefflichen Künſtlers ver⸗ 
ewigt, „Franz Schneider, Bildhauer, feo. Leipzig 1868“, befindet ſich ſodann 
noch eine reiche Stickerei, getragen von zwei geſchnitzten Ritterköpfen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


5 Angekommene Fremde 
vom 27. Januar. 
ORHMIG'’S HOTEL DE FRANCE. Partikulſer v. Goslinowski aus Dabrowka, 


1 


2 


die Gutsbeſitzer v. Cegielski und Frau aus Wodek, v. ron 
Baborowo, v. Chlapowski aus Sosnice, v. Chlapowski aus 26: 
v. Brodowski aus Pjary, Lehrer Byezynski aus Baborowo, die g 
lichen Kriegier aus Siemianow, Preibiſch aus Glogowko, Neil 4 
aus Rawicz, Kaufmann Wenzel aus Sarne. + 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger Graf Tarzan 
aus Szyplowo, v. d. Recke aus Hannover, v. Grabowski aus Fr, 
Buſſe aus Chodzieſen, Materne aus Chwalkowo, Wirth aus Loplen, 
die Kaufleute Melcher aus Berlin, Bauer aus Lennep, Hor 
Berlin, Ueltzen aus Gera, Schulze aus Berlin, Schäfer aus 8 
lau, Ronicke aus Magdeburg, Fernbach aus Schneeberg, Dorn 
aus Berlin, Petzelt aus Leipzig, Michels aus Krefeld, Rentier Wet 
ſtädt aus Kopenhagen, Baumeifter Weinbeer aus Neutomysl, Bab 
beſitzer Filgner aus Sorau, Ingenieur Korn aus Berlin. 4 
KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Blaß © 
Breslau, Bellach aus Buk, Goldſchmidt aus Sandberg, Ephral 
Grätz, Gaſerowski und Lipinskti aus Gollancz, Stargard aus 
rin a. W., Littauer aus Polajewo, Plaſterek aus Grätz, Brauer 
aus Borek, Vikar Kutzner und Fräul. Kutzner aus Oſtrowo, 9° 
mann Swirn aus Rogaſen. 2 
EICHENER BORN. Kaufmann Korytowski aus Borek, Handelsm. Beal 
aus Rußland. 7 
BERNSTEIN’S HOTEL. Betriebsinſpektor Wolff aus Gogolin, die Kin 
leute Gottheimer, Großmann, Kohn, Itzinger und Alendorf a. Brei, 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Raczewski und Frau aus Tg 
tuſzewo, die Gutsbef v. Bogdanski und v. Cetkowski aus Woſcieche 
v. Raczynski aus Pokrzywnich. 2 
TILSNER’8 HOTEL GARNI. Die Kaufleute Bauer und Krinnitz aus "Tr 
lin, Rektor Banſe aus Chodzieſen, die Sanger Céude, Pégot, EI 
Pecondom, Caxaſſus, Fourcade und Planchon aus Frankreich. 
HOTEL DE PARIS. Gutsverwalter Jabelkowski und Frau aus Szeweee 
HOTEL DE BERLIN. Landrath v. Suchodolski aus Wongromig, 1 6 a 
Lehmann aus Breslau, die Kaufleute Wieſe aus Leipzig, Ni N 
— he Hirſchberg aus Breslau, Fabrikant Wenzel aus 7 
erswaldau. 2 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbeſitzer Matthes aus gufl 
Jacobi aus Trzyfanki, Nouvel aus Wierzeſa, Martini aus Lu 
Dr. Goldſchmidt und die Kaufleute Friedländer, Brandt, Mr 
Guirmand, Mertens, Hiege und Löwenſtein aus Berlin, Kip, 
aus Plauen, Krüger aus Königsberg i. Pr., Köpke aus Magde 
v. Berlo aus Aachen, Kieß aus en v. Huſch aus Man 
Lilienfeld aus Offendach, Voß aus Stettin, Tayon aus Paris i 
fert aus Erfurt, Sanner aus Krefeld, Taubert aus Breslau, * 
mann aus Geldern und Siebetruth aus Köln. 10 
SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Luſtberg 
Sohrau, Wollſtein, Kurzweg und Sohn und Roſenberg aus 
Spiro, Zirker und Frau Samter aus Buk, Landwirth Blank 
Bialezyce. 2 


Bekanntmachung. 

In dem Woyheiech Woyteeki ſchen Kon⸗ 
kurſe iſt nachträglich eine rechtskräftige Forde⸗ 
rung von 24 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. nebſt Zinſen 
und 29 Sgr. Koſten von dem Kaufmann 
Reinhold Strauß zu Berlin angemeldet 


am 3. Februar 12 Uhr 
vor dem Unterzeichneten erfolgen ſolle. Die 
Gläubiger werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Wongrowiee, den 22. Januar 1869. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Voethſte, Kreisrichter. 


Am 29. Januar d. J. wird in Grätz 
der Nachlaß des verſtorbenen Ludwig Ko⸗ 
zinski im Wege der öffentlichen Lizitation 
gegen ſofortige baare Zahlung verſteigert 
werden. Derſelbe beſteht aus lebendem und 
todtem Inventar, Haus, Hof» und Wirth⸗ 


Vorbereitung für die Mili⸗ 
tär⸗Examina. 


Billigſte Penfion, 
Dr. Sehring. Berlin. Prinzenſtr. 95. 


F. 


— - 


pileptische Krämpfe such 


heilt der Specialarzt für Eper 
etzt 


Dr. O. Killisch in Berlin, 3 


Eintritt täglich. 5 0 
Mittelstrasse Nr. 6. — Auswärtige 


ſchaftsgeräthen, Britſchken, Schlitten und einem 
Verdeckwagen, ouch ein Haus nebſt Hofgebäu- 
den, in welchem ſeit über 30 Jahren ein Wein-, 
Bier⸗ und Branntwein⸗Ausſchank mit Nutzen 
geführt worden, ſowie ein Garten mit einem 
maſſiven Gebäude, dem nur die Mittelwände 
und Rauchfang fehlen, um als Wohnhaus be- 
nutzt werden zu können. 


gericht. 


Königlicher Landrath. 


Konkurs- Eröffnung. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 


Schwerin a. W., den 21. 


Der in der Subhaſtationsſache des Grund. 
ſtücks Bleſen Nr. 128 auf den 8. Juli 1869 
angeſetzte Lizitationstermin iſt aufgehoben. 


Königl. Kreisgerichts-Kommiſſion. 


Eine Buchdruckerei 
in einer größeren Provinzialſtadt Schleſiens, 
Sitz der königl. Regierung, mit ausgezeichne⸗ 
ter Kundſchaft iſt für 4000 Thaler baar ſo⸗ 


Januar 1869. 
fort zu verkaufen. Dieſelbe iſt allen Anforde⸗ 


Eltern (moſaiſchen Glaubens), welche ihre 
Knaben zu. Oſtern d. J. die hieſige höhere 
Bürgerſchule, oder das wegen feinen Leiſtun⸗ 
gen berühmte Gymnaſium wollen beſuchen 
laſſen, finden beim Unterzeichneten unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen liebreiche Aufnahme. 

Anmeldungen ſieh, baldigſt entgegen 

* 


' Kantor und TER 


NB. Auch werden die Herren i en 
Wolff und David Ottinger in Rackwitz d 
die Gite haben, über meine. Benfionsanftalt San 
genaue Auskunft zu ertheilen. 


brieflich. — Schon über Hundert 8% 
beilt. 0 6 


Landwirthſchaftliches. 
Hierdurch erbietet ſich der Unterzeichnete 
erren Landwirthen die neueſten landen 
Iſchaftlichen Einrichtungen aller Art, als: % 

. von Sauergruben, reſp. 
reitung von Sauerfutter — ratio 
Berechnung von Futterratio 
Rindvieh — Einführung von D 
GEben⸗Kultur, reſp. Ce 
Abſtecken, — Aulage von zweckme, 
gen Dungſtätten ıc. ac. — gegen ein 4 


idor Feibel, 


in Züllichau. 


den 18. Januar 1869, Vormittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ka⸗ 
ſimir Hebanowski, in Firma K. Heba⸗ 
nowsti zu Poſen iſt der kaufmänniſche Kon⸗ 
kurs eröffnet und der Tag der Zahlungsein⸗ 
ſtellung auf den 16. Dezember 1868 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iftjund Birken⸗Möbel, als: Tiſche, 


der Kaufmann C. J. Cleinow zu Poſenſſtellen, Sophas, Schreibſekretair, Kleidungs-| . 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldnersſſtücke, demnächſt: Rothweſne, Haus. und Aces 
Wirthſchaftsgeräthe öffentlich meiſtbietend ver-“ — 
Achtes hi, 

königl. Auktions⸗Kommiſſar. terhauſe Kl. Gerberſtr. 2. K. 


beſtellt. 
werden aufgefordert, in dem 


auf den 30. Januar d. J., 


Vormittags 11 uhr, 
vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 
ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anberaumten 
Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen in 
Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 

6. Februar c. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Ge⸗ 
meinſchuldners haben von den in ihrem Beſttz 
befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
recht bis zum 

8, Februar c. einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen, 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſowie nach Befinden zur Beftellung 
des definitiven Verwalkungs- Perſonals 


auf den 20. Februar c., 
Vormittags 11 uhr, 

vor dem Kommiſſar, Kreisgerichtsrath Gaeb⸗ 

ler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu erſcheinen. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 

eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


ſteigern. 


Kaſſa⸗Konto für Beſtand 
Saergel 


Reſtanten⸗Konto für Beiträge 
Drei Debetores 
Handlungsunkoſten⸗Konto 


Reſerve⸗Fonds⸗Konto 
Mitglieder- Guthaben 
Spareinlagen » Konto , 
Accepten- Konto 
Vier Kreditores 

Neues Zinſen-Konto . 
Gewinn» und Verluſt⸗ Konto . 


Eingetretene Mitglieder. 
Ausgetretene do. Tri: 
Bleibende do. - 


Distontirte Wechſel 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke feinen Wohnfitz hat, muß bei der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen eingetragene Genofſenſchaft 460 Hammel, 

7 ee ur re bei uns 15 ah ES Han : gen Kert, ſch TER itz, AR 102 e 

echtigten ausw gen evollmächtigten beftel» Direktor. Kaſſirer. Kontroleur. Die Heerde kann täglich beſichtigt werden. 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 8 eee — | Alt⸗Pannigrodz, den 10. Januar 1869, 


welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
der Juſtizrath Gierſch und die Rechtsanwälte 
Mützel, Dockhorn und Mehring zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 


Auktion. 


Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts werde 
ich Freitag den 29. Januar e., früh 
von 9 Uhr ab, im Auktionslokal, M 
gazinſtraße Nr. 1., verſchiedene 


Genoſſenſchaftsbauk zu Neutomysl 


eingetragene Genoſſenſchaft 
vom 5. Februar bis 31. Dezember 1868. 


Effekten⸗Konto, eine Aktie der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank von 
Parriſint & Co, B 2 TO 
Wechſel⸗Konto, Wechſel im Portefeuille 


Darlehne wurden gewährt für . 
. zurückgezahlt 


Davon waren eingelöst 8 8 5 


Neutomyöl, am 31. Dezember 1868. 


Genoſſenſchaftsbank zu Neutomysl, 


Vielfache Aufträgeaus tung geneigt, zu ersuchen, mir gütigst 
dem In- und Auslande veranlassen mich, 
Besitzer mittl. u. grosser Gü- 
ter, die zu Verkauf oder Verpach- 


rungen der Zeit entſprechend eingerichtet; da. 
mit verbunden iſt der Verlag des Kreisblattes 
und eines Stadtanzeigers, erſterem ſteht eine 
Erweiterung bevor. Ein thätiger Buchdrucker 
dem obiges Kapital zur Verfügung ſteht, würde 
a durch den Ankauf ie höchſt lukrative Acqui⸗ 
Mahagoni ſition machen. Auf gef. Offerten unter Ce. 
Stühle, Bett-] 8. an die Annoncen⸗Expedition von 
Comp., Breslau, erfolgt 
Näheres. Zwiſchenhändler verbeten. 


Eine eübte Srifeurin empfieht ſich im Hin- 
5 0 Walows ka. 


den Beweis. 


Bilanz 


Vom 28. Januar bin ich täglich 
früh von 10 Uhr „für air na Seen 
im Hötel de Rome zu 

Hlisubeth Hessler, 
Fußärztin aus Berlin, 
z. 3 „Hötel de Rome“ in Voſen. 


Apotheker zu Burie (Charente inferieure) in 
Frankreich. Mehr als 800 Heilungen liefern 


Preis der Kur 50 Franks. 
Betreffs näherer Auskunft wende man ſich 
gefälligſt an feinen Depoſitair Herrn Kubale, in ausführli 
Apotheker zu Bonn (Rheinpreußen). 


ßiges Honorar praktiſch auszuführen. 
Die zu meinen Einrichtungen erforderlich 
miſchen Unterſuchungen beſorge ich eben 
Eine 20 Jahre lange Praxis, welche ich 
größeren Gütern Schleſiens und Weſtpreu 
mir erwarb, dürfte für die Reellität m 
Anerbietens bürgen. 
Breslau, Berlinerſtraße 28. 
Olto Schoenfeld, 9 
praktiſcher Landwirth und Redakteur 
„Fortſchritt.“ M 
P. S. Die in obiger Offerte angedellen 
Ziele erörtere ich“ von Zeit zu Zeit in den?“ 
mir redigirten: 17 
Neuen landwirthſchaftlichen DAT 
zeitung: 
r Fortſchritt“ 
er Weiſe, worauf 
hinzudeuten mir erlaube. 


onſultiren. 


1 
PL} 
% 


Geneſung ſicher durch die 
koſtbare Entdeckung des 
Herrn Aubré, Arzt und 


De u 
cher ia 2 E 


Aktiva. 
Thlr. 30. 8 Sgr. 8 Pf. 


Pflanzen⸗Ausverkauf 


ſämmtlicher Pflanzen zu 


deutend herabgeſetzten Preiſen, da ich mein Pflaie 


ern 200. — * „A geſchaft vollſtändig auflöſe, um mich ganz dem Samen- Geſchäft und der Anlagen GA 
447. 8 0: 11% „ 
2 END Ze 8 Sur = „zu widmen. 85 7 liefere Bon uets wie bisher auf das Gefhmadt u 
1 . . 3. — ? fund Billigſte. — Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager der v ieden 
FE 55.12 3 [Sämereien in bekannter Güte ea Be: daß mein Sesja gige Janne, 
8 hir. 849. 21 Sgr. 4 Pf. zeichniß (16. Jahrgang) Ende dieſes Monats erſcheinen wird. — Auch empfehle mi f 
Passiva. A Anlagen von Parts und Gärten, ſowie zur Anfertigun N 
„„ e von artenplänen, die ich auf das Sauberſte und? 
Nee A R Iſchmackvollſte ausführe. j h M Wr. 
. e e 
F Poſen, Königsſtraße 15a. He nric ay er; 2 
E 129 » 10 312 Kunſt, und Handelsgärtner und Samen händ. 
5 > er eg Runtelrüben⸗Saamen, 0 5 
hir. 84 gr. f. ſorgfältig von Oberndorfer Rüben gezogen, Pohl'ſche Sorte, verkauft den Sche el 


Thlr. 60 
= shaft ; 7 9] 
eſchäftsverkehr. 
Ge 8 * 8 WE. ZI I. RR 6 Pf. 
Waren ausfiebend Thlr. 1565 29 Sgr. 6 f 
MEN bir. 518 

88 


Waren in Furz Thlr. 430. 


ihre gefälligen Aufträge baldigst zugehen 


Hoppe in Bromberg. 


Sgr 
1 bet Franko-Einſendung des Betrages das Nit 
tergut Schweta bei Mügeln a. Oſchatz. 


Max Bertram. 


zu lassen. — Der Gutsbes, u. Kr.-Taxator 3 Ein guter S litten nebſt Goslarer Schel⸗ 
lengeläute zu verkaufen Graben 30 bei Döring. 


H. J. Steiyer. 


j 


Engliſche Gummi 


* 
N 


0 
uten 


15 und nach der Schur abzugeben. — Esſfuͤr Damen und Herren in der bean ge 
efe: 1 
920 Mutterſchafe, pf 


rkau 


f beige 
ggrontett 


Ballkleider 


N nn couleurte Tarletans 
U zu herabgeſetzten Preiſen 
Cieinow, 


Strohhüte ll! 

Vom 1. Februar d. J. ab laſſe ich 
Strohhüte in meiner eigenen Fa⸗ 
brik waſchen und moderniſiren und bin 
daher im Stande, einen proper gewa⸗ 


J. J. 
Verwalter der K. Zupanski'ſchen Maſſe 
8 i eee Iz ſchenen und moderniſirten Hut im Preiſe 
„ Für Photographen. von 12½ Sgr. zu liefern. Gefällige 


kransportables photographiſches ! Aufträge werden aufs Schnellſte be⸗ 
er neu und gent ak 1 ſorgt. Neueste Pariſer Bacons liegen in 

neichtung zu verkaufen oder zu ver⸗ 
i Näheres durch den Kaufm. Latess 
in Polniſch Liſſa. 


5 


allen Größen zur Anſicht vor. 
55. M. Zilser, Alten Markt 55. 


SS 


„ Vutz- und Skrohhut- Handlungen 
"eu großes Lager von 8 5 a 
eStrohhüten für Herren, Damen und Kinder, 
modernſten Geflechten, Formen und Farben zu nachſtehenden Preiſen: 
hie „gRohbaarhüte für Herren a Dutz. 1214 Thlr., für Knaben 6-10 Thlr., ital. Herren. 


* fein, 


dh 
b — 


0 


95. 1 
Auer und beſter Konſtruktion bis zu 4 Zoll Reihen Entfernung, prämtirt in Bromberg, 
nd galt und Pleſchen, mit Vorrichtung zum Rüben ⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine 
artoffelfurchen-Zieher zu benutzen, (Abſatz im Jahre 1868 95 Stück) liefert die 


Maſchinen⸗Fabrik von J. Kemna, Breslau, 
Kleinburgerſtraße Nr. 26. 


Ausverkauf Ulbinger Neunaugen, 
per Schock incl. Fässchen 65 Sgr., und 


Nene Mar 5 
felder Marmorgegenſtände, ock in 
h 3 lorenz, ie Aal fetten imitirten Schweizer Käse, 
7 Sgr. per Pfund, 


aden Nr. 2. 
214 gegen Nachnahme empfehlen 
2 
in 


Rh, 


W. I. Fahrenholtz Nachf., 


Memel. 


Große, beit marinirte Weichſelnsun⸗ 
augen, äußerſt delikat, in / Schockfäſſern 


nahme F. W. Sehnabel, Danzig, 
5 Seefiſchhandlung. 

N. ind pf te Fi in Fäßchen] Schönes, feines rundes Brot, 4½ Pfund 
N e M d Ep 5 Sgr., zu haben St. Martin 41, 
02 Schock für 1 Thlr. beſonders den[Krug's a beim Bädermeifter 


eliers, Wein- u. Bierſtuben, Bahn- a Albrecht. 


* I . zu empfehlen, verſendet ? wi 

Sterander Kretschmer D 7 8 
a J. Oschinsky's Gefundheits- und 
Univerfal:Seifen find zu haben Poſen: 


N in Königsberg i. Pr. 
Pe bekannte ä 
8 A. Wutike, W . 8. Czempin: 
8 füge Sahn⸗ Butter g. . rid, Aknpen: zu, Sche- 
friſch - 
K 


1 ü 11 Jens; Krotoſchin: . Leto; Grätz: 
18 er Waſſerſtr. 26 
22. . N + + 


ER Rawicz: J. L. Franke. 


. 
8 A. iets; Pleſchen: G. Frötze; 
Ay, N — 


De 


N a 
Vie Hamburger „koſchere“ Fleiſchwaaren⸗Handlung 
3 von F. FHFTOrmrm, 


et Sapiehaplatz Nr. 7, 

A0 von heute ab Sagi 

8 ag r., Knobel⸗, Cervelat⸗ und Schlackwurſt, R 11 Sgr., Leberwurſt, 

burg 0 gr., Zungenwurſt, & 12 Sgr, Roulade, a 12 Sgr., ſowie Ham⸗ 

und 2 aucfleiie, Zunge, Spidyans, Gänſebruſt, Rinderſchinken, Salami 
eroneſer Wurſt, Gänſekeule und Frauſtädter Würſtchen.— 

e age und Geſellſchaften empfehle ſauber dekorirte, melan⸗ 
üſſeln. — 

weer e ai außerhalb werden prompt effektuirt. Um Irrthümern vor- 

Ait 

Mei 


nem Namen bverſehen find. 


Jörlen: Telegramme. 


erlin, den 27. Januar 1869. (Wollt’s telegr. Bureau.) 


a 3 u. 2½ Thlr. verſendet wieder unter Nach 


en, bemerke ich, daß alle Papiere, worin Fleiſchwaaren fi befiuden, |} 


7 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG. 


LIEBI@S FLEISCH-EXTRACT 
DER LIEBIE’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON. 


Nur echt, wenn jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen. 


DETAIL-PREISE FUER 
engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf 
a Thlr. 3. 5 Sgr. a Thlr. 1. 20 Sgr. 

Zu haben in allen Handlungen 


Gen.-Depöt in Posen Elsner's Apotbeke. 
Gen.-Depöt in Posen Dr. Mankiewiez, Apotheker. 
Niederlage in Posen bei W. F. Meyer & C0., Wilhelmsplatz 2. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Mittwoch den 27. Januar 
Zweites 


großes Doppel⸗Konzert 
des berühmten franzöſiſchen Männer⸗ 
Quartetts aus Languedoc 
im Nationalkoftüm des Thales Andora 
und der Kapelle 
des 6. Regiments, unter der Direktion des 
Kapellmeiſters Herrn W. Appold. 
Entree: 5 Sgr. 
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Textbücher der Geſänge des Languedoeſchen 
Männer⸗Quartetts find an der Kaffe für 2 
Sgr. zu haben. 
Hunde dürfen unter keinen Umſtän⸗ 


GANZ DEUTSCHLAND. 
/ engl. Pfd.-Topf 
a 27½ Sgr. 


und Apotheken. 


5; engl. Pfd. -Topf 


a 15 Sgr. 


Leb Hechte u. Zander Donnerft, Ab b. Klelſchoff 


Markt Nr. 58 iſt ein 


Laden 


vom 1. April c. zu vermiethen — 
Schuhmacherſtr. 11, 3 Tr. 1. e. m. St. z. v. 
l oder 2 nach Wunſch möblirte oder un⸗ 
möblirte Zimmer find v. 1. Februar ab billig 
zu vermiethen. Wo! ſagt die Exp. dieſ. Stg. 
Sandſtraße 8 u., Parterre, iſt eine Woh⸗ 
nung von 6 Zimmern, 3 Kammern, Küche, 
Keller und Boden, mit Gaseinrichtung, zum 
1. April d. J. für 250 Thaler zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt im Baubureau. 1 
Bäckerſtr 14. f. möbl. St 1 Tr. hoch ſof z. verm. 
Ein tüchtiger zuverläſſiger Bureauvor⸗ 
ſteher wird von einem Rechtsanwalt in einer 
Kreisſtadt geſucht. Nur gut empfohlene Be⸗ 
werber wollen ſich bei der Expedition dieſer 
Zeitung unter der Chiffre B. W. melden. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamter, 22 Jahr beim 
Fach, der größere Güter bewlrthſchaftet, mili⸗ 
lairfrel, verhetrathet iſt, polniſch ſpricht, ſucht 
bald oder ſpäter Anſtellung. 

Im Beſitz guter Zeugniſſe über Thätigkeit 
und Befähigung, würde derſelbe auf Haares 
Gehalt ſo lange verzichten und ſich mit Dep. 
und Tantieme begnügen, bis ſeine Brauchbar⸗ 
keit anerkannt tft. Gef. Offerten sun F. A. 
Ober⸗Glogau, poste restante. 


Zum J. April a. c. ſuche ich einen erfah⸗ 
renen, thätigen und zuverläſſigen, in der 
Rechnungsführung pünktlichen und beider Lan⸗ 
desſprachen mächtigen Hofbeamten Gute 
Zeugniſſe erforderlich. 

Otuſz bei Buk. 


nne. 


Das Dom Groß⸗Gutowy bei Wreſchen]den in das Lokal gebracht werden. m; 
ſucht einen tüchtigen unverheiratheten Emil Tauber. 


Gartner. nn 


Ein Schäfer geſucht. Eine Schmiede zu 


Sinſonie-Soiréen 


verpachten. Er Etarolenka bei Polen. im großen 
Ein unverheiratheter, militärfr. Gärtner . 
mit guten Beugniffen verſehen, ſucht vom Bazar-Saale. 


l. Februar oder ſogleich Stellung. 
Reflektanten wollen ſich gefälligſt wenden 

gu a Jankowski in Poſen, Fiſcherei 
r. * 


N = we 

Ein Jagdhund, / Jahr alt, braun, 
mit weißer braungefleckter Bruſt und Vorder⸗ 
pfoten, iſt abhanden gek. Der Wiederbringer 
erhält eine Belohn. Königsſtr. 2, unten links. 


I. Donnerſtag den 11. Februar 1869. 
II. Donnerſtag den 25. Februar 1869. 
III. Donnerſtag den 11. März 1869. 

Programm bekannt. 

Abonnement ⸗Billets zu allen 
rei Soiréen à 1 Thlr. find zu 
aben in der Hof⸗Muſikandlung von 
d. Bote & G. Bock. 


W. Appold, 


2 


Ein Affenpinſcher zugelaufen; bei Erſtattung 


der Inſertionsgebühren und Futterkoſten durch Mufitmeifter im I. Weſtpr. Grenadier- 
den Eigenthümer abzuholen Neuſtädtiſchen : 16 
Markt Nr. 3. Arlitt. Regiment Nr. 6. 


den 30. Jan. e. im Bazar 


Konzert 


Zum Beſten der Orgel⸗Kaſſe einer 
armen ev. Landgemeinde, welche bis zum Sonnabend 
J. Oktober c. eine bedeutende Orgelbauſchuld 
abtragen muß, iſt in Kommiffion bet Jon. 
Alexander in Rogaſen erſchienen und durch von Siegmund Seigalski, 
alle Buchhandlungen zu beziehen: unter Mitwirkung der verſtärkten Kapelle des 

Feierabendläuten, Tonſtück für Piano] 3. Niederſchl. Inf. Reg. Nr. 50., unter Leitung 

forte, komp. von Gotthold Schulz. des Hrn. Kapellmeiſters Walther. 
Op. 3. Pr. 7½ Sgr. 0 — 


Prog ra m m. 
1) Duverture zu „Leonore“ Nr. 3. v. Deet- 


oven. 
2) Concert v. Mendelſohn⸗Var⸗ 
tholdy. f rt 
3) Kane e militaire v. Cipinsſtiſ Violine. 
(I. Sat 
4) Wiegenlied v. Schubert. 


in sämmtliche exi- 

serate stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren 
Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig 


Für das in unſerem Verlage jeden Sonnabend erfcheinende 


Kreisblatt für den Landkreis Poſen 


werden Inſerate in unſerer Expedition bis Freitag früh 11 Uhr, aus⸗ 


45) Concert v. Farid u 0. Sa für 
6) Concert v. David (2. u. 3, Satz)) Violine 
7) art A-moll v. Mendelfohn-DBar- 

oldy. 
Hg lang 7½ Uhr. 
Nummerirte Billets a 1 Thlr. ſowie nicht⸗ 
nummerirte a 15 Sgr. find in der Muſikalien⸗ 


wärts in unſeren Annoncen-Annahme⸗Bureaux bis Donnerſtag Abend ſbandlung Bote K Bock zu haben. 


entgegengenommen und mit 2 Sgr. 


Ganz beſonders dürfte ſich daſſelbe zu Veröffentlichungen empfeh- 


Hier eingetroffen! 


die geſpaltene Zeile berechnet. 
1817 


len, die für das landwirthſchaftliche Publikum von Intereſſe find, |die ſchone Schweizerin, die koloffalſte und ſtäͤrkſte 


worauf wir die Geſchäftswelt aufmerkſam zu machen uns erlauben. 


Dame der Welt, 21 Jahr alt, gegen 400 Pfund 
ſchwer, zeichnet ſich durch wohlgeformten Körper⸗ 


W. Decker & Co. bau, Anmuth des Geſichts, Regelmäßigkeit ihrer 
— — fkleinen Hände und Füße beſonders aus. Der 


Familien: Nachrichten. 


Heute wurden wir durch die Geburt eines 


Töchterchens erfreut. 
Görlitz, den 26. Januar 1869. 
Dr. M. Landsberg 
und Frau. 


zum ermäßigten Preiſe, als: Dampfwurſt a Pfund Geſtern Abend 8 / Uhr verſchied fanft unfer 
C 


te 
— 5 Guſtav v. Wulffen in Neu-Ruppin. 


gekündigt 25 Wiſpel. pr. Januar 483, Jan.⸗Februar 48, Febr.⸗März 48, 
März⸗April —, Brühjahr 48, April-Mat 484, 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % er (mit Faß) gekündigt 
18,000 Quart. pr. Januar 145, Februar 14½, Mä 


Saifo n:Chealer. ee Keilers Hotel. Täglich von 


Mittwoch den 27. Januar: Der arteſiſcheſ Entree: J. Platz 5 Sgr., 2. Platz 2½ Sgr. 
Wenne . mit Geſang in 3. Aab. ĩð 
theilungen von G. Röder. 

Donnerſtag den 28. Januar: Eine Frau, Fischers Lust. 
die in Paris war. Luſtſpiel in 3 Akten] Donnerſtag den 28. d. M. Großes Abend. 
von G. Moſer. Hierauf: Moritz Schnörche. brot: Zrazy, Lalbs⸗ und Haſen braten, 
Schwank in 1 Akt von G. Moſer. verbunden mit Tanzkränzchen, wozu erge⸗ 


m — benſt einladet Z. Fischer. 
Stadttheater in Poſen. a 


Heute, Mittwoch den 27. Januar, 


isbeine 


— Produkten  Börfe. 


Berlin, 26. Januar. Wind: WSW. Barometer: 27u, 


. DE, : 20 25 rz 146, April 14 Thermo- 
Allen, ruh e Fondsbörſe: fe, lebhaft. > Mal —, Juni , April- Wal 145. e Ki meter: 3° —. Witterung: trübe und kalt. . 
Aye 5 CR 9 53 581 f Loko⸗Spiritus (ohne Faß) 147/44. Für den heutigen Markt iſt die Stille ini Verkehr mit Roggen der 
aal 18 a 28 * 8 634 | 64 9 (Privatbericht.] Wetter: Schneefall. Roggen: geicäftslos. e is aun einge Me Ki puer a de igen Jae Ralteungen 
Ak alliſte: fe A N 178% 178 1781 Get. 25 Wiſpel. pr. Januar 484 Sd. Januar Jebrua 48 Od. 484 Br,] gehandelt worden, doch weder eine ausgeprägte Feſtigkeit noch eine entjchie- 
. Lend alpen . 264 126, 127 Rat 43 05. do., Marz April —, Brühjahr 48} bz. u. Br., 48 Gd., April.] dene Ermattung trat zu Tage, da der ſchwachen Nachfrage ein eben nur 
Felt en daß, Bananen BAR 85 88 She ag matter. Getünbigt 1e 00h duar pr. Sanuaz 14%. 58 | erbietungen heute gering, abenfo und veulend dar dle aaa > oe We. 
* dia dr) 975 94 9% ol huldal⸗ bi. 5 14 4 Bu ure Ai 14 5 ar März 1477 Gd. 145 Br., nige, mas umgefetzt wurde, brachte unveränderte Preife, Gelündigt 1000 
gabe matt. e Pfandbriefe. 79 50) | 568 p „144 Br., April. 8. u. Br. Ctr. e 54 — 
ee f . 158 lee HA En Poſener Marktbericht vom 27. Jauuar 1869. eee 
da Jul! 016 64 164 Amerikaner.. 80 | 804 80 STERN von bis Ba loko und auf Termine etwas fefter: 
; cha liſte: Türken „387 | 883: 385 a | HS Au üböl war nicht höher zu verwerthen. Es iſt nicht viel umgegangen. 
gemeldet. e eee eee Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 93 Rt. 
8 Be der Scheffel zu 16 Metzen 2 1 3 4 17 9 5 e e recht Math und neuerdings etwas Yin erlaſ⸗ 
5 F — n, hat ſpäter beſſere Haltung erlangt 
Wei Stettin, den 27 Januar 1869. (Aarense & Mag.) Ordinärer Weizen J 210 — 2 126 Freie Geli 0,000 Qual, Be 104 N e 
3 den, fin Not. v. 28. Not, v. 26. Roggen, J were Sorte 21 1 39226 Weizen loko pr. 2100 Pfd. 65—74 Mt. nach Qualität, pr. 2000 Pfo. 
Kuna 8 > Rüböl, ruhig. . 0 8200 0 eichtere Sorte 127 6 2 — | f pr. April-Mai 644 a $ Rt. bz, Mai⸗Juni 653 bz., Juni⸗Juli 66 bz. 
Mablabr Mi 70 Januee of 9 Große Gerſte I Roggen loko pr. 2000 Pfd. 53% Rt. bz., per dieſen Monat 533 Rt. bz., 
Mogg, Jun! ii — 5 dB 8 Kleine Berite . 1127| 6) 2) an Februar —, Febr.⸗März 52 bz,, Mär April —, April-Mai 511 a f a 
gen, Be 70 714 | Spiritus, unverändert. aſer 15666 bz, Mai-Junt 524 bz, Junl⸗Juli 53 bz. 
Frith Bo F 161/24 1575 ocherbſen 2716 210 — Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42 —54 Rt. nach Qualität. 
Aa lahr 52 52 Früh lahr 15 165 Futtererbſen 242 6 289 Hafer loko pr 1200 Pfd. 31— 35 Rt. nach Qualität 32) a 344 Rt. bz, 
Juni 527 52 Drai-Iunt „15 15 Winterrübſen — m] 761 — ] per dieſen Monat 32 Rt. nom., Januar- Febr. 32 nom., April-Mal 324 Br., 
5 524 5 Winterraps — — — 1 — — — 32 Gd., Mai-Juni 324 Br., 3 Gd. 17 
a Ei. -I1-1-1-1-|— ea e 0 ” ne Kochwaare 60 68 Rt. nach Qualität, Futter⸗ 
3 176 : — [=== I waare 54- nach Qual. 
Pörſe zu Pofen Suchwelzen 11226 1239 Raps pr. 1800 Pfd. 8185 Rt. 
D RS HUREN. Butter, gag gu 4 Berliner want 2 5 20 — 10 to pr 100 Sb. ohne beg 0% St i 9 
8 5 } erlin . . — 1 212 — 0 k ohne Fa f tonat 9 . 
Bu 0 Lead bla 81 50 g- Bilge Meer „„ Sala 10 iner ee. 3 Hebkuae Rar 91 a EC We 11 
. — . 0 * . . — — — —— P} ” * D 
„Mellorations- Obligationen 2 d. 4% Stadt -Obliga- Be 2 Klee, die 1 5 Eee = en ing Mai 91%/,, bz., Mai-Iunt 91 a h bz., Sept⸗Oktbr. 104 bz., Iuni-Yuli 
0 1 — poln. Banknoten 83 G6d., Poſener First, dito bito et), Leinöl loko 104 Rt. Br. 
nel, Div. . Rüböl, rohes dkto dito 323232. Spiritus pr. 8000 % loko o aß ld an bz. 
er Bericht.] Roggen Ip. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] 120 Die Markt⸗Kommiſſion. x 0 3 B. h S Bi. , mil Dep 


— per dieſen Monat 153 Rt. bz., Br. u. Gd., Jan.⸗Febr. do., Febr.⸗März 


do., März⸗April —, April-Mai 154 050 Br. u. Gd., Mai⸗Juni 154 a 8 bz. 
u Gd., 11 Br, Juni⸗Juli 164 bz. u. Gd., } Br., Juli⸗Auguſt 16% a 16 
bz. Auguft-Sept. 161 a 1½ bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 44-4 Rt. Nr. 0. u. 1. 4 34 Rt., 
Roggenmehl Nr. O. 31—35 Rt., Nr. O. u. 1. 3½ 35 Rt. pr. Ctr. unver« 
ſteuert exkl. Sack. 

„een Nr. O. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 18 Sgr. Br., Jan.⸗ Februar 3 Rt. 17 Sgr. Br., Februar 
März 3 Rt. 174 Sgr. Br. März⸗April —, April-Dat 3 At. 16% a 165 Sgr. 
Gd., Mat-Iunt 3 dt. 174 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinırtes (Standard white) pr. Etr. mit Baß lolo 81 
Rt. Br., per dieſen Monat 8} Rt. Br., Ian.-Bebr. 8 1 bz. Februar⸗März 8/7 
a 1 Rt., April⸗Mai 8} Rt. dz. (B. H. 8) 

Stettin, 26. Januar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Schneefall. 
— 1% R. Barometer: 28. ind: SW. 

Weizen Anfangs fefter, päter etwas matter, p. 2125 Pfd. loko gerin- 
ger ungar. 59—61 Rt., beſſerer 52635 Rt., feiner 64 66 Rt., bunter poln. 
6972 Rt., weißer 73—743 Rt. gelb. inland. 71— 723 Rt., 83 f8öpfd. gelber 
711 5 701 Rt. nom., Frühjahr 71-708 bz., 71 Br. u. Gd., Mai-Juni 

r. 

Roggen unverändert, p. 2000 Pfd. loko 524, 4 Rt. bz, pr. Januar 
527 Rt. Ge, 4 d., Frühjahr 524, 4 bz, 524 Br., 52 Gd., Mai⸗Juni 53 Br., 
Juni⸗Juli 535 Br. 

Gerſte ſchwer verkäuflich, 1 1750 Pfd. loko geringe ungariſche 41 — 423 
Rt., mittlere 43—44 Rt., feine 46—473 Rt. angeboten, Chevalier 55 bi. 

Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 34 — 35 Rt., 47%/50pfd. pr. Frühj. 
35 Rt. Br. u. Gd., Mai-Juni 355 Br. 

Erbfen matt, p. 2250 Pfd. loko Futter- 56-564 Rt., Koch- 57 bis 
573 Rt., Viktoria⸗Erbſen 75 bz. 

Mais 2 Rt. 3 Sgr. bz. u. Br., 3 Rt. 23 Sgr. Gd. 

Rüb ö! ſtille, Ioto 9% Rt. Br., pr. Jan Februar, Febr.⸗März 93 Br., 
April-Mai 9 Br., Septbr.⸗Okt. 10 Gd. 10% Br. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 154 it. bz., pr. Januar-Jebruar 15 
Rt. Gd., Febr.⸗März 154 Br., Frühjahr 15% bz. u. Br. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl. 

Regulirungspreiſe: Weizen 705 Rt., Roggen 52} Rt., Nübdl 
95 Rt., Spiritus 15 Rt. 

Petroleum loko 9 Rt. Br., Septbr.⸗Oktbr. 83, 4 bz. u. gef. 

Leinſamen, Rigaer loko und kurze Lieferung 114, 180 — — 

„Stg. 

Breslau, 26. Januar. 0 Produkten ⸗Börſendericht.] 
Kleefaat, rothe matt, ordin. 9— 105, mittel 12—13, fein 135—144, 
ochfein 15—15 f. — Kleeſaat, weiße ruhig, ord. 11-133, mittel 15— 

63, fein 18— 193, hodfein 204 — 21}. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Januar 50} Br., Jan.⸗Februar 494 
Gd., * 494 Br., April⸗Mai 493 —50— 494 bz. u. Br., Mai-Juni 
504 Br. 

y Weizen pr. Januar 63 Br. 
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Lupinen wenig begchtet, p. 90 Pfd. 50—53 Sgr. 

Rüde! wenig verändert, loko 93 Br., pr. Jan. u. Ian.-Bebruar 9m Br., 
Febr.⸗März 9½— 1 dz. u. Br., März⸗April 9 Br., April⸗Mai 99 Br., 
Mai Juni 9% Br., Septbr.⸗Okt. 93— bz. u. Br. 

Rapskuchen Alke t, 6365 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 92-9 Sgr. pr. Ctr. 

Spiritus matt, loko 14 Br., 144 Gd., pr. Januar u. Jan.-Gebr. 
141 bz u. Gd., 3 Br, April⸗Mai 148 ©d., 3 Br. 

Zink feſt. Die Borſen⸗Kommiſſton. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Bromberg, 26. Januar. Wind: S Witterung: klar. Morgens 3° 
Kälte. Mittags 19 Kälte. 

Weizen, bunt. 128-—130pfd. holl. (83 Pfd. 24 Eth. bis 85 Pfd. 4 Ltg. Zoll ⸗ 
939 66 —67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgew., heller 131—134pfd. we (85 Pfd. 

3 ri bis 87 Pfd. 22 Eth. Zollgewicht) 67— 68 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll ⸗ 

gewicht. 

Roggen, 4743 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. 

Gerſte, kleine 38—40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Große Gerſte 41-46 Thlr. pr. 1875 Pfd. Bollgewidht. 

Kocherbſen 51-53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3.-G. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Spiritus 143 Thlr. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 26. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Schneeluft. Weizen höher, 
loko 6, 224 a 7, 2, pr. März 6, 7, pr. Mat 6, 10. Roggen beſſer, 
loko 5, 15 a 5, 20, pr. März 5, 124, pr. Mai 5, 12. Müböl niedriger, 
loko 11 ., pr. Mai 11, pr Oktober 114%. Leinöl loko 10}. Spfri⸗ 
tus loko 193 

Breslau, 26. Januar, Nachmittags. Matt. a 

Spiritus 8000 % Tr. ld. Roggen pr. Januar 492, pr. Früh⸗ 

„pr. Frühjahr 9. Raps un 


jahr 493. Rüböl pr. Januar Febr. 
Petroleum, Standard white, loko 78. 


(Bromb. Btg.) 


verändert. Zink feſt. 
Bremen, 26. Januar. 


Ruhig. g 

amburg, 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. 

etreidemarkt. Weizen und Roggen loko ruhig, auf Termine malt. 
Weizen pr. Januar 5400 Pfund netto 1214 Bankothaler Br., 12035 Gd., 
pr. Januar ⸗Februar 1214 Br., 1205 Gd. pr. April Mai 123 Br. 1223 
Gd. Roggen pr. Januar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. 
Januar- Februar 90 Br., 89 Gd., pr. April-Mai 91 Br. und Gd. Ha ⸗ 
fer ohne Kaufluſt. Rüböl ruhiger, loko 208, pr. Mai 205, pr. Oktober 
213. Spiritus ſtille, pr. Januar 214, pr. Apil⸗Mat 218. Kaffee ſehr 
feſt. Zink lebhaft, verkauft 5000 Gtnr. pr. Frühjahr a 135. Petro ⸗ 
leum feft aber ruhiger, loko 17, pr. Januar 163, pro Auguſt⸗Dezember 
163. — Schneefall. 

London, 26. Januar, Nachmittags. 


30r Water, beſtes Geſpinnſt 151 d., 40r Mayoll 14 d., 40r Bug 
Quallität wie Taylor ꝛc. 153 d., 60 r Mule, für Indien und China 
16 d. Stoffe, Notirungen per Stück: 84 pn Shirting, e 
vert 129 d., do. gewöhnliche gute Makes 117 d., gar inches "ir Ku 
Cloth 9 Pfd. 2-4 oz. 153. Bei fehr beſchränktem Umſaß ſehr 97 
Paris, 26. Januar, Nachmittags. 4 
Rüböl pr. Januar 79, 50, pr. Bebruar-April 79, 75, r. Mae 
82, 50 Baiſſe. Mehl pr. Januar 58, 50, pr. März- April 50 75, Pi.“ 
Juni 60, 75 Baiſſe. Spiritus pr. Januar 70, 50. — Froſt. 
Amſterdam, 26. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht). Bönsch pr. Mat 2 
Uebrigen geſchäftslos. — Regenwetter. 5 
Antwerpen, 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen beffer, Hamburger 
Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type w 
59, pr. Februar⸗März 58}, pr. September 60. Feſt. b 


Meteorologiſche Beobachtungen zu PA 
Datum. | Stunde. E Therm. Wind. | Bolten 
2° 9" 0 107 | N 2trnbe Big 


5 0 8. 
. Abnds. n 2 204 W Bitrübe. 87 
27. Morg. 6 27° 8, 21 | — 109 | NND Ol bedeckt.! 

) Schneemenge: 8,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 27. Januar 1869, Vormittags 8 Udr, 4 Fuß 2 


Telegramme. } 

Wien, 27. Januar. Die „Prefje* meldet: Aus . 
wird über Konſtantinopel die verſöhnliche Antwort auf dil 
ferenzuote telegraphirt. In Griechenland iſt eine Minill 
in ſicherer Ausſicht. 
Paris, 26. Jan. In der Legislative wurde übe 
Interpellation, betreffend die Vorgänge auf der Inſel RE 
nach ausführlicher Darlegung des Marineminiſters einfa® 
gedordnung mit 195 gegen 22 Stimmen angenommen. 
Florenz, 26. Jan. In der Deputirtenkammer wurde, 

die Interpellation betreffs der Mahlſteuer die von Ricaſch 


Gerſte pr. Januar 53 Br. Zucker ruhiger, Zinn, Banka 1144. Pdtroleum 213. : Mn 
Nabe pr. Januar 50} Br., April-Mai 51 Gd. | Manche er, 26. Januar, Nadunlttaps. Garne, enen pr. Pfd.] antragte einfache Tagesordnung mit 207 gegen 157 © 
aps pr. Januar 90 Br. 3or Water (Clayton) 15} d., 30r Mule, gute Mittel -Qualität 127 d., beſchloſſen. 
7 271. Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 1183 bz Berlin- Stettin —.— Charkow Azow 5 78 & ordh. 8 
Jonds- U. Aklienhürſe. Def. Metalliques 5 518-3 ba Genfer Kredit-Bt. 4 | 17% bz incl do. II. em. 4 8148 Een 6 RR onen 1. pr 5 7 2 
; Fe 56 Geraer Bank 4 94 bp do. III. Em. 4 814 b3 5 795 6 Ob 0 J vl 70 5, 
Berlin, den 26. Januar 1869. do. National-Anl. 56 dz - . 8 erheſſ. v. St. gar. 33 vll 709 
do. 250 fl. Pr. Obl. 4 714 8 Swrbk. O. Schuſter 4 104 © B. S. IV. S. v. St.g. 4 83 5 7 Oderſchl. it. A u. C. 35 177889 4° 
Preußiſche Fonds. 0. 100 fl. Kred. L. — 894 99 Gothaer Briv.-Bt. 4 | 905 © do. VI. Ser. do. 4 | 814 5 5 | 798 b do. Lit B. 3162, 5% 
wu 1 A ei 5 do. Looſe (1860) 5 | 784 bz lult. 781 Pale. gr 1100 8 6 ee 4 A 87 dz Def Beng ant 121 N 
aats⸗Anl. v. 7 344. A n Priv.⸗Bt. oln⸗Erefe 8 — — eſt. . 
bo. 1864, 55, 4. 4 933 dj de. BED, ER olgeipgiger Arch. BE] 1108 bp c mel ein, Mind I. am. 4 964 8 5 824 50 Die Saban 4 30 
do. 1857 4 934 bz do. Bodenkr. Pfdbr. 5 88 6 Luxemburger Bank. 4 105 bz do. II. Em. 5 1014 © 5 78g bz G do. St.⸗Prior.5 70 ba 4 
do. 1859 93% bz Ital Anleihe 5 548-4 dz ult. 543 Mag deb. Privatb. 4 88 B do. 4 833 bz . 5 780 0 kl 78etwiüRechte Oder. Uferb. ö 88 bG l 
do. 18564 Lag bz Ital. Tabak.-Obl. 6 Six oz loz [Meininger Kreditb. 4 192“ b 0 do. III. Em. 4 814 G 5 82 bz [bj] do. do. St.-Pr. ö 954 60 
do. 18644 931 bf Rumän. Anleihe 5 | 824 bi Moldau Land. Bt. | 22 B ol 59 6] do. 41 918 etw bz 5 89 8 iiniſche 57 
do. 1867 A. B. D. C4 93 — N ruſſ. v J. 18625 | 852 b Norddeutſche Bank. 4 1234 G do. IV. Em. [4 828 b} — — 1 
50. 1850,52 conô 4 | 87 do. 1064 engl. St. s 881 0 Deſtr. Kreditbank 6 1084-81109. 8e. do. . Em 4 | 82 © ns „ Stamm- 
do. 185314 | 874 8 do. 1864 hol. &.5|8 G Pomm Ritterbank 4 84 B [Bebr. e Aha | 815 55 © b Ahein-Rahebahn 4 29 
do. 186244 | 874 bz do. 1866 engl. St. 5 885 G Poſener Prov. Bk. 4 100 B 10 9550 do. III. Em. 877 bz © 6 Ruff. Eiſenb. v. St. g. ö 
do. 186804 | 874 bz do. 1866 hol St } 8 87 G Bea: Bank-⸗Anth. 441147 b dz do. IV. Em. 855 b B — Star ard-Bofen . 45 
Staats 57 115 814 bz Pram ‚Anl 5. 15444 5 118} by oftoder Bank 4 112 inel. D. [Galiz. Carl⸗Ludwb. 5 828 bz B f 8 944 — — Thüringer 411 3 
räm. St. Anl. 1855 33120 9 . do. v. 15665 1184 bz — 22 Bank 4 1174 etw bz mberg Czernowitz 5 65 B do. IV. Ser. 44 — — do. j 
9 40 Thlr.-⸗Obl.— 55 Ruff. Bodenkted 1.5 804 bz Schleſ. Bankverein 4 1165 & d. II. Em. 5 703 bz 757 @itenb do. . g 80 b 5 
Kur- u. Neum. Schld 35 805 B del Aitolal, Oblg 4 — — Tpüringer Bank 4 73 8 do. III. Em 5 68 bz . Warſchau-Promb. 4 | 6148 1” 
Dverdeihbau-Obl. — — A Schatz ⸗Obl. 4 gr 666 bz kl 633 Vereinsbank Hamb. 4 — — Magdeb.⸗Halberſt. 934 bz 4 34 bz do. Wiener 5 974 A 
Berl. Stadtoblig. 5 103 bz ” Gert. A. 300 fl. 5 914 B Iba Weimar. Bant 4855 etw bz G do. do. 18654 908 bz 4 109 b Dold Di 2% 
do. do. 90 dd do. Pfdbr. in S. R. 4 66 B Leider 8 4 105 B do. Witten. 3 | 675 bz Amfterdm-Rotterd. 4 935 b & F 0 
755 8 do. Part.-D. 500fl. 4 97 bz 6 rſte Prß. Oyp.⸗G. 4 — — do. Wittenb. 43 91 B Friedrichsd or 
Berl. Börſ.-Obl. 5 199 5 do. iqu.-Pfandbr. 4 563 dz do. do. (Henkel). 4 — — 1 4 a 8 — 
> : 22 ee Star 1 0OREE, OS 5 e 
Ku, u. Nan. 754 63 e 0 er 4 | 86H 55 do. Stammprlor. 5 | 934 dz Sovereigng 
do. do. 484 8 Türkiſche Anl. 1865 5 386 ult. 38} ya rg 41 — — do. conv. III. Ser.\a | 82+ bz Berlin⸗Hamburg 4 |160 etw bz B apoleonsd or 
Oſtpreußiſche 35 76% Bad 430% St.-Anl 144 93 lb do. I. Em. 4 81 B do. IV. Ser. 94 B Berl⸗Potsd⸗ Magd. 4 b Ei: p. Zpfd. 
do. 4 835 G Neue bad. 3fl. Looſe — 313 B do. III. Em. 43 88 etw bz Niederl. Zweigb. 5 981 & Berlin. Stettin 4 3 Dollars 
do. 4 894 bz Bad. Gif-Pr-Anl 1 — — Aachen-Maſtricht 4 76: 6 Oberſchlef. Lit. A | — — Böhm. Weſtbahn 5 | 744 df 8 
Pommerſche 74 bz Bair 400 Pr ‚Anl 4 106 bz do. II. Em. 5 82 bz G do. Lit. B. 35 77 B Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 3 „ 
2 do. 4 bz do 44% St A v. 50.44 954 b do. III. Em. 5 81 6 do. Lit. C. 4 834 bz Brieg⸗Neiße 4 ö 
Poſenſche 4 — — Braunfm: Anl. 5 1008 6 Bergiſch-Märkiſche 4 94. 8 do. Lit. 54 834 bz Coln⸗Minden 4 bo. (ein. in Leipz.) — 99 
de. 8 — — Deſſauer Pram u. 96 do. II. Ser. (eond.) 4 913 b do. Lit. E. 3 754 B do, Litt B. 5 anknoten — 84 
do. neue 4 844 53 Labeder do. 41 471 8 III. Ser. 34 716 775 b do Lit. F. 44 90 bz Coſel-Odb. (Wuh.) 4 Ruffifhe_ do. 
Bu e 484 bz Sächfiſche Anl. 5 106 B do. Lit. B. 775 bz do. Lit. G. a4 — - IJ do. Stammprior. 43 1123 bz Wechſel-Kurſe vom 26. 27 
Schleſiſcghe 31 79 dz Braunſchw. Bräm.- do. IV. Ser. 44 893 bz 5 öf. St. 3 272 bz n. 2683 do. do. 5 1125 bz — Banldiscont 4 j 
do. Lit. A. 4 — — Anl 4 20 Thlr. 5 18 B do. V. Ser. 45 898 bz De ſüdl El (88) 3 9334-232 bz [Galiz. Carl⸗Ludwigſß | 92-4 dz Amſtrd. 250 fl. 10 T 142 b) 
do. neue 4 2 9 5 Schwed. 10 Thlr. 8 —- — — do. VI. Ser. 4% 86 dz do. Lomb. Bons 6 97. G Halle. Sorau⸗G. 4 677 B do. 2M. 2 ll 
r Da Te wen , 
do. neue 4 — — Danf und Aredit-Afrien uud , (Dortm. Soeſt) 4 | 824 by do. do. fäl. 77/8 94g ebw z den Tan Der Is | 0 A 
do. 44| 89 B 5% 9555| ______ Antheilfcpeine. do. II. Ser. 43 89 8 Oſtpreuß. Südbahn 5 921 bz © aris 300 Fr. 2M. 3 05 
Kur- u. Neum. 4 bz Anhalt. Landes⸗Bk. 4 set etw bz do. (Nordbahn) 5 998 b Rhein. Pr.⸗Obligat. 44 — — B „St. BT. 
2 ( Pommerſche 4 | 908 bz Berl. Kaſſ.⸗Verein 4 156 G Berlin -Anhalt 4 90 do. v. Staat garant. — Magdeb.⸗Halberſt. 3 
oſenſche 4 864 bz Berl. Handels.⸗Geſ. 4 125 G do. 43 944 o. III. v. 1858 u. 60 4 89% etw bz B] do. Stamm- Pr. B. 3 ug 
85 4| 88: bz Braunſchw. Bank 4 1063 bz do. Lit. B. 45] 93} etw dz do. 1862 u. 1864 89% etdzB 65r]Magdeb.-Leipzig bz n. — Frankf. 100 
ein.-Weftf. 4 | 902 bz Bremer Bank 4 11086 bz 8 Berlin⸗Görlitzer 5 100 bz do. v. Staat garant. 44 954 G [894 et| do. do. Lit. B. bz ö 
Saͤchſiſche 4 | 904 bz Coburg. Kredit⸗Bk. 4 83 B ee 4 864 G bein-Nahe v. S. g. 44 928 bz [oz B Mainz⸗Ludwigsh. 4 133 bz B 
Schleſiſche 4 | 89: oz Danziger Briv.-BE. 4 100 B do. II. Em. 4 86 G do. II. Em. 925 bz Mecklenburger b 
Preuß. Hyp.-Cert. 1005 & Darmftädter Kred. |4 1064 Pit bz G [Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. Ruhrort-Crefeld — — Münſter⸗Hammer 9 0 do. do. 3M 
Fr. Hyp.-Bfobr. 91 6 do. Zettel⸗Bank. 4 97 bz G it. A. u. B. 4 87 B do. 15 Ser. 4 — — Niederſchl.⸗Märk. 14 | 88} b Warſchau 90 R 8 
Preuß. do. (Denkel) af 86 8 Deſſauer Kredit-Bt.|0 23 dz G do. Lit. C. 4 84] & do. III. Ser 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 | 8 8 rem. 100 Tir. 8X. 


Aſow und KurskKrementſchug Mari und feſt. Oeſtreich. Fonds mehr offerirt. 
kaſtrichter höher, Halberftadter 2. Emiſſton und 35 proz. Bergiſch⸗Märkiſche gut zu laſſen. — In Wechſeln war die Haltung und das Geſchäft matt. — Sächſiſche Hypothekenbank 64 a 3 bez. u. a 
218, 75. London 121, 00. Böhmiſche Weſtbahn 177, 00. Kreditlooſe 159, 75. „ 


inländiſchen Prioritäten waren 
Breslau, 26. Januar. 


Amerikaner und Italiener wenig verändert. 


Offiziell gekündigt: 5000 Quart Spiritus. 93, 60, 1864er Looſe 114, 80, Nordb 220, 25, Gali > 67. 
Silnßkurle. eſtreich. Looſe 1860 79 B. do. 1864 —. Bayriſche Anleihe —. Minerva 443-45 bz u G. 7 Sachen DE Samen. aan 4 Uhr. e e e 8 
Schleſiſche Bank 117} bz. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 109 G. Oberſchleſiſche Prioritäten 753 B. do. do. 834 B. do. Schlußkurſe. Konſols 937. Italien. 5% Rente 53. Lombarden 18%. Türk. Anleihe de 1860 1 
1 8. Pbeigleſſ c kat 4. u. & 17766 in Tit zg 169 5 u g. dien ber Ae Behn BEE hu G. ger] 2 _Beifeitotinungn: Merlin c, 268, Hamburg 1882 FL. 2 N 
u B. . A. u. C. A bz. „B. 162 bz u G. Rechte Ober-Ufer-Bahn 884-4 bz u G. Koſel⸗ f : „268. 5 Zu 
Oderberg 114 bz u G. Amerikaner 80 etw bz. Italteniſche Anleihe 544 bz u G. 8 oſe 981 25 Ar. erte Berlin 6, 268. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10 a 104 Sch. Frankfurt 119% | 


F 
Kreditaktien et 
Schlußkurfe, 


Staatsbahn 310}, Lombarden 219}. 
6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 79. Türken —. 
franz. St.-B.-Attien 3093. 1860er Looſe 78}. 
Frankfurt a. M., 26. Januar, Abends. 
dene Ok, steuerfreie Anleihe 524, Lombarden 219%, 1860er Looſe 788, 
en, 


Schlußkurſe. 


National-Anlehen 66, 85. Kreditaktien 259, 70. 


Bei unentſchiedener, jedoch eher matter Haltung waren namentlich öſtreich. Kre⸗ 
ditaktien und Lombarden erheblich niedriger. Auch ſämmtliche einheimiſche Eiſenbahn⸗Aktien wurden billiger offerirt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
raukfurt a. M., 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Matt. Nach Schluß der Börfe: 


) Oeſtreich. Kreditaktien 2533. Oeſtreich. 
1864er Looſe 112. Lombarden 2193. a — 
Effekten⸗Soctetat. 


26. Januar. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) Geſchaftslos. 
St.⸗Eiſenb⸗Aktien⸗Cert. 318, 50. Galizier 


Eiſenbahn 226, 80. 


0 Ballen Umſag. Ruhig. 
Amerikaner 79}, Kreditakten 2534, Middling Orleans 
1864er Looſe 1114. Unentſchieden. 


mende Orleans 114, 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


1864er Looſe 115, 00. Silber ⸗Anleihe 73, 00 Napoleonsd'or 9, 66. 
Wien, 26. Januar, Abends. lAbendbörſe.] Kreditaktien 258, 60, Staatsbahn 317, 60, 1800 


Paris, 26. Januar, Nachmittags 3 Uhr. Matt und unbelebt. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 373-70, 25-70, 30. Italieniſche 5° e 

Auen 66, 20, Sucht Achille 268, 70. Lend Eiehetnatden 266,20 Baff Pe. 
Tabaks Obligationen 421, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 853. 

Liverpool (via Haag), 26. Januar, Mittags. (Von Springmann & Co.) Baumwolle: 
111 ie ee 6 0 ö 
13, middling Amerikaniſche 114, fair Dhollerah 94, middli llera l 
middling Dhollerah 1 fair Bengal 73, New fair a of n x 4. . 
chwimmende Oomra —. 


| 
| 
| 


1860er Looſe 93, 70. 


Staats- . 
Prioritäten * 


Lomb. Eiſenbahnaktien 466, 20 Baiſſe. 
8— 


do. 
yına —, Egyptiſche — 


